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SCHOLA SAPIENTUM, 
8 Das iſt: 


Schulder Beten: 


serfaffet in unterſchiedlichen 


FRACTÄTEN, 


geſtifftet 
durch 


2 heophilum. 
Bere . 


2b 48858 682852 e- 
Ge druckt / im Jahr N. D. CC. l. 


durtze Nachricht / an unſere 

liebe Bruͤder / uͤber das vorgeſtellte 

Titul⸗Kupffer / oder Myſteruſe ie 
Wunder Bugel. ö 


1. Sollet ihr wiſſen / daß wir euch hiemit für 
lugen ſtellen das Ewige / Großmaͤchtige / unbe⸗ 
jreifliche und zumahl geiſtl. Weſen aller Weſen / 
o wir Zlohim Gen I. (Gott) nennen: Wel⸗ 
hes niemand von unſern Schülern Urſach 
hat / uͤbel auf zu nehmen; Ja / eben ſo wenig 
als das Großmaͤchtige Geſicht des Proph⸗ 
Ezech. Cap. I. übel aufzunehmen iſt. Und hal⸗ 
en dafur / daß dieſes Geſicht / mit unſerer 
Wunder⸗ Kugel ſolche Ubereinſtimmung hat / 
daß wir billig den rechten Verſtand / aus dieſem 
Seſicht ſchoͤpffen ſollen; Weßwegen ſolch Cap. 
yochnöthig zu leſen recommandirt wird. Wir 
ollen aber wol zuſehen / daß wir im erſten An⸗ 
lick / uns daraus kein leibliches oder bes 
greifliches Weſen vorſtellen / ſondern ein zu⸗ 
mahl geiſtliches Krafft⸗Weſen / darin alle 
Krafft / Tugend / Vollenkommenheit / Geiſter x: 
ind: Und daraus alles hat moͤgen erbohren 
werden / was im Himmel und auf Erden iſt. ꝛc. 

2. Die erſte Engliſche Licht⸗Welt; und wie 
ie durch ihre 6. Schoͤpffungs⸗Tage ſey vol⸗ 
endet: und wie alles darin mit GOkt habe 
heruhet / und Sabbath gehalten / und in Engli⸗ 
chem Weſen triumphitet in der einweſenden 
ben⸗Zahl. 


9 2 3. Die 


DM Ma-& Microcoſmum (die groß⸗ und 


3, 

kleine Welt) wie fie itzunder iſt / und im z. ptins 
cipio erſcheinet: da alles Gutes und Boͤſes zu: 
ſammen iſt / und bleiben wird / biß am rechten 


Scheide⸗Zielo⸗Tag. 


J. Die allgemeine Catholiſche Kirch Chri⸗ 
ſti / wie fie uns die hohe &ffenbabrung JEſu 
Chriſti beſchreibet / in ihrer ben Sahl / ob ſchon 


ſie nur Eine iſt / und in Ewigkeit bleibet. Cant. 
VI: é. gleich wie die ben Circulen in einander 
ſtehen / wie ein eintziger Punct. 3 
5. So geben wir euch hiemit auch zu erkennen / 
das Thier / und fein ganges Hoͤlliſches Zorn⸗ 
Reich / mit allem was daran dependiret ; ſo 
wie es itzt iſt; und bey gaͤntzlicher Eroͤffnung der 
Offenbahrung (Scheidung) ſich wird offen⸗ 
bahren / und wie es ewig ſeyn und bleiben wird! 


nemlich eine gantz finſtere / grimmige / verwirrte 


Ausgeburt. 8 | 
Auch 6. das neue Jeruſalem / die Stadt 

Gottes / wie fie wird am Ende offenbahr 

werden / und wie ſie ewig mit allen ihren Einwoh⸗ 


nern ſeyn / und bleiben wird; Summa / hierin 


ift alles verfaſſet / was zu unſerer Schule gehoͤ⸗ 
ret / was wir darin die Zeit unſers Lebens zu 


ſtudiren haben / die gantze Offenbahrung 
J Eſu Chriſti / und mögen wir in Warheit 


davon ſagen / daß fie (die Wunder⸗Rugel) 
unſerer Schola Sapientum ähnlichiſſt; dann das 
Buch unſerer Kugel ſelber gleichet / und aͤhnlich 
ſeyn kan. | 


Darum 


Darum lieben Kinder! laſſet uns recht die ()) 
Augen unſers Geiſtes aufthun / acht nehmen 
und betrachten / was darin verborgen lieget; und 
mag gefunden werden / ſo wir anders nicht gantz 
blind ſind. Wolte gern eine nahere und parti- 
culire Eroͤffnung davon geben; Weilen es aber 
nicht erlaubet iſt / alles bloß zu ſtellen (damit die 
edle Perl nicht für die Schweine geworffen / 
und die Warheit entheiliget werde) fo ſoll ein jeg⸗ 

licher Schuler / ſich ſelbſten gefallen laſſen / den 
den verborgen Verſtand daraus zu ſuchen: 

Und ob ſchon der Verſtand im Anfang / was 
ſchwer möchte zu finden ſeyn / ſo zweifflen wir doch 
nicht / wenn jemand unſere Schul / andächtig 
wird aus ſtudiret haben / und von hinten wieder 
nach fornen kommen ſeyn / daß er ein mehrers da⸗ 
von wird funden und verſtanden haben. Haben 
dieſes als eine kurtze Nachricht / noͤthig geachtet 
bepzufuͤgen / und zweiffelen nicht / oder der Geiſt 

CY.) wird alles ſel 5 eröffnen I lebet 
| wohl! 
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Des Erfien Tractats 
Vorrede. 


| bverborgenen Liebhabe⸗ 
Freu / Brüdern und Kindern der 
SI Bahheit! Gnade ſev mit euch / 
AXnnd Friede / von Dem / der 
da iſt / und der da war / und der da kom⸗ 


mer; und von den ſieben Geiſtern / 
die für ſeinem Stuhl ſind; und von IEfir 
Chriſto / dem getreuen Zeuge Apoc. 1.4, 5. 
Euch allen wird billig dieſer Seegen zuforderſt 
zugewuͤnſchet / zu einem gluͤcklichen Eintritt 
in Scholam Sapientum, Dann alle dieje⸗ 
nigen die dazu nicht einen heiligen unverruͤck⸗ 
ten Willen und Vorſatz Hertz inbruͤnſtiges 
Verlangen / nebſt anfaͤnglich gebuͤhren⸗ 
der Vorbereitung haben; werden nicht al⸗ 
lein dieſes Seegens unwuͤrdig / und beraubet 
bleiben / ſondern werden ſelbigen nicht einmahl 
verſtehen moͤgen. a 


4 5 Dann 


| Vorrede. r 
Dann es wird allhier niemand eingenoͤthiget / 
zu den verwirrten Zanck Schulen der Welt 


ſoudern / zu der verborgenen / und von Gott ſelbſt 


verordent / und abgeſonderten Schul der Wei⸗ 3 


fen: Darin die wahre Weißheit Gottes 
ſtudiret werden ſoll: Uud nicht Irrſahl / Ar 
berglauben / Zauck / Verwirrungu. ſew wel 
che Schüler dieſer Segen⸗Wunſch nicht zie⸗ 
men wuͤrde. 5 53 

So thut doch Eure inwendige Gemuͤths⸗ 
Augen auf O! ihr Kinder der Weißheit! 


Damit alle Eure (7.) Eigenſchafften und 
(J.) inwendige Gemuͤths und Seelen⸗ 


Augen / mögen erleuchtet / und raͤge gemacht 
werden / zu luͤſteren / und zu ſchauen auf Den / 


ſo euch Gnade und Friede zu wünſchet; Von 


Dem / der da iſt und der da war und der 
da kommen wird: und von den (7, Geiſtern / 
u. ſ.f. Und damit dieſer Wulnſch nicht ver⸗ 


geblich / ſondern auf die wuͤrdige Kinder 


des Friedens / und der Weißhelt / fallen 


und bekleiben mag. (damit ſie mit Gnade / und 


Friede in dieſer Schul / einen glücklichen Eins 
tritt thun moͤgen) So wollen wir die Krafft⸗ 
Wörter / und Reden GOttes in allen Eu⸗ 


ren (7) Goͤttlichen Eigenſchafften (fo viel uns 
GOtt 


| | Vorrede. 
Gott Krafft gegeben / zu eroͤffnen /) ſelbige 
aufſchlieſſen. Dieſe Wort oder Segen⸗ 


Wunſch / braucht der Heil. Johannes in Apoc. 


zu den ben Gemeinen / fo da in Aſia ge 
weſen: Welche zben Gemeinen (nach des 
Geiſtes Sinn) nur Eine iſt; welche in ſich 
verfaſſet alle inwendig lebendig gemachte 
Seelen / die da zwaren am rechten inwendi⸗ 
gen Krafft Leben Gottes / ſind matt gewor⸗ 
den / und theils erſtorben; doch aber durch 
die 7. Geiſter GOttes (wodurch alle Dinge 
gemacht ſind / die im Himmel und auf Erden 


und in GOttes Liebe und Zorn / leben) wieder 


wird ins ware Krafft ⸗Leben der Gnade / und 


Barmhertzigkeit Gottes / erwecket und leben⸗ 


dig gemacht: welche aber / noch mit den 3. Zorn / 


und Grimm ⸗Eigenſchafften / allhier auf 
Erden umgeben; davon ſie durch Goͤttliche 
Huͤlff / Naht / Krafft und Befehl / ſich 


mehr und mehr ſollen befreyen / und loß ma⸗ 
chen; Wie aus allen 7ben Briefen fo abge- 
fertiget an alle 7. Gemeinen ( das iſt / an 
alle Voͤlcker / Zungen / Sprachen / Heyden 


Conf. Apoc. VII: 9.) zu ſehen. 


Und mögen wir ſagen / daß ein ſolcher Se⸗ 
gen⸗Wunſch / noch niemahls / auf Erden / 


der Gemeine Gottes / ſey zugewuͤnſchet 
Br 1 A 6 1 gleich 


| Vorrede. 

gleich wie der geliebte Junger Johannes den 
ben Gemeinen thut; In dieſer Offenbah⸗ 
rung Jeſu Chriſti: Alle Heil. Vaͤtter / Patriar⸗ 
chen / Propheten und Apoſtel / haben geſegnet / 
Heyl / Fried / und Gnad gewuͤnſchet; Aber / 
nie mit ſolcher Zunge / und aus ſolchen 7ben⸗ 
fachen Heyl⸗Brunnen Gottes: und ob fie 

zwaren aus ſelbigen Brunnen geſegnet / ſo 

find dennoch die 3. Quell⸗Geiſter der Liebe / 
und Barmhertzigkeit GOttes noch nicht zumal 
aufgeſchloſſen geweſen; wie unſer Heyland 

Chriſtus ICſus fie num aufgeſchloſſen und 

feinen 7. Gemeinen hat laſſen verkuͤndigen; 

daß ſie bald gaͤntzlich ſollen aufgeſchloſſen 

werden; ſo in der Liebe / als im Grim̃ der (7) 
Goͤttlichen Geſtalten; damit alle (7.) Gei⸗ 
ſter Gottes Sie (Seine Gemeine) gantz moͤch⸗ 
ten beſeelen / und mit Himmliſcher Wonne er⸗ 
füllen / wie uns die Offenbahrung IEſu Chriſti! / 
ſolches eröffnet. | | 88 
I. Er wuͤnſchet Gnade und Friede / e. a 
dsl. I. Gnade ſey mit euch! wir haben ſchon 
zuvor gefager / daß dieſer Seegen⸗Wunſch / 
auf die bereits in Gnade Lebende Heiligen 
der Gemeine Gottes] gerichtet Dam Zorn 

und Ungnad / muß fein über alſe Seelen 


8 


ſo da böfes wircken. Kom. II. S. Das 


= Vorrede N 
Das Wort Gnade faſſet ſich in der Grund» 
ſprach / in all denz Goͤttlichen Liebens / und 
Lebens⸗Geiſtern / oder Eigenſchafften: faſ⸗ 
ſet ſich ſelber im tieffeſten Quell⸗Geiſt Got 
kes in das ewige Vatter⸗Hertz / feiner Er⸗ 
barmung / und Liebe / darin Er ſich (uͤber 
Seine Geſchoͤpff) gleich wie ein Vatter 
(ax) über feine Kinder / erbarmet / PL 
CHI, 13. Ja / es aneignet ſich ſelbſt / mit den 
3. Zorn⸗Geſtallten / und Eigenſchaffteu Got 
tes / woraus die Rache (das Übel und Unrecht 
zu ſtraffen) erbohren / wie an dieſen 7ben Ge: 
meinden zu ſehen iſt. Conf. Rom. XII. 19. 
Deut. X XXII. 35. Wann Er darum ſaget / 
Gnade ſey mit euch / will er ſo viel ſagen / die 

iebe! Lebens⸗Troſt / und Erbarmens⸗ 
Geſtallten Gottes / ergieſſen ſich / aus ſeinen 
7.Quell-Seiftern / in all Eure (7. Lebens⸗ 

Geſtallten; und thun alſo / den 3. Zorn Ge⸗ 

ſtallten / in Grimm Abbruch / und Gegen⸗ 

ſtand; damit das rechte Gnaden Leben Got⸗ 
tes / mehr und mehr / in euch mag offenbar 

werden. | 5 

Damit wir aber ſehen und verſtehen möͤgen / 

wie das Wort Gnade / nach der Grund Sprach / 
ſich ſelbſt / an den 3. Zoyn⸗Geſtallten aneig⸗ 
net / wird in dieſem Segen⸗Wunſch hinzu 
geſetzet. 2. Frie⸗ 


| Vorrede. Se 
2. Friede: Dann das Guaden⸗Leben / ſo 
lang es in dieſer aͤngſtlichen Zeit noch waͤhret / 
iſt vom Band der grimmigen 3. Zorn⸗Geſtal⸗ 
ten / nicht zumahl befreyet oder loß / ſondern: 
Sie haben noch damit 9 5 5 Ende / zu ſtrei⸗ 
ten: Wie ſich die Gnadeum den Frieden an: 
eignet / alſo Friede an der Gnade; und drin⸗ 
get das Wort Friede ö tieffer ein / in die 
Liebes / und Zorn⸗Geſtallten / denn das Wort 
Gnade / maſſen es die Turba gewaltig ergreiffet / 
uͤberherrſchet / und bindet; damit das Gnaden⸗ 
Leben / von denen noch einſtehenden Zorn⸗Ei⸗ 
genſchafften / mehr / ja zumahl befreyet werde; 
Darum Chriſtus der HErr ſo offtmals“ Sei⸗ 
men Juͤngern Frieden wuͤnſchet: Friede ſey 
euch] vid. Joh. X X,. 19: 21. ‚ 
2. Von wem? REN 
1. Von Dem / Der daiſt / Der da war / 
und Der da kommt. > gehen, 
Die Heiligen / welche der Heil. Magia find) 
kundig geweſen (ohne welches fie kein Vermoͤ⸗ 
gen hätten gehabt / zu ſegnen) haben nicht ein 
Krafftloſes Wort gebrauchet / wie in Der: 
Welt die ungoͤttlichen Pfaffen haben nachge · 
aͤffet / ſondern; ſie haben das Wort der Krafft: 
und deß Lebens gebrauchet; und Ihre 7. Ei⸗ 
genſchafften haben gar tieff das Gülle 
f a N rafft⸗ 


| Vorrede. ! 
Kraft -Wefen / und Leben eingedrungen / 
ja / in die 7. Geiſter Gottes / und ins ewige 
Wort Gottes: Dann / kein Segen hat Krafft / 
ſo er nicht abgeleitet wird / von Dem / Der da 
iſt / war und kommet; maſſen alles was da 
iſt / was da geweſen iſt / und was da kommen wird / 
iſt / aus / durch / und zu GO TT geweſen. 
Rom. XI. Und wie Gott nur allein ſagen kan / 
Ehejah (Type) Ich bin (oder werde ſeyn) 
Exod. III. 14. Alſo iſt es alles durch Ihm / was 
da geſegnet iſt / und das Gnaden und Frieden⸗ 
Leben theilhafftig worden. Er iſt in alles / was 
da iſt; Er war in alles / was da geweſen: Er 
wird ſeyn in alles was da kommen wird / wie 
Salm. Eccl. III. 5. mit gar hoher Zungen 
redet: Was geweſen iſt / das iſt itzund / und 
was werden wird / iſt allbereits geweſen; 
Dann Gott ſucht das Folgende alſo / daß 
Er alles in allen / iſt / und geweſen / und ſeyn 
wird. I. Cor. & V. Ja dieſer Gnad und Frie⸗ 
den⸗Wunſch / gründet fo tieff ins Weſen Got⸗ 
tes / nach der Grund⸗Sprach / daß es mit kei⸗ 
ner Zunge zu reden iſt: Das Wort Joh. I. r. 
aber / iſt mächtig / etwas davon / uns verſtaͤndli⸗ 
cher zu machen / durch die ſieben Geiſter Got⸗ 
tes. Darum / 2. geſaget: und von den 7. 
ee. | b Geiſtern 


Vorrede. 
Geiſtern / die für Seinen Thron find. Dan 
Gott und alles was von Ihm geſchaffen iſt / 
aus den 7. Geiſtern / Eigenſchafften und 
Geſtallten / beſtehet; darum geſaget / daß ſie 
duꝛch alle Land gehen. vid. Apoc. V. conf. 
Zach. III. cap. 4. das iſt alles befohlen und 
erhalten ins Weſen; gleich wie fie aus ſelbi⸗ 
gen / das Weſen und ſeyn / bekommen haben / 
und ewig behalten werden. con. act. X TI I. 28. 
Alſo / daß das ware Gnaden / und Frieden Le⸗ 
ben / aus den 7. Goͤttlichen Eigenſchafften 
(Geiſter) urſtaͤndet / und eintzig abzuleiten iſt: 
was mag der Göttlichen Gerechtigkeit anders 
(im Grimm) Gegenſtand thun / und die aͤngſt· 
liche Turba (darin alle Menſchen auf Erden le⸗ 
ben) dann die 7benfaͤltige Gnad und Friedens⸗ 
Krafft der 7. Geiſter Gottes. O! ꝛfacher 
Gnaden ⸗Brunn! Der du quelleſt in das 
oͤhlichte Gnaden und Frieden Leben / der 
3. Liebes⸗Geſtalten Gottes / geuß in unſern 
verblichnen (7) Eigenſchafften / das fluͤſ⸗ 
ſige guͤden Ohl / deiner ſelbſt Erkaͤntnus / 
damit das ware Gnaden / und Frieden⸗ 
Leben / in uns mag gewaltig ſeyn die 3. 
Zorn» Geſtalten / zu verbrechen! Amen! 
3. Und von IEſu Chriſto / der rn 
a euge⸗ 


m. Vorrede. 15 
Zeuge. Dieſer hat uns das ware Gnaden / und 
Frieden⸗Leben wieder mitten in und durch den 
Zorn / aufgeſchloſſen: In ihm war das Gna· 
den⸗Erbarmen Gottes / in ihm war der Vor · 
ſatz den ewigen Frieden wieder zu bringen / und 
den bittern Zorn ⸗Kelch zu trincken; damit Er 
alſo für uns den Tod (von Gottes wegen) 
ſchmaͤckte; vid. Ebr. II. 9. und das ware Gna⸗ 
den⸗Leben / im Frieden Gottes wieder erwuͤrbe. 
Lieben Brüder / alſo iſt euch mit wenigen er 
öffnet / dieſer Gnad und Frieden⸗Wunſch / in 
die er kurtzen Vorrede. Trettet nun mit Eurer 
7.) Eigenſchafften vor dieſen Spiegel / an⸗ 
eignet euch damit / an das rechte Gnad und 
Frieden⸗Leben Gottes: und ob Ihr zwar noch 
mit den Zorn Geſtalten zu kaͤmpffen habt / ſen 
ket euch dennoch ins Gnaden und Frieden ⸗ 
Erbarmen Gottes einer 7. Liebes ⸗Geiſter; 
und im Hertzen JEſu / der uns ſolche Gna⸗ 
de / und ſolchen Frieden erworben; und als der 
getreue Zeuge / eroͤffnet / und von Gottes we⸗ 
gen / bezeugen laͤſt. ur 
Habet dieſen Wunſch nicht allein / euch damit 
zu erweecken und luͤſterent zu machen / nach dieſer 
Schul ſondern; gedencket / was euch damit 
geſaget / und ber en worden iſt: 175 
5 f 7 ihr 


| Vorrede. | 
ihrdieſen Segen nicht verſtehet / und zugleich 
fähig werdet / fo ſeyd ihr gewiß untüichtig zu die⸗ 
ſer Schul; maſſen in derſelbigen nichtes anders 
ftudiret werden ſoll als die Offenbahrung 
Ef Chriſti; Darum gehet billig dieſer 
Segen un] ch / uns kraͤfftig zu erwecken. 
Ja / es iſt hiermit bereits / ſolcher Grund 
eröffnet / und in Euren Gemuͤthern an⸗ 
gewieſen / daraus alle Weißheit urſtaͤndet; 
und darauf alle Weißgeit gebauet werden ſoll: 
Wer Ohren hat zu hoͤren / der hoͤre. Ap. II. 7. 
So Gott mir wird beyſtehen in dieſem Werck⸗ 
lein und helffen / (wie ich den verhoffe) ſo ſoll 
dieſes mehr offenbahr werden / wenn wir in unſer 
Schul / die Heil. Offenbahrung JEſu Chriſti 
werden recht vonrehmen / daraus die ewige und 
tifverborgne Weißheit / zu lernen. | 
O! Ihr ſchwach / und unfeſten / Ihr ver⸗ 
irrt / und verwirrten Kinder / kommet doch her 
zu / laßt uns zuſampt Weißheit kauffen; Laßt 
uns vorher Kindlich miteinander darin ſpielen / 
mit der edlen Sophia; damit wir die Alten 
Weyſen / aneihren Hoͤhlen locken moͤgen un⸗ 
ſer . zu verbeſſeren / 
| men. Bis 


Das 
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Das Exſte Capittel. 

Darin enthalten 1. Was dieſe Schul iſt? 2. Wo 

ſie iſt? z. Wie fie zu ſuchen? 4. Wie man ſie 

finden mag : 5. Von wer ſie gebauet? C. Wel⸗ 
che Lehrmeiſter darin gehoͤren? | 


Hertzinnige Anfprach, 


Erchgeliebte Kinder d Weißheit! 
UNE) hr merder euch billig anfangs 
Iverwundern / wann euch dieſes 
Wercklein zur Hand kommen wird / 
. mit ſolcher Uberſchrifft / Schola 
Sapientum; daß ich mich unterwunden hab / ein 
ſolch Werck anzugreiffen (doch im Nahmen / und 
mit der Hulffe Gottes) und Euer Verlangen 
wird fich ſehnen (zweifle nicht) nach dieſer Schul / 
damit ihr ſie auch kennen / und wiſſen moͤget; 
um in ſelbiger Weißheit zu lernen: Maſſen 
ſie jetzt gar unbekant in der Welt worden iſt / ja ſo 
gar / daß auch die anfangende Kinder der Weiß⸗ 
eit matt werden/ Sie zu ſuchen / und wiſſen 
nicht / wo fie ſelbige finden ſollen. 
„Darum beſinnet euch doch ein klein wenig / und 
gebet fleiſſig acht / auf W was geſaget Bi 


„2 (2), 

fol. Schweige Witz und Unverſtand: Got⸗ 
tes Geiſt ſey mir zur Hand! Abſonderlich 
aber auf dieſe vorhergehende Grund⸗Stuͤcke / 
dann uns hochnoͤthig iſt / den Weg dazu recht zu 
ebenen / und gewiß anzuweiſen: Ja / dafern 
dieſe nicht warhafftig / ſo iſt auch unſere Schul 
vergeblich geſucht / und wird unmuͤglich ſeyn / ſel⸗ 

bige in Ewigkeit zu finden. | 

Schießgebettlein. 

ge du Großmaͤchtiger GOtt / Himmels 
und der Erden! der du allein das ewige Licht 
biſt / das da leuchtet von Ewigkeit zu Ewigkeit; 
bey wehm das Licht wohnet / welchen kein Auge 
je gefehen hat / oder ſehen kan; ohne / was Dein 
geliebter Sohn (das groſſe Licht der Welt / Die: 
Sonne der Gerechtigkeit) uns von deinem Un⸗ 
begreiflichen Weſen und Großmaͤchtigen 
Nahmen hat geoffenbahret. Wir bitten dich 
demuͤtiglich / ſende uns dein Licht von deinen 
7. Leuchtern (Geiſtern) ſo für Deinem Stuhl 
ind / damit wir dieſe Schul recht mögen beſchrie⸗ 
ben finden / und fie wol erkennen / und uns in ſel⸗ 
biger uͤben / in aller beſtaͤndiger / weſentlicher Weiß⸗ 
heit: Prov. XVIII. 1. Damit wir nach und nach) 
in deinem ewigen und ſeeligen Licht mögen ver“ 
klaͤhret (transmutiret) werden / von einer Klar⸗ 
heit zur andern; biß wir endlich deinem Bilde: 
in unſerem Haupt Chriſto NEſu / mögen gleich⸗ 
foͤrmig werden / Amen! vid. Pl. XVII. 17. Phil. 
III. a0 II. Cor. II. 15 Grund⸗ 


Grund⸗Steine diefer Schul. 


—— 
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So wir nun dieſe Schul recht wol beſchreiben 
und finden wollen / (uns zu gute) ſo BI wir 
wiſſen / und tief⸗grundlich betrachten die rund⸗ 
Steine / darauf fie gebauet iſt / als: W 
1. Daß da ſey ein Weſen der Vollkommen⸗ 
heiten ſo wir G tt / Elohim nennen (aba) 
vid. Gen. I. 1. Der von Ihm ſelber hoͤchſt⸗voll⸗ 
kommen und ewig iſt. vid. Exod. III. Aller volle 
kommenſt. Gen. XVII. Allmächtig / alles Vermoͤ⸗ 
gend / vollkommen Weiſe / vollkommen Gut /voll⸗ 
kommen Heilig / vollkommen in allem / was uns 
auch unbegreiflich iſt und bleiben üs, 
2. Daß von Ihm alle Dinge kommen / ſo im 


Himmel und auf Erden ſind; So da ew¾ig und 


zergaͤnglich. vid. Gen. I. Joh. L. I. Nom. XI. 36. 


Act. XVII. 24. .. Aus ſeinem eignen Unkentli⸗ 


chen Weſen / hat er ſich ſelbſt in ein Kenntli⸗ 
ches gebracht: Dann der ewige Ungrund / 
ſchaueke Sich in Sich fi elber / bildete Sein eig en 
Hertz zu ſeinen Sohn; Aus welchem Hertzen / 
als aus einem ewigen Spiegel / der Geiſt 
herrlicher weiſe ausgieng; Aus welchen / alle 
Geſſter / Farben / Kräfften / Tugen den / Wunder 26 
urſtandeten : Ja / daraus die rene Himmelen 
find offenbahr worden / da noch nichts war (ob 
ſchon alles war) da nichts als Mafeſtat und 
Herrlichkeit war; Und die Herrlichkeit dye 
Jchova)ſich ſelber lobte / in Ihrer ſtelle Ezech! 

Al, A 2 3. Dar⸗ 


4,1%, 


. 


e 
3. Daraus ſind auch erbohren / die ſtarcken 

Thron⸗Sðuͤrſten / und Engel und ihre Legio 
nen; Davon die Fuͤrnehmſten ſind, die 4. Thiere 
(die 4. Krafft⸗ Engel / die 4. Geſtallten der ewi⸗ 
gen Licht⸗Welt / davon Ezech. I. und Apoc. IV. 
geredet) daraus auch viele andere Thron⸗Engel 
mit ihren Legionen gebohren find; Dañ / dieſe muſ⸗ 
fen geweſen ſeyn / da fie S Ott gelobet / da Er 
die Erde hatte gegründet. Job. XXXVũIII. 7. 
Da fie geſundiget / vom Anfang Joh. VIII. 


vid. (verſtehe wie es Moſes faget Gen L & Joh J. 
da GOtt aus der ewigen und Engliſchen Sicht 
Welt / dieſe / davon Moſes ſchreibet geſchaffen; 
Darin auch der erſte Menſch iſt verführet wor⸗ 
den / durch die alte Schlange. vid. Gen. II. U. III. 
conf. Ap. XII. 9. & Cap. XX. 2. 55 

4. Denn von dieſem Weſen ( principio) 
(im Anfang) dieſe Welt ſey gemacht / mit al⸗ 
lem was darinn iſt. vid. Gen. L I. Und zwaren 
das Sichtbare aus dem Unfichtbaren? wel⸗ 
ches allein die Kinder der Weißheit verſtehen / 
durch den Glauben. Ebr. XI. 3. | 

5. Daß uns aber hoͤchſtnoͤthig aufunferem We⸗ 


ge zu dieſer Schul zu betrachten iſt / daß wir 


willen / wie der hoͤchſt⸗ heilige und guͤtige 
Gott alles im principio (Anfang) gut ( das 
iſt Engliſch) gemacht habe / wie Moſes ſaget. Gen. l. 

31. (18D 209) ſehr gut. ns 
6. Daß in bieſem Weſen / ſo wenig einem 
Wilen ober Vorſaz / erwas böfes zu machen de. 
1 


„* (5). 
der ſolches / nachdem es gut gemacht war / zu 
verderben) ſey / oder ſeyn kan; als in ſeinem eig⸗ 
nen hoͤchſt⸗ gütigen Weſen ſelber etwas Boͤſes 
ſeyn kan: Maſſen Er ſelber (wie vor beſagt) von 
dieſem allen frey iſt / und ewig bleibet / es ware 
dann / daß er ein Nicht⸗G tt fein koͤnte / ge⸗ 
gen Exod. XX. 2. 3. Er iſt allein das hoͤchſte Gut 
Matth. XIX. 17. be Es aneh. DN min 
& (Jehovah Elohim ælſchaddai.) Er kan 
nicht anders als hoͤchſt heilig ſeyn / und bleiben: 
Seine Augen koͤnnen kein Boͤſes ſehen. 
Hab. I. 13. Er verſucht niemand zum Boͤſen. 
Jac. 1.13: Er kan nicht widerſich ſelber ſeyn: 


TEE ee 


Dann wie ſolte fein Reich alsdann Finnen bes f 


ſtehen x Match. XII. 25. 
So kan er auch wider ſich ſelbſten nicht ſeyn / 
etwas zu wollen / daß ihm ſelber zuwider; Dann / 
wie kan Er gebieten / was er nicht will / 
oder kan wollen? Ja / wie kan er ſtraffen / 
was er will? Wie kan es Suͤnde fuͤr GOTT 
ſeyn / daß ſein Geſchoͤpff etwas thut / ſo er zwar 
Aufferlich ſolte verbotten / und doch bey fich felber 
anders befchloffen haben. vid. Gon. II. 16. 17. O! 
du 1 Welt⸗Kirch / mercke was hier geſagt 
wird 9 
Wie wiltu dem Heiligen und Gerechten Zorn 
Gottes entrinnen mogen / ſo du von deiner lange 
gepflogener Gewalt⸗Übung Göttlichen Worts / 
Ezech. XXII. 26. Conf. Zeph. III. 4. nicht abſte⸗ 
heſt durch Reu und rech tſchaffene Bekehrung? 
| A3 Dis 


Setinchte was in dieſer Schul angewieſen / und 


klahr für Augen geſtellet werden fol! 


gen Brüder! Laßt es euch nicht irr / noch 
D irgend einige verdaͤchtige Gedanken machen / 

wann ihr werdet finden / daß wir im Analyfiren 
(ſo wol in Geneſim, als Apocalypſin) den Zeute 
ſchen Text, abbreviret (verkuͤrtzet) haben / wel⸗ 
ches mit Vorſatz geſchehen / der muͤglichſten Kuͤr⸗ 
tze uns zu befleiſſen: Auch waren wir willens / 
entweder den Lateiniſchen / oder den Ebraifchen 
Text, von Verß zu Verß darzwiſchen drucken zu 
laſſen; da wir aber bedachten / wie dieſes Mühe 
und Koſten wuͤrde verurſachen (damit doch der⸗ 
ſelben Sprachen unkuͤndigen Schuͤlern / kein 
Nutze geſchiehet; und derſelben Kuͤndigen leicht / 


den Grund-Text ſelber nach zuſehen / ſo iſt ſol- 


ches bey dieſem erſten Druck / hinterwegen geblie⸗ 
ben. Als wollen wir hiemit freundlich erſuchet 
haben / daß unſre Schuͤler ſampt und ſonders ſich / 


entweder den original Text, oder andern der 


beſten Verſionen / bedienen wollen / damit fie deſto 
beſſer / unſern (meiſt kurtz abgebrochnen) Sinn 
finden / verſtehen / und bewahren moͤgen: Biß 
es dem all⸗guͤtigen G tt / einmahl gefallen wird⸗ 
dieſes unſer kleines Werck in einer andern Forma, 
ausführlich (das helle Sonnen⸗Licht / feiner Gunſt 
und Gnaden) erblicken zu laſſen! NB. Ein glei⸗ 
ches wird gebeten / im Nachſchlagen und ſehen / 
der citirten Heil. Schrifft Herter! Dann an 

Fu age 


| El)“ 
bige meiſtens nicht beygedruckt / auchfaſt überall 
nur mit einem Wort beruͤhret; So haben wir 
unſer Abſehen und Meinung / doch allezeit auf den 
Grund ⸗Text gerichte: 

Darum lieber Leſer! Wann du allezeit nicht 
(in und mit deinen verdorbenen Überſetzungen) 
kanſt zurecht kommen / und gedencken moͤchteſt / 
was Schrifft⸗Verkehrung und Ketzerey! So 
ſey hiemit guͤtlich gewarnet / und gebeten / der 
Sache beſſer nach zufragen / oder zu dencken; So 
nicht / dein Partheyiſches ungegruͤndetes Urtheilen / 
zu ſuſpendiren / Vale. | | 


Kurtze Betrachtung der gan⸗ 
ben Creation. (Erſchaffung.) 


O wirr dieſes (den Weg 17 75 vor⸗ 
yon als Grund⸗Steine geſetzet: fo laßt uns 
nun recht die Augen unſers Geiſtes aufs 
thun / die gantze Exſchaffung wohl betrachten; dann 
auch dieſes iſt uns hoch vonnoͤthen / ſollen wir an⸗ 
ders recht unſere Schul finden. 

Nun wollen wir (nachſt G TT) den erſten 
Meiſter / und Rabbi (Moſes) hören und 
ſolgen: geliebte Bruͤder! betrachtet doch wohl / 
was dieſer fuͤr ein groſſer Mann iſt; Und wiſ⸗ 
ſet / daß er nicht allein in Ægyptiſcher Weiß⸗ 
heit ſey geuͤbet. Act. VII. 22. Sondern / daß 
er 2. mal 40. Tage bey GOTT auf dem 
m A Heil. 
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Heil. Berge / geweſen; darzu auch mit un⸗ | 


ſerem werchen Heyland Cbriſto JEſu / da 
Eer auf dem Heil. Berge / von GET vers 
>tEiährer worden iſt. Exod. V. conf. Matth. 
XVII... a 2. 
Bedencket / daß er ein gantz Wunder⸗Ange⸗ 
ſicht hat / in Angeſicht / daß jedermann (ohne 
Decke) nicht darf anſehen. II. Cor. III. 13. NB 
Wiewol viel gelehrte Maͤnner / ſo dafur halten / 
daß Elohim mit Seinen eigenen Finger / dieſt 
3. erſte Cap. in Gen. geſchrieben / und dem Mofi 
uͤbergeben ꝛc. Darum fie doch zu achten / geliebte 
Kinder! Ich duͤrffte zwaren dieſe Arbeit verſpah⸗ 
ren / weilen es ſchon gantz herrlich nach eurem 
Grund / von hocherleuchteten Maͤnnern iſt aus⸗ 
geſühret (deren doch die Welt nicht würdig iſt. 
Ebr. XI. 38.) Ich weiſe euch Kinder der 


Weißheit / (die Ihr geübte Sinnen habet / 


gutes und boͤſesrecht zu entſcheiden. Ebr. Vz 
14. vid. in Myſt. Magno. Euch Anfangen⸗ 


den aber / und die ihr die rechte Poſaͤune 
noch nicht gehoͤret habt / euch ſoll dieſes 


nur als mit einem Finger angewieſen wer⸗ 
den; Ob Gott dadurch eure Hertzen in etwas 
moͤchte luſterent machen / euch aus rechtem Wil⸗ 
len und heiligen Vorſatz / zu dieſer Schul zu 


begeben; und recht zu üben in der lebendigen Era 


kaͤntnuͤß GOttes: Er ſaget Gen. L 1. 
Im Anfang ( Haupt-Princ.) ſchuf Gott / 


(nes) Himmelen und erde, In diefen 
a N 5 A Ws Aberdeen erſſen 


erſten w. iſt verborgen der Grund und Anfang 
aller Dinge / davon uns armen und blinden 
Menſchen jo wenig bekant / wie den kleinen Kin⸗ 
dern; Denn dieſes Principium (oder Anſang) 
Gott allein bekant iſt und bleibet; Und wiſſen wir 
nichts anders davon zu ſagen / dann Joh. Cap. Luns 
davon ſaget: die Kabbaliſten aber ſagen Tyr 
das ſey ein Gebett / damit Gott alles gleich⸗ 
ſam / als von ſich ſelbſten hat abgebetten / gleich 
wie Er es in Seinen ewigen Idæis entworffen ꝛc. 
Aber hiebey iſt hochnoͤthig zu betrachten / daß 
Moſes nicht redet vom Anfang dieſer isigen/ 
groben / eitelen und verfluchten Welt / ſondern; 
pom Anfang der Engliſchen Licht ⸗Welt; 
Dieſes erſcheinet klar aus folgende Reden: 
1. So G0 TT dieſe Welt (im Anfang) alſo 
grob / finſter / eitel / verflucht ze. gemacht hatte / wie 
ware dieſes eine Welt (und Sachen) davon Gott 
haͤtte ſagen koͤnnen / daß es alles ſehr gut ge⸗ 
macht war. Sen. I 31. > 7 
2, Warum ſolte dieſe Welt dann nicht alſo ewig 
bleiben; Und warum ſolten dieſe Himmelen uud 
Erde muͤſſen vergehen und verbrennen / ſampt allem 
was drinnen iſt ? II. Pet. III. 1a. was ware es noͤ⸗ 
thig / neue Himmelen / und eine neue Erde zu 
machen? wie wir erwarten / und glauben daß 
es gewiß (nach Gottes Wort) geſchehen ſoll? 
II. Pet. III. 13. Apoc. 21. | 
3. Wie ware es muͤglich / daß alles in ſolcher 
eitelen Zergaͤnglichktit 9 von GYtt (anfaͤnglichh 
| . 


ge⸗ 


100) 
geſchaffen / wie es itzt iſt / da alles ſich veranderts; 
das eine iſt / das ander kommet / was gewe⸗ 
ſen / und iſt / das gehet vorbey / und was 
kommet / hat auch kein ander Weſen / An⸗ 
fang noch Ende! vid. Eccl. I. 4... & Cap. III. 
4, Alle Chriſtlich⸗genannte Religionen / geben 
ja hiezu / einen gantz Frafftigen Beweiß / maſſen ſie 
glauben / daß man im Himmel ſoll gluͤckſeelig le⸗ 
ben / nachdem man aus der Erden am Juͤngſten 
Tage wieder auferſtanden; nicht mit ſolchen 
groben und ſchwachen Leibern / ſondern gantz 
Engliſch und verklaͤhret / ja Chriſti Leich⸗ 
nam gleichfoͤrmig. Matth. XXII. 30. Phil. 
III. I. Joh. III. I. Cor. 15. Welches alles / ja 
gegen euch ſelbſten iſt / es ſey dann / daß ihr erken⸗ 
net und glaubet / daß es alles im Anfang alſo 
von Gott gemacht iſt / wie es ewig ſeyn und nach 
der Erneurung bleiben ſoll. Wie uns die Er⸗ 
1 ei un 5515 | 
So find dann im Haupt⸗Anfaug Engliſche 
Himmelen und Erde geweſen / davon Moſes ſchrei⸗ 
bet: NB. N / iſt im ewigen Wort 
Chriſti Meſſia. Joh. I. i. Und ſolcher Geſtalt / hat 
das Wort Principium (oder Anfang) gantz einen 
andern Nachdruck / dann es bloß vom Anfang 
dieſer geſchaffnen Welt zu nehmen / wie ſonſten 
ins gemein. Die Erde aber war oͤde und le⸗ 
dig: und es war finſter oben auf den Abgrund: 


und der Geiſt Gchttes ( ombs c ſchwe⸗ 
bete uber dem Angeſicht der Gewaͤſſer. 9 


ler⸗ 


F 
(ns- 
Hieraus ſolt ihr nicht ſchlieſſen / als haͤtten die 
blinde Menſchen gleich⸗ und die Sache recht ge⸗ 
troffen / euren Unglauben und Blindheit zu haͤgen / 
keines weges! Es ſtimmen dieſe Wort viel hoͤher 
dem Weiſen / (aber nur verſtandlichen) und nicht 
den verruchten groben Vieh⸗Menſchen; ja / auch 
nicht den geſchlieffnen / und vermeinnten Klugen 
der itzigen Welt. 
Die Erde waroͤde und ledig / (Pn nn) ft 
ja fo viel geſaget / als war gantz herrlich und 
Engliſch / ſoll ſie doch von all dieſen Schlacken / 
geſaubert werden / (durchs Feuer) die nun drin⸗ 
nen ſind / aber damals nicht drinnen waren: Dann 
dieſe Wereke fo drinnen ſind / muͤſſen und werden 
verbrennen / wie II. Pet. III. geſaget wird. 
So war auch die Turn) Sinſternüß / nichts 
anders / als G Ottes Kleid / damit (Domus) ſich 


lber / einiger maſſen / hat verdeckt gehalten / ſelbſten 
den Heil. Engeln; von welchen geſaget / daß fie 


Ihre Angeſichter für Ihm decken. Ef. VI. 
und Pl. CLV. Er hat ſich mit Licht bedeckt / 
als mit einem Kleide (verſtehe / was fein Maje⸗ 
ſtaͤtiſches Weſen anbelanget / wozu niemand kom⸗ 
nn welches keine Creatur ſehen kan. I. Tim. 

IJ. 16. 

Die Himmelen aber / hat Er ausgebreitet / 
gleich wie einen Teppich: Dieſer Teppich 
iſt dann fein Kleid damit Er ſich gewiſſer maß 
ſen fuͤr den Engelen verdecket: welches dieſe 
Finſternuß iſt / oder andeutet; dapon Moſes ſagt, 


AB 
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daß unter Abgrund geweſen. Conf. Pf, XVIII. 
10. 12. Ea. L. 3. Welches aber klar angewieſem 
wird / wann er fügt / daß der Geiſt Alohim , 
GOTT auf dem Abgrund oder Angeſicht dem 
Waſſer geſchwebet: denn wo der lebet und ſchwe⸗ 
bet / da iſt lauter Himmel. * 

Das Angeſicht des Abgrundes (ON 
iſt der Meſſias Chriſtus E ſuo ſelber. 

3. Da hatte GOTT geſaget: und es werde 
Licht! und es ward Licht: Und Gott ſahe daß 
daſſelbige Licht gut war. Wo das Licht / 
ja das guͤtige Licht Gattes iſt / und durch⸗ 
ſtrahlet / da iſt Sein Himmel ſelbſten. vid. Ap.. 

XXI. 1. 23. Cap. XXIII. p. P. XXXVI. XXL III. 

4. Und G Ort machte eine Scheldung zwi⸗ 
ſchen Licht und Finſternuͤß. (Nh verſtehe / 
vorgedachte Sinſternuͤß / und gutes Licht.) 
Dann / weilen E tt ſich ei wolte offener 
bahren und verklaͤhren / in all feinen Wer⸗ 
cken; ſo konte dieſe Finſternuͤß und dieſes Licht / 
nicht ineinander bleiben / ſondern; es muͤſte noht⸗ 
wendig geſchieden werden; damit das jenige was 
die Finſternuß verborgen hielte / in und durchs 
Licht offenbar wurde / dann das Licht offen⸗ 
bahret alles / und ohne daſſelbige iſt nichtes zun 
erkennen. vid. Joh. 111. 19. So lang es mitt 

der Finſternuß vermiſchet / kante man das Licht 
nicht; ja fie (die Finſternuͤß) ſelber / mochte dass 
ware und gute Licht GOttes / nicht begreiffen. 
Joh. I. J. Conf. | | 
| DM 


| 2201308 
are Hase ht air gn, 
ternüß aber / nennet Er Nacht 


: alfo ut Abend 

9 ein Tag. Mercket doch 

ebe Kinder / dann 2 wil der Geiſt / einen rech⸗ 
en und gewiſſen Weg bahnen / zu dieſer Schul: 

Licht fee rnuͤß Se nach der Grund⸗ 

Sprach / Tag u acht: und iſt ſo viel ge⸗ 
ſagt / als es ward Jinſter un 160 7 ; 5 und 
Finſter, aber / nur von einander 125 
So iſt dann noch an keine 8 en Tag 
verſtehe den Umkreiß oder! Nauf v von 24. Sum- a 
den) zu gedencken/ ja / Moſes ſchreibet auch nichts 
davon; daß er aber ſaget / der erſte / oder ein 
Tag / iſt anders nicht geſaget (noch gemeinet) 
denn die erſte Scheidung / oder Abſonderung. 

Alſo ſollen auch folgende 6. Tage zu verſtehen 
ſeyn; dann es iſt bekant / daß kein Natürlicher 
Tag oder Nacht ſeyn kan / es ſeyen dann bevor 
Sonn und Mond mit ihren Planeten und Ster⸗ 
nen / welche erſt am Aten Tag / gemacht finds 
Dann es bleibet ewig Warheit / daß Elohim die 
Engliſche Paradies⸗Welt hat bewohnet / als 
welche ohne Gott / und Gott ohn feibige nicht 
ſeyn kan / oder je geweſen iſt; Wir haben Moſt 
nur ſtarck in feine Augen zu ſehen damit wir recht 
mögen verſtehen / wie dieſe durch die benfache 
Scheidung / iſt offenbahr worden. 

6. Demnach ſprach GOtt (Alohim. ) es werde 
eine Ausdehnung zwiſchen den Waſſeren / 
auf daß 4 unterſcheiden zwiſchen beyderley ps 
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ſeren. (verſtehe / die unten und oben ſeyn ſolten. ) 
7. Alſo machte GOtt (Alohim) die Aus⸗ 
dehnung / ꝛc. Und es geſchahe alſo. 


8. Die Außdehnung aber nennet ( Elohim 50 


Gott Himmelen. Alſo ward es Abend / dar⸗ 
nach ward es auch morgen / der ander Tag. 
In dieſer zten Scheidung / iſt noch nichts 

anders offenbahr / dann ein Triſtallinen / und 
Engliſcher Paradieß⸗ Himmel; Ein Him⸗ 
mel der ſehr gut / und nicht wie itzt (boͤſe) war / 
wie aus vielen Dertern der geheimen Offenbah⸗ 
rungen zu beweiſen / welches geliebte Bruͤder! im 
zten Cap. dieſes Tractats geſchehen ſoll: Dann / 
eben dieſelbige neue Himmelen / und die neue 
Erde (Die bey Vollendung Goͤttlichen Zorns / 
wieder werden erſcheinen) ſind es / davon uns Mo⸗ 


ſes ſchreibet. Laſſt uns nur noch ſo lang im Him⸗ 


mel bleiben / mit Ihm) big Er dieſer groben Er⸗ 
den wird gedencken! . e 
9. Darnach ſprach GOTT (Klohim) es 


ſam̃len ſich die Waſſer / die unter den Himme⸗ 
len find / an emen Dre / auf daß man das Trock⸗ 


ne ſehe; Und es geſchahe alſo: Dieſa Waſſer / 
koͤnnen ja noch keine andere ſeyn / als die lebendige / 


klahre / reine und Kriſtalline Waſſer / davon 


Moſes Cap. | J. io. ſchreibet / vid. Ezech. XLVII. I. 
& Ap. XXII. I. Davon alle duͤrſtige Seelen in 
alle Ewigkeit ſollen gelabet / getrancket / und er⸗ 
quicket werden: Davon auch unſer Heyland ſagt; 
job. IV. & X. , zb. Nb. & ebendiges Waſſer. 


„ cu 
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10. Da nennet (Alohim) G Ott das Trocken / 
Erde: Die Sammlung aber der Waſſer / nennet 
Er Meer; Und Gott ſahe daß es gut war. 
Wir hab en allhier keine Urſach / noch anderer Waſ⸗ 
ſer und Erde / zu gedencken / Him⸗ 
mel⸗reine Waſſer: Und werden alſo eine reine 
und neue Erde / wie ſie wieder ewig erſcheinen und 
ſeyn ſoll / darin Gerechtigkeit wohnet; Es ware 
dann / daß Gott das Boſe gut nennen konte / 
welches allen Kindern der Weißheit ein Greuel iſt 
zu gedencken / geſchweige ſolches zu ſagen; Darum 
der Heil. Moſes ſaget / und Gott ſahe / daß es 
gut war. 
Re 5 Darnach ſprach ( Klobim) GO TT: Es 

ür / Kräuter / welche 
en tragen / fruchtbare Baume / welche 
Frucht bringen nach ihren Geſchlechten / in denen 
Ihr Saame ſey / (oder ihren ſaͤenden Saa⸗ 
men in ſich haben) auf der Erden: Und es ge⸗ 
ſchahe alſo. 

Liebe Kinder! Laſſt uns doch nicht gedencken / 
daß Moſes von dieſer itzigen groben und wuͤſten 
Erden und ihren Gewaͤchſen redet; Es redet der 
Prophet Ezech.und Joh. in Apoc. auch von Baͤu⸗ 
men / und Früchten / und ſind doch gantze Him⸗ 
mele damit gemeſnet: Oder ſollen wir fügen wie 
die blinde Vernunfft (ob ſchon ſich ſelbige ruhmet / 
alles zu wiffen? ſo nichts e kennet; Die 
Heilige Schrifft redet ſolches alles / uneigentlich. 
Ja wohl! Warum aber auch Moſes d nicht? 

rum / 
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Darum / weilen ihr itzt alles fo grob ſehet / und) 
kennet, und dennoch nachlaffet / eure eigne Grob⸗ 
heit zu erkennen; Darum iſt euch die Heil. Schrifftt 
gantz ſtumm / und ſinſter. Was meinet ihr doch / 
was es für Fruͤchte find / in welchen ein ewig⸗ 
waͤhrender / oder fortpflantzender Saamen 
geweſen? Mag die wol alſo ſeyn / wie die itzige iſt? 
darin zwar 1 wol ein Saame / der aber oft in die⸗ 
ſer verfluchten Erden / verderben muß / und nichtt 
vermag herfuͤr zukommen ; 
12. Dann / es brachte die Erde Graß herfuͤr / 
Kräuter u. ſ. w. und SO (Alain) ſahe 
daß es gut war. Darum wir ſo lang / auch 18 
gewiß halten und glauben ſollen / daß es alles Hirte 
liſch iſt geweſen / und zu verſtehen fen / biß fo lang / 
daß wir 8 5 daß GOtt ſaget daß etwas ſo Er 
im Anfan macht / boͤß worden iſt. | 

13. Darnac bien x: Dieſes iſt alſo / 
die ste Haupt⸗Scheidung / und ur ſprunglichek! 
Tag der Schoͤpffung. Lieben Kinder! Betrach⸗ 
tet doch was Moſes ſaget / dann itzt ſaget Er erſt / 
datz im dritten Lagwerck / ein Leben und 
Wachſen Dann / in der drit⸗ 
ten Geſtalt oder Natur und feel ur⸗ 
ſtaͤndet erſt das Leben und Wochen! 

14. Darnach ſprach G YT: werden 
Lichter / an der Außdehnung des ‚Himmel 8/ ei⸗ 
nen Unterſcheid zu machen / zwischen dem Tag und 
der Nacht: Und ſeyen Zeichen / zu beſt N Zeiten 


Tagen ee ae 
15. Sie 


| 08682 (17) Ele 
y. Sie ſeyen auch zu Lichtern an der Augdehs 
nung ꝛc. und es geſchaͤhe alſo. ee 1 
16. Dann GOTT #lohim) machte die 2, 
groſſe Lichter u. ſ. f. ER \ 
17. Und GOTT (Alohim) ſetzte fie an die 
Auß dehnung ꝛc. ö 
18. Auch e. leren den Tag: Deßgleichen 
einen unterſcheid zu machen / zwiſchen dem Licht und 
der Finſternuͤß / und GOT fahe daß es gur 
war. 
Nun wird aber die arme und blinde Vernunfft 
dencken / fie habe gewonnen Spiel / weilen allhier 
gewiß von der natürlichen Sonne / Mond und 
Sternen / und von natuͤrlichem Tage geredet 
wird; Daher auch all das vorrige alſo zu verſtehen 
11:8 Antwort: e 
2. So haben wir die Ausſage des Zeil. Got, 
es fuͤr uns / daß Er ſolche Sonn / Mond und 
Sterne gemacht habe / im Anfang) die ſehr gut 
varen: Nun aber iſt bekant / daß alle Diefe Pla. 
eten nicht ſehr gut moͤgen genennet werden / denn 
e find fo wol boͤß als gut / wircken das Boͤſe 
uch eben fo wol: Dann was jetzt der geſtirnte 
Dümmel iſt / ſoll uns nicht gantz unbekant ſeyn: 
2. Ilt die Frage / ob Moſes nicht aus Goͤtt⸗ 
hem Vorſaz / oder Eingeiſtung / alſo dun⸗ 
el (oder wie andre wollen GOTT ſelber ) die 
rſchaffung dieſer Welt beſchrieben habe / indem 
bald das Anſehen hat / als redete Er von derſel⸗ 
n wie ſie igt iſt / oder / aufs wenigſte / wie es ung 
1 jetzund 
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jetzund alles zuſcheinet; Bald aber recht aus dem 
ewigen Grund der Engliſchen Licht · Welt / 
und wie es recht im Myſterio Magno nach der 
Goͤttlichen Magia zu verſtehen iſt. Seyd daun 
gebeten um ein klein wenig Gedult / biß wir weiter 
kommen. 2 
0. Dieſes iſt dann die ate Tag⸗Abwech⸗ 
ſelung der geheimen Schoͤpffung Flohims. 
20. Darnach ſprach GOtt: Das Waſſer be⸗ 
wege ſich ꝛe. 
1. Oder bringe kriechende Thier heraus ꝛc. Und 
das Gevoͤgel ꝛc. : 

22. Alſo ſchuf GOtt (Klohim) die groſſen Wall⸗ 
fifche ꝛc. Und ſegnere fie und ſprach: Bringet 
herfür Frucht / und mehret euch ꝛc. 

Wir bleiben annoch in unſerer Engliſchen 
Paradieß⸗Welt; Gottes Ausſpruch haben 
wir noch für uns / daß Er alles gut gemacht hat; 

Nun aber ſehen wir nicht / daß alles gut / vielwe⸗ 
niger ſehr gut / ſo iſt ja das Gegentheil daß viel 
Sachen und Crearuren ſehr boͤſe ſind ꝛc. Darzu! 
verfluchet. u. ſ. f. N 


25. Da haben wir nun die ste Tag⸗Zeit der: 
Schoͤpffung / und zwar noch keinen andern / denn 
unſern vorgedachten Tag (verſtehe / wie ein Tag 
der Schoͤpffung in Myfterio Magno zu nehmen 
iſt) Ja wann Moſes ſchon allhier ſchriebe / daß 
Erde und Waſſer ſo voll Thieren waͤren geweſen 
wie Sand am Meer / fo ſollen wir doch unferm 
Grund recht faft halten / fo wir anders unſere⸗ 
Schul finden wollen. 24. Dar⸗ 
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44. Darnach ſprach GOtt: (KAlohim) EG 
bringe die Erde lebendige Thier herfür de. 
La. Darnach machte GOTT (Alohim die 
Thier uff Und G OTT (#lohim ) ſahe 
daß es gut war: hierbey ſoll es dann noch bes 
ſtaͤndig verbleiben. Bis 17. ꝛc. 5 
Damit wir aber die Kranke und ſtock⸗ blende 
Vernunfft nicht allzulang aufhalten / und ſie im 
Anfang des Weges / nach dieſer Schul nicht ab⸗ 
geſchrecket werde; So wollen wir Ihr biß 
dahin / in Bedencken geben / was der Heil. Pau⸗ 


[us Rom, VIII. ſaget: Daß die Creatur itzt 
ſeufftzet / und gegen ihren Willen der Eitel⸗ 
keit muͤſſe unter worffen ſeyn; Auf Hoff 
gung / daß fie endlich ſolte frey gemacht wer 
den zur Freyheit der Kinder Gottes. Daraus 
wir billig 0 Fragen vorſtellen: en 
1. Ob alle dieſe Creaturen wol alſo im Anfang / 
von Gott / gemacht finds 5 
2. Ob auch nach dirſer Welt (oder 3 eit Creatu⸗ 
en ſeyn werden; Welches der Apoſtel nn dieſen 
Reden ſcheinet anzudeuten. | 
3. Mie ſie dann alſo elendig und dienſtbar an 
er Eitelkeit wordens | / | | 
4. Wie fie endlich wider ſollen freh gemacht wer⸗ 
en zur Freyheit der Kinder Gottes. 
Betrachtet dann nur ein wenig dieſe oben ge⸗ 
Kir Sachen / damit euch die Zeit nicht ver⸗ 
26. Darnach ſprach * 20 Sh) Laſſet 
„ 7 Al 


Uns 
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Uns Adam () machen / in unſerm Bild⸗ 
nuͤß: Auf daß Sie herrſchen in die Fiſche des 
Meers / und in die Vogel ꝛc. 25 
27. Alſo ſchuf GOtt( Klobim) den Menſchen 
(d in feinem Bilde / in feinem Bilde ſchuf 
er ihm: Mann und Weib / (verſtehe Geſchlechts) 
ſchuf Er fie. 17 
28. Darnach ſegnete fie Gott / (Klohim) und 
ſprach zu ihnen / ſeyd Sruchtbar c. W 

29. Ferner ſprach GOtt: ſehet / ich habe euch 

gegeben allerley Kraut / das ſich beſaamet ꝛc. 

30. Aber allen Thieren der Erden habe ich zur 
Speiſe gegeben allerley Kraut ꝛc. und es geſchahe 


Alf: 

31, Und SHE (Klohim) fahe alles was Er 
gemacht hatte: Und ſiehe ! es war ſehr gut / 
(AND) alſo ward es Abend ꝛc. IR 
Wer nun Ohren hat zuhören / und Augen hatt 
zu ſehen / der hoͤre und ſehe doch was uns Moſes 
allbier beſchreibet! Solte dieſe edle Menſch⸗ 
heit ſo hoch in der Goͤttlichen Gleichheit 
gradiret / wol in eine jo grobe / finſter und viehi⸗ 
ſche Welt / geziemet haben / wie fie itzt iſt / und wil 
wir jetzund grobe Vieh⸗Leiber haben? mit nichten 
Dieieſes ſollen Wir dann als eine ewige Erund⸗ 
Warheit feſt ſetzen: Daß GOtt der HErr den 
Menſchen (Adam) gemacht habe Ihm zum Bil! 
de / Ihm gleich; Alſo daß er ſeines Schoͤpff 
fers Bildnuß (in allen Stücken Itruͤge / ſo weil 
als es dem hoͤchſt⸗ heiligen und ige an 

Ä et 
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Gottes geziemet war / eine Creatur zu machen / 
darin Sein Character (vg 9] und Bildnuͤß 
zu ſehen war: Davon wir doch itzt von Stuck zu 
Stück / nicht reden wollen; fo wir ferner in unſere 
Schul werden eingegangen ſeyn / wollen wir ein 
mehrers davon vernehmen; Wir legen hiermit 
nur einen feſten Grund / und bahnen uns nur den 
Weg zu unſerer Schul / und iſt genug / daß wir 
aus dieſen allen / nur für erſt feſt ſtellen folgende un⸗ 
umſtoͤßliche Grund⸗Saͤtze: | | 

1. Daß GOTT im Anfang den Menſchen 
(Adam) gemacht habe zu / oder in feinem Bilde. 
vid. I. Cor. II. 7. Eph. IV. Col. III. Gen. I. Luc. 
III. 38. Adam war ein Sohn Gottes. Conf. 
Act. XVII. 28. 29. 

2. Und daß GY TT im Anfang keinen Vieh⸗ 
Menſchen gemacht habe / (wie jetzund alle Men⸗ 
ſchen find) ſondern einen Engliſchen Menſchen / 

wie die Seelige und Gläubige neu⸗gebohrne 
Menſchen / nach dieſer Zeit wieder ſeyn werden. 
vid. I. Cor. XV. Mit Himmliſchen / Geiſtlichen / 

Engliſchen und vergoͤtterten Leibern. 

3. Daß Er im Anfang nur einen (ob ſchon Er 
des Geiſtes uͤbrig hatte ) und nicht zwey gemacht 
habe. vid. Mal II. 15. G Ott hatte Ihn / Maͤnn⸗ 

licheꝛ uñ Weiblicher Art gemacht; Und ſolcher 
Geſtalt ſolte Er wie ein Trohn⸗Engel geboh⸗ 
ren haben ohne Viehiſch Weib: Deßwegen 
Chriſtus ſaget / daß es im Anfang nicht alſo ge⸗ 
weſen iſt. Matth. XIX. g. Conf. Gen. V. 2. Mann 


lee 


und Weib hat er fie geſchaſfen: und ſegnete ſie / 
und hat genennet Ihr beyder Nahm od (Adam) 
am Tage / da er fie (verſtehe in principio) erſchaffen. 


Weß wegen in der feeligen Ewigkent weder Mann 
noch node wird So werden ſie auch nicht 
ae a ſich freyen laſſen; dann ſie find den 
Englen gleich. a 


g ber n de leide Make g ö vel de 


Dias zweyte Capitel. 


NS Um wollen wir noch ein wenig weh 
N ter gehen / und betrachten ferner in folgen⸗ 
dem Capitel die vornehmſten Sachen / 


fo uns dienſtlich ſeyn werden aufm Wege nach un⸗ 


ſerer Schul. 


1. Alſo waren (oder ſind) vollendet worden / . 
die Himmelen und die Erde mit ihrem gantzen 


Heer. 


den Tage vollendet ſein Werck / welches Er ge⸗ 


macht hattes Darnach ruhet Er am ſieben⸗ 


den Tage / von Seinem gantzen Werck / welches 


Er gemacht hatte. Klohim hält eine geſegnete 


Ruhe in aller Arbeit. 


2. Dann Gott (Klobim) hatte am ſteben⸗ 


3. Und G Ott ſegnere den ſiebenden Tag / und i 


heiligte ihn ic. 


Dieſe Ruhe / deutet an die Freude und das 


Wohlgefallen / ſo G Ott an allen Seinen Wercken 
genom⸗ 


7 
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genommen. vid. Exod. xX. 11. und Cap. xXxXI. iy. 
Deut. V. 14. Ebr. IV. 4. Dann die Ruhe Klo- 
hims iſt feine Betrachtung am ſiebenden Tag ge⸗ 
weſen. Und mögen wir daraus warhafftig 
ſchlieſſen / daß die groſſe Welt noch in ihrem erſten 
Be Urſtand (abſonderlich der Menſch) habe ges 
ſtanden. ih 
4. Dieſes ſind nun die Urſprunge und Gebuhr⸗ 
ten (generationes) des. Himmels und der Erden ꝛc. 
7. Lieben Kinder! Laßt uns doch recht unſere 
Augen aufthun / So haben wir in dieſem Verß 
ja no h einen zweyfachen Beweiß / daß nd Er⸗ 
ſchaff ng gantz Paradeiſiſcher Art zu verſtehen iſt: 
. ſaget Moſes / dann GOtt der HErr ! Jchova 
Alohim) hatte noch nicht Regen gegeben 
2. Und daß auch noch kein Wenſch ſey geweſen / 
der die Erde bauete.: So ſie aber dennoch 
2% geweſen / fü ift ihre Frucht Paͤradei⸗ 
ſiſcher Art und nicht wie itzt geweſen. 
6. Aber es war ein Dampf (N)) aufgegan⸗ 
gen / aus der Erde / der das gantze Angeſicht der 
Erden befeuchtete. Was aber dieſes für ein 
Dampf iſt geweſen / fol die Vernunfft fo ſchwer⸗ 
lich faſſen / als ſie die Heil. Erde an 70 
(pulverem de terra) daraus der Menſch gemacht 
iſt / erkennet: Warlich es muß die erſte Heil. 
i der guint Eſſens der unbefleckten Erde 
ſeyn; Oder der Heil. Geiſt Ælohim ſelber / 
B 4 wie 


| er 

wie oben Cap. I. 2. Conf. 7. Cap. II. Und Gott 
der Herz (Jehova Ælohim) hatte den Menſchen 
ebildet aus den Staub der Erden: Und in 
ſeiner Maſen/ (PER2) (Angeſicht) den Atem 
des Lebens eingeblaſenz; Und alſo iſt Er zur 
lebendigen Seel worden; (Drnnaws) iſt 
das unmittelbare Leben / ſo aus Gott fleußt. 
Wir bleiben noch bey unſerm Grund / ob ſchon 
Moſes ſaget daß der Menſch aus Staub der Er⸗ 
den gebildet ſey: Dann dieſe Erde kan nicht die 
itzt ſtaubliche Erde gleich geweſen ſeyn / wie ſolte 
daraus ſo ein herrlicher Menſch geſchaffen ſeyn / 
G Att gleich zum Bilde? Und iſt es gantz eitel ſich 
auf Gottes Allmacht zu beziehen. Dieſes iſt dann 
eine gantz andre Erde geweſen / nemlich eine Unver⸗ 
weßliche / die quinta Eſſentia, die Heil. Erde / 
pder vielmebr die Krafft aller Dinge / ſo Gott 
geſchaffen / die Seel aus allem / wie das E⸗ 
braͤiſche Wort Adam & Adamah / elne blutige 
oder beſtelte Erde andeutet. vid. Sap. V. 6. 

So hat ihm auch GYOtt von Seinem ewig le⸗ 
benden Geiſt eingehauchet. Conf. Joh. XX. 22. 
Er bließ ſie an c. Nicht von auſſen / wie 
die blinde Vernunfft vermeinet / keines weges! 
Sondein gantz 1 innerſten 7. Seelen⸗ 
Kraͤfften / wie uns Moſes theils gelehret / und 
die Heil. Offenbahrung ferner lehren wirr. 
Und ſolcher⸗Geſtalt / iſt er zu einer (oder in eine ) 
lebendige Seele worden ( 1 Longum. 
In welche ſich das Goͤttliche eben nun aus allen 
zben Quell⸗Geiſteren ergoſſen hatte. Es 


a. Tee 
Es hatte SDrtderHErrauch einen Garten ges 
tzet / in Eden / gegen Aufgang: Darin ſetzte 
Er den Adam ꝛc. Dieſer Garte in Eden ( 92 
1392 Jdeutetnichts anders an / als das gruͤnen⸗ 
de Paradiß⸗Weſen / darin der heilige Menſch 
lebte / und ſeine Freude nehmen und haben ſolte: 
Der Aufgang ( upp) iſt ja auch nichts anders 
als der ewige Urſtand ſeines heiligen &uell⸗ 
Grundes daraus es alles erbohren war / abſon⸗ 
derlich der Menſch. Luc. I. 7. 8. Das Einſetzen 
(rv)) auch nicht anders als das uhrfprüng« 
liche Einſetzen / nicht von auſſen / wie es die blin⸗ 
de Vernunfft haben will / ſondern das ſchaffende 
Einſetzen: Gleich wie von der gefallnen Engelen 
Enge auch folcher Geſtalt geredet wird. Ep⸗ 
EV 


9. Und GOTT der HeErr hatte gemacht / daß 
aus derſelben Erden wuchſen allerlet Baͤume 
luſtig anzuſchauen und gut zu eſſen: Auch 
den Baum des Lebens mitten im Garten / 
(rng) Defgleichen den Baum des Er⸗ 
kaͤntuůß (mitten im Garten) Gutes und Boͤſes. 
Dieſes luſtige Anſchauen gibt ja deutlich ge⸗ 
nug zu verſtehen / daß fie auf Paradiſiſche Art habe 


e 


gegruͤnet und gewachſen: 
Wie auch gleichfalls das gefaget wird / daß ſie 
tut zu eſſen (oder zur 1 geweſen ſind; 
Dann ſie haben gehabt / eine gantz heilſame Krafft / 
und Tugend / wie ein gleiches in Apoc, XXII. 2. 
Conf. Ezech. XLVII. a eo 

” Ds So 
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So weiſet der Baum des Lebens / ſolches 
auch genugſam an: Dann von keinem andern 
Baum war es Adam) von GOttes wegen / er⸗ 
laubet zu eſſeu: Wie aus dem Gegenſatz deutlich 
zu ſehen, da nach begangner Sunde und Abfall 
Ihm ſolches / von Gott / wurde verbotten. Gen. 
III. 22. ergo, erſtlich hin erlaubet. Auch hat 
niemand Urſach daran zu zweiffelen / weiln geſaget / 
daß auch der Baum des Erkäntniß Gutes und 
Boͤſes im Mittel habe geſtanden; Eben gleich 
wie der Baum des Lebens im Mittel ſtunde / wie 
oben . 9. 1 N 

SD. hr Kinder der Weißheit! thut doch eure 


(als im Eitt ne 


— 


in der aller verborgneſte Grund lieget / darin 
| alle 


uüͤß / Gutes und Boͤſes zu finden. 

10. Es gieng aber ein Fluß aus Eden / alſo 
daß er den Garten waͤſſerte; Und von dannen thei⸗ 
let er ſich / alſo daß 4. Haupt⸗Stroͤme daraus 
Wunden a 9 0 

11. Der erſte heiſſet Piſon, (J darin Gold 
ua Edelgeſte n. Bi 

12. Des andern Nahme iſt (Hi) Gihon. 

23. Des dritten (I=) Hiddekel. 

14. Des Iten aber iſt der (5d) Phrat. So 
wir zuvor achtung gegeben und verſtanden was der 
Dunſt oder Dampff iſt geweſen / der die gantze 
Erde eis hei . u So moͤ⸗ 
gen wir zugleich verſtehen / was dieſe 4. Fluͤſſe 
find / und was Moſes uns damit fagen will: Es 
ſind ja die Waſſer des Lebens geweſen / wie 
ſchon mehr ge Oder viel deutlicher / die 4. 
Engel⸗Geſtalt en / oder die ausflieſſende 

5 an Ole Daradig⸗ 
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ſolte fruchtbar ſeyn. | 
15. Und Gott der Err / Johova Alohim, 
nam den Menſchen (Adam) und ſetzte Ihn in 
den Garten Eden / denſelben zu bauen / und 
zu bewahren. n 
Vorher iſt ſchon geſagt daß kein Menſch war / 
die Erde zu bauen; Ja es war auch nicht noͤthig: 
Der heilige Menſch aber ſolte den Garten Eden 
bauen daß iſt / Er ſolte beſtaͤndig ſeine Paradeiſi⸗ 
ſche Fruchtbarkeit unterhalten / alſo daß es ſo viel 
geſaget / halte was du haſt. Apoc. III. 1. 
* Darum 


e,, 
Darumauch hiezu geſetzet / daß er ſelbigen be⸗ 
wahren ſolte. Damit aber der Menſch dieſe 
feine ſchuldige Pflicht gegen GOtt (ihm zu gute) 
nicht moͤchte auſſer acht ſchlagen; So hat GOtt 
deßwegen ihm ein ſehr ernſtliches Gebot gegeben. 
16, Und G Ott der HERR / Jehova Zlohim, 
gab den Menſhen (Adam ein Gebot / und ſprach: 
Du magſt zwar frey eſſen von allerley Baͤu⸗ 
men bees Gartens NB. (gewißlich auch vom 
Baum des Lebens.) 1 
17. Aber von den Saum des Erkaͤntniß Gu⸗ 
tes und Boͤſes / ſoltu nicht eſſen: Dann wel⸗ 
ches Tages du davon eſſen wirſt / ſoltu gewißlich 
des Todes (oder ſterbend) ſterben. O HE! 
wie verborgen find deine Wege und Gerichte! 
So nun GOTT einen ſolchen Kahtſchluß / von 
Ewigkeit bey ſich ſelber hätte genommen / (wie 
die blinde Vernunfft traͤumet) wie hätte Er als ⸗ 
dann koͤnnen ſo ernſtlich verbieten / was Er doch an⸗ 
ders beſchloſſen? | 
Solte wol der höchft-gütige GGtt fo betruͤg⸗ 
lich mit ſeinen unſchuldigen Geſchoͤpffen handlen 
und verfahren koͤnnen? So es gut nnd fein hei⸗ 
liger Will ware geweſen / ſolte Er es wol verbot⸗ 
ten haben? 585 
So aber boͤſe / warum iſt es von ihm nicht billig 
verbotten 2 hatte Ihm doch Gott alles Gute 
frey gegeben / damit ſich zu ergoͤtzen / und davon 
mit allen feinen Heiligen begierlich / nach Engel» 
liſcher Art zu eſſen: Das Woͤſe aber konte dere 
höchfl-gütige und getreue GOtt nicht anders als 
verbiteen. Ja 
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Ja es wäre noch einigermaſſen GOTT gezie⸗ 
nent / hatte Er die Sache zugeſtandeu / oder 
hm geboten da doch ſolches fein guͤtiger 
Wil nicht wäre geweſen / (wie in der Hiſtorig 
von Abꝛaham un gſaac / ihm zu pruͤfen.) Gen. XXII. 
Diefes dann gegen GOTtes ausdruck⸗ 
lichem Befehl und Willen zu behaupten / 
iſt ja eine verwegne Woßheit / die ſich der Teuffel 
nicht unterſtehen darff; Dann fo hatte er ſowol 
die Schuld auf GOtt koͤnnen werffen / gleich wie 
Adam auf Eva / und Eva auf die Schlange. 
Gen. III. Fer Ha 
Möchte aber die blinde Vernunfft einwerffen 
Re alles Paradiſiſch und gut 
e dann dieſer Baum 
Föſe. n? 


\ N g 


Lie 
ſach gehabt; Iſt dir ſolches ſchon zuvor angewieſen / 
verlangeſtu aber ein mehrers zu wiſſen? fo bedencke 
was Lucifers Fall / in allen Dingen / zu wegen 
gebracht / ſo in den 7. Goͤttlichen Quell⸗ 
Geiſtern / als in den 7. Geiſtern und Geſtal⸗ 
ten der Natur: Haſtu Luſt ſolches recht gründe 
lich zu vernehmen / fo leſe andaͤchtig das Myſt. Ma- 
gnum, das zfache Leben / die z. Princip. Göttlichen 
Weſens / und iſt dir dieſes nicht gelegen / ſo be⸗ 
trachte was Moſes ſagt / und nehme ſolches 
in dir ſelber) recht zu Hertzen; Da magſtu 
allein gnugſamen Grund dieſes allen / finden; 
Wie Chriſtus ſaget / March. XII. 35. Daß Gutes 
. und 
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und Boͤſes aus einem Hertzen quiller und 
kommet. | N. 
Ja! fo in dieſem Grund dieſe hoch⸗theure erkant⸗ 


nuß / nicht verborgen / und aus felbiger entſchloſ⸗ 


fen wurde / fo möchte die blinde Vernunfft in etwa 


noch recht haben / ſage aber: 


BE 


1. Obes wol muͤglich bey G Ott ſeyn koͤnte / gantz 


un veraͤnderlich Geſchoͤpf gute zu machen? 
Wurde ſich hiemit G Ott nicht zu einem Nicht⸗ 


Gott wachen oder gemacht haben? Mit Ehrer⸗ 


bietung von G Ott alſo zu reden. 
2. Ob wol muͤglich ſeyn koͤnte etwas ins We⸗ 


ſen oder Seyn zu bringen / dafern nicht Eines 
gegen das Ander waͤre / (verſtehe Gut und 


Boͤß) welches ja die Urſach alles Lebens und Bes 
eſen gebracht 


wegeus iſt / dadurch etwas ins W 


wird? Das iſt das 1. und 2. Principium mit 


7. Geiſtern. | 2: 
3. Ob dieſe Gegeneinander⸗Reibung oder 
Feindung die erſte Wurtzel und erſte Urſaͤch des 
Boͤſen nicht ſenn muß? Traͤgeſtu noch zweiffel / 
fo frage nur ein ſchwanger Weib / wie ihr bey ſol⸗ 


ae? 


chem Zuſtand iſt ; und wie es ihr gehet / da eine Ge 


burt / in ihr ins Leben ſoll gebracht werden / biß zum | 


Aten Monat! 


Doch dieſes wird ( ſo weit) fürs erſte genug ſeyn / l 


uns einen richtigen und warhafftigen Weg zu bah. 
nen / nach unſerer Schul / und uns von den albern / 


ungegruͤndeten und Kindiſchen Concepten der ſo rs 


genanten Chriſtenheit abzubringen / de ſo grob 55 
eitel / 


3 (31)o0- 

itel/ daß die kluge Juden und Kabbaliſten (uns 
ſern Grund wiſſend) nicht ohne Reden damit 
ſpotten u. ſ. f. Hier haben wir ſchon das 
wahre Fundament: Ach! wolte GOTT / daß 
wir in Ewigkeit in ſelbigem geblieben wären / fo 
duͤrfften wir durch dieſen Weg / die wahre Weiß⸗ 
heit GOttes (ſo wir verlohren) nicht fo beſchwer⸗ 
ich wieder zu ſuchen geurſachet ſeyn. 
Es wird aber hoch _vonnöthen ſeyn / dieſen 
Baum Gutes und Boͤſes beſſer und recht in 
ſeiner Wurtzel / Krafft und Fruͤchten zu erkennen / 
ſollen wir anders uns recht (in dieſer Schul) üben / 
die wahre Weißheit zu finden: Denn / wer hat 
je etwas Gutes gefunden / der nichts Boͤſes zu⸗ 
vor erkant hat;? Ja / wie mag einer wiſſen / daß et⸗ 
was gut iſt; ſo er nicht weiß daß es auch boͤſe fey 
Wird derhalben aus ſeinem Gegenſatz erkannt 
und geurtheilet. Eccl. I. 7. | 

18. Es hatte aber GO TT der HERR 
Jehova Ælohim) geſaget: Es iſt nicht gut / 
das Adam ꝭ der Menſch) allein ſey; Ich wil ihm 
ein Gehuͤlffe machen die um (oder gegen) ihn ſey. 
Nun mercket doch / und gebet feiffig acht / Ihr 
Kinder der Weißheit! Dann hier wil uns die 
Engliſche Paradieß⸗Welt begeben und vers 
laſſen; Hier ſehen wir ſchon daß Adam an⸗ 
hebet matt und kranck zu werden: Dann 
aus was für Urſachen ſolte G Ott anders geſaget 
haben: Es iſt nich ab der Menſch allein 
tey? Iſt doch biß annoch alles gut / ja / ſehr gut 

ge⸗ 
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geweſen: Allein daß der Baum Gutes und Boͤ⸗ 
ſes (uns) von GT iſt angewieſen zur War⸗ 
nung und zum Beſten des gangen Menſchlichen 
Geſchlechts: Hiermit gibt GOtt nun gnugſam 
zu erkennen / die inwendige abweichende 
Immagination Adams, vom wahren un goͤttlichen / 
Paradeiſiſchen Krafft⸗Leben; Jetzt hatte er ſchon 
Huͤlffe vonnoͤthen / darum GY TT ſaget / Ich 
wil ihm ein Gehulffe machen / ſo gegen ihm ſeyn 
ſoll: Bedencket doch recht / was dieſes geſaget! 
Dann / fo es eine noch umſtaͤndlichere Wieder⸗ 
erzehlung waͤre (wie die blinde Vernunfft es haben 
wil) was wuͤrde ihm doch für eine Hülffe damit 
geſchehen ſeyn? Oder ſol dieſes nur allein von ei⸗ 
nem Schwach⸗Viehiſchen Weibe I. Pet. 3. 7. zu 
verſtehen; Welche doch die rechte und ausführe 
115 Urſach alles Verderbens iſt geweſen? I. Tim. 
13. 14. a“ | | ’ 
Dlabweichender Adam! ware dir dieſe Huͤlffe 
nicht von GOTT zu geordnet / was waͤreſtu wol 
fur eine Geburt worden und geblieben? Wuͤrde 
zwiſchen dir und dem Teuffel wol ein Unterfcheid 
geweſen ſeyn? Diefe Hülffe (oder Gehülffe) iſt 
Dan nicht geweſen das Vieh⸗Weib / ſondern 
es iſtder ewigen Sophiz Tochter Maria 
geweſen in Eyah : Dieſe und nicht das grobe 
Wieh⸗ Weib haͤtte feinen gaͤntzlichen Fall verhuͤten 
und abwenden mögen: Mercket doch mit Andacht 
hierauf; dann hierin lieget der Grund der 
Menſchwerdung Chriſti recht tieff verbor⸗ 
N | gen / 
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als der ewigen Sophie Saame / und fEchen 
ieſen todt krancken Adam wieder zu heylen / vid. 
om g. und 1. Cor. 15. Conf. miteinander gantz. 
19. Dann als GOTT der HErr / (Jchoväh, 
#lohim ) gebildet hatte aus der Erden alle Thies 
re des Feldes / und alle Voͤgel ꝛc. Hat Er alles 
zu Adam gebracht / zu ſehen / welche Nahmen 
Er einem jeglichen gaͤbe: Dann weil er der Heil. 
Magia im Grund kuͤndig / mochte er den Grund 
und die Natur aller Dinge leicht wiſſen. 
20. Und Adam hatte allem Nahmengegeben: 
Aber gegen Adam war kein Gehüͤlffe funden. 
(das iſt / war kein Weib) Lieben Kinder! Hier 
ſint wir noch recht mit Adam / mitten in 
der Engliſchen Paradeiß⸗Schul; Laſſt uns 
dieſes wohl betrachten / und zu einem gewiſſen 
Grund in unſern Gemuͤthern hinterlegen: Dann 
dieſe iſt uns allen noht wieder zu ſuchen / oder 
vir werden / biß in Ewigkeit vergeblich Weiß⸗ 
eit ſuchen; Darum haben wir uns alſo hoch 
emuhet / derſelbigen Grund recht / und alſo tief 
u ſuchen; Welcher aber hernach beſſer ſoll an⸗ 
ezeiget werden / ſo G Ott wil? 
Daß aber unter allem keine Huͤlffe war gegen 
dam / bekraͤfftiget unſern Grund / ſo alleweil ge⸗ 
get ; daß nemlich dieſe Gehuͤlffe eine an⸗ 
re 700 můſte / dann ein bloß grob Viehiſch 
eib: 5 
Weilen aber Adams Begierden immer luͤſte⸗ 
nder wuͤrden / nach der Creatur, (ſo ſich aber 
C allein 
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allein in GOtt hätten follen beſtaͤndig ergoͤtzen) 
da doch in alles wie tieff er darin Immaginirte / 
fuͤr ihm keine Huͤlffe war. | 

21. Derbalben warf GOTT der HErr: 
(Johoyah Ælohim) einen (tieffen) Schlaf auff 
Adam / alſo daß er ſchlief; Und nam feiner 
Rippen eine / und ſchloß an ſtatt der ſelbem 
Fleiſch. i ö 

Nun mercket lieben Kinder! was doch dieſes 
für ein Schlaff / oder Schlaffen Adams ſey gew 
weſen / weiß ja die blinde Vernunfft wol zu ſa⸗ 
gen / daß Adam im Stande der uld im Pa⸗ 
radiß nicht würde geſchlaffen haben; Ja daß en 
guch ſolches nicht vonnoͤthen haͤtte gehabt: 

Dennoch ſagt nns Moſes allhier: daß GOttt 
einen (tieffen) Schlaf auf Adam habe geworffen; 
Und daß er ſey eingeſchlaffen. Ns) 

Iſt dieſes nicht eine Befaͤſtigung deffen) was 
wir zuvor ſchon haben geſaget: Daß GOTT 
geſehen / daß Adam matt und waren im 
mer matter an dem Goͤttlichen Bildnuͤſß 
wurde: Und daß fein Fall / biß in die tieffeſte⸗ 
Holl / mit dem Teuffel würde geweſen ſeyn 
Daher hatte er einen tieffen Schlaf auf ihn gee⸗ 

worffen / ſolches gnaͤdiglich zu verhuͤten. 

G CTes werffen / iſt ja nicht von auſſen 

geweſen / oder von auſſen zu verſtehen / wie eim 

Menſch dem andern eine Sach uͤbern Kopff 

wirfft; Sondern gantz inwendig / da er am 

rechten Krafft⸗Leben matt geworden: Au 
ol 


olchergeſtalt redet die H. Schrift mehrmals von 


Beiſtl. (oder inwendigem) Schlaffen. Cant. III I: 


„ V. I. und Matth. XXV. 7. I. Cor. XI. 30. 


inen groben Vieh⸗Lei | ch hal 
ekommen; Dann dieſes deutet das ſchlieſſen 
Ottes an / und nichts anders; Er nam feine 
vippe / das iſt / Seine inwendigſte Para⸗ 
iß⸗Krafft / und bauete daraus ein Weib / 
jelches Weib noch kein grob Vieh⸗Weib 
ar / (wie zuvor geſaget) ſondern der Himmli⸗ 
)en Sophiæ Tochter Maria Bened. in Evah: 
ie nun zwar mit Adam ſchon in der Wur⸗ 
el eines groben Leibes gefaſſet war / aber 
ſches war Ihnen 85 noch nicht gantz a: 
| L 2 n 
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und offenbar / wie wir hernach weiter vernehmen 
werden: Laßt Adam nur noch was im Schlaf 
bleiben; Unterdeſſen betrachtet was Evah fur eine 
Frau iſt geweſen, ſo die Mutter des Lebens. 

22. Aus dieſer Rippen hat GOTT nun ein 
Weib gebauet: und hat ſie Adam zugefuͤhret. 
Das Ebraiſche Wort (J)) von Radix 3 
behauptet allerdings unſcin vorgezeigten Grund:: 
dann fie iſt aus allen 7ben Eigenſchafften gebauett 
und nicht geſchaffen: Was / wie und woraus 
dieſes Weib ſey gebauet / iſt ſchon angedeutet 
worden / mit wenigen. | | 
Dieſes anzufuͤhren aberift zu keinem anderm 
Zweck oder intent geſchehen / als daß ſie eine be⸗ 
audme Hulffe für Adam ſeyn ſolte; Die ( wäre 
es muͤglich) ſeinen bereits angefangenen Fall ſolte⸗ 
abwehren / doch dafern nicht: So ſolte Er ſie⸗ 
heben als ein euſſerlich Weib und Gehulff 
in feinem euſſerlichen Viehiſchen Leben / darin 
fie ſich geſetzet: an | 
Dieſes Weibes (Sophie & Marie bened.! 
Saamen aber ſolte gantz unuͤberwindlich ſeyr 
und bleiben; Ja / daraus ſolte gebohren werden 
der Maͤnnliche Saamen / welcher der Schlan 
ge den Kopff zerknirſchen ſolte. eonf. Ap, 
NX. 2. Rom. XVI. 20. & Gen. III. 15. Alſo fehen 
wir welche Hulffe Adam und allen feinen Francken 
Kindern hiermit geſchehen. | | 
23: Da fprach Adam: Dieſes mahl fehe ich 
Bein aus meinen Beinen / und Sleijch 


15 
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zus meinem gleiſche: Man wird diele Maͤnn⸗ 
in heiſſen; Darum daß fie außem Mann ges 
nommen iſt. (d' von win) Tas für 
Bein und Fleiſch Adam für begangnem Abfall 
gehabt / iſt ſchon zur Genuͤge angezeiget ) fuͤr die 
ſehr⸗begierige Kinder der Weißheit) dabey muß 
es itzo verbleiben: 

Daß er feine Gehuͤlffe aber Mannin nennet / 
iſt nicht ohne Urſach / und hat ſeinen gantz⸗ge⸗ 
heimen und verborgen Verſtand. 

Wir haben vorgeſaget und angewieſen / daß 
SSTT im Anfang nur einen Engliſchen 
Menſchen gemacht hatte / Maͤnnile in und 
Weibl:Seſchlecht; Da ihm aber nicht mehr gut 
war / allein zu ſeyn / und GOTT Ihm ein 
Gehülffe noͤthig ſahe / zu verordnen und beyzufuͤ⸗ 
gen (Weßwegen Er einen (tiefen) Schlaf auf 
Adam geworffen / hat er ſeiner Rippen eine ge⸗ 
nommen / und daraus ein Weib gebauet und 
zugefuͤget) Da hat er fie in feinem Magiſchen 
Spiegel (welcher noch nicht gantz in ihm verdun⸗ 
ckeit war) gar bald erkant: dex iſt nach der 
Grund⸗Sprach / ſoviel geſaget / als ein Maͤnn⸗ 
lich Weib / ſo vom Mann genommen / oder im 
Mann weſentlich gehoͤret / deß wegen fie ihm auch 
wieder zugefuge worden iſt: Und iſt fie fo wenig 
(für begangenem gaͤntzlichen Abfall) ein Weib 
zu nennnen dann Adam ſelbſt; Und Adam ſo 
wenig ein Mann / als ſie ein Weib: Wit war 
es dann? Noch theils 12 es im Anfang / da 8 

4 t 
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nur eine Geburt war nach beyden Eigenſchaff⸗ 
ten; Und nun zwarn fo weit in Scheidung gee⸗ 
bracht; Welche Scheidung aber noch nicht gantz 
geſchehen / fie war nur Eſſential (Oveia) gebauet. 

24. Darum wird (ein) Mann () Seinen 
Vatter uñ Mutter verlaſſen / und in ſeinemWei⸗ 
be immagini ien / und ſie werden ein Sleifch ſeyn. 
Bruͤder thut Eure Augen doch auf! Adam (wie 
bekant) hat weder Vatter noch Mutter gehabt / 
perſtehe aͤuſſerlich / wie nun alle Menſchen davon 
aufviehiſche Art / in dieſe Welt / gebohren werden. 
Er hat aber dieſes in ſeinem Magiſchen Spiegel! 
wol geſehen / wiees Fünfftig ſeyn ſolte / Matth. XIX. 

Er hatte aber feinen Himmel⸗ Vatter 
und feine Himmel⸗Mutter (Sophia) verlaſſen 
und hatte ſich / durch ſeine inwendige Begierden 
und Eigenſchafften / an die Creatur gehaͤnckt;; 
Und dieſes war fo mit ſeinen Abfall: Daß ihm der 
hoͤchſt⸗guͤtige GOtt aber / in ſolchen gefährlichen! 
Zuſtand / ein Gehuͤlffe verordnete und zufuͤgte / 6 
das war feine Behaltung vom ewigen Verderben 
Waren fie nur beſtaͤndig / in rechter Lieb und 
Einigkeit verblieben / (wie es GOT verordnet); 
ſo ware auch ihre Vtehiſche Grobheit und 
Schande verhuͤtet / und nicht zum Schau⸗Spiel 
abe kommen / GYOtt und Ihnen zur Schande; 
nd zum Verderben der edlen Bildnuͤſſe GOttes. 
25. Es waren aber dieſe beyde nacket / und 
ſchaͤmeten ſich nicht. O! du allweiſer G Ott! 
Wie haſtu die heymliche Weißheit doch für des 
Vernunfft verborgen. Sie ſind nacket e 
9 | mo 
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icht wie die blinde Vernunfft es hat abgebildet / 
nit 2. nackten und groben Vieh⸗Menſchen: 
Sie waren beyde nackend weil ſie noch nicht 
mie Viehiſchen Leibern uͤberkleidet waren; 
Ja auch nicht dem ſtrengen (oder herben) Regi⸗ 
ment des Geiſtes dieſer itzigen groben Welt un⸗ 
terworffen / den fo fie nackend waren geweſen / und 
hatten bereits Vieh⸗Leiber gehabt / warum ſol⸗ 
ten ſie ſich / von da an / nicht beyde geſchaͤmet / 
oder Gott fie mit Kleidern / wie hernach geſche⸗ 
hen / verſehen haben? 5 9 


EEE NEN de 
Das dritte Capittel. 


ne 
Am die Schlange war kluͤger (liſtiger) 
K (D173) dann alle Thier des Feldes ꝛc. 
Dieſelbe ſprach zum Weibe: Solte GOtt auch 
geſaget haben: Ihr ſollt nicht eſſen von allen 
Baͤumen des Gartens? 
Dieſe Schlange iſt ja keine natuͤrliche / ſondern 
die alte Schlange (der Teuffel) gewefen Apoc. 
XX. 2. Welche nicht von auſſen / ſondern inwen 
dig in des Weibes Ens, (inwendigen Weſen) 
alſo geredet hat. | 
Der Schlangen Red iſt liſtig und gantz zweif⸗ 
felhafft / welcher geſtalt fie allezeit pfleget anzu⸗ 
heben: Worzu doch dieſe zweiſſelhafftige Trage? 
4 Hatte 
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Hatte GO TT doch klar genug angedeutet / wor 
von fie eſſen und nicht eſſen ſolten / wie das Weill 
der Schlangen auch anweiſet: a 

2. Wir mögen von allen Baͤumen des Garn 
tens eſſen: | 88 

3. Aber von der Frucht des Baums welchen 
mirten im Garten / Conf. Il. 9. | 
4. Hat Gott geſaget: Ihr ſolt nicht davom 
eſſen; Ihr ſollt ſie auch nicht anrühren / (i 


auf daß ihr nicht ſterbent ſterbet. 
Es bleibet dabey / was vor von dieſem Baum 


* 


ſchon geſagetiſt: Dieſes aber iſt ſonderlich zu mer 
cken / daß geſagt: ihr ſollt fie auch nicht anruh⸗ 
ren; Iſt nichts anders geſaget / als / ihr ſolt die: 
geringſte Luk dazu nicht haben. Rom, VII... 
Matth. V. 28. Jae. I. 14. if. Conf. Auch ift hier⸗ 
aus zuerkennen / daß das Weib von der Schlang) 
nicht algbald ſey perſucht worden zu eſſen; ſon⸗ 
dern ſie nur bloß anzuruͤhren / das iſt / ihre 
erſte Aufl nur darein zu ſetzen / fo die Wurtzel 
gh Sünde iſt: wie aus obigen Sprüchen zu 
4. Da ſprach die Schlange zum Weibe / ihr 
werdet ſterbent (gewißlich) nicht ſterben: 5 
5. Sondern ÖOTT weiß / daß / welches Ta⸗ 
ges ꝛc. Sich eure Augen werden oͤffnen / und 
B 0 GOT / und kennen Gutes und 
Hier hoͤren wir die G GT T verleuchnende 
Luͤgen der Schlange / damit fie G Ott (als 
| an 
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in fein Heil. Angeſicht) Luͤgen beziehen 
wil. Joh. VIII. Dieſes iſt eine Lugen die ihm zum 
Vatter derſelbigen macht. . XLIV. Conf. 
Das erſte ſtellet ſie in Zweiffel wann fie ſaget / 
es iſt noch nicht gewiß; Warum nicht / ver⸗ 
logne Schlange? Hatte Gott (die hoͤchſte 
Warheit) nicht geſaget ſterbende werdet ihr 
erben? Das ander aber ſtellet ſie faſt / nemlich: 
. 85 ſich ihre Augen wuͤrden eröffnen oder auf⸗ 
thun. 1 
Daß fie ſeyn wuͤrden wie Klohim. 
Daß ſie Gutes und Hofes würden erkennen. 
Das erſte iſt war / in einem boͤſen Verſtand / 
ber erlogen / in einem guten Sinn. 
Das zwehte plattaußgelogen. | 
Das dritte gleich wie das erſte / im boͤſen wahr / 
ber im guten erlogen. | 77 
Die Augen / davon hier geredet / ind nicht na⸗ 
ürliche / ſondern in wendige Geiſt⸗Augen / ver⸗ 
tehe all die . Eigenſchaffren: z. im erſten Zorn⸗ 
Weſen / und z. im ꝛten Licht und Liebe⸗Weſen 
5 Ottes: Die ate aber ins Mittel / (recht wie 
er Baum) zum Boͤſen und zum Guten bes 
sem. | 
50 Als nun das Weib geſehen / daß derſelbe Baum 
jut zu eſſen war / und lieblich anzu ſehen / und 
uſtig / weil er klug machte: Nam fie von 
iner Frucht und aß / und gab auch ihrem Mann / 
nd er hat gegeſſen. 
Die ſer Baum iſt (oder bedeutet) die ate Ki: 
7 85 Eigen⸗ 
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genſchafft oder Quell⸗Geiſt / darin war Lufl 
und Lieblichkeit klug zu machen / fo man üu 
ber ſich zehlet 5.6.7. So man aber unter ſich zeh⸗ 
let / iſt Tod und Hoͤlle darin / als 3. 2. 1. Inte 
Gute hatte ſie die Luſt geſchoͤpffet; Am Boss 
fen aber gedachte fie nicht / diß war ihr durchs 
Teuffels Lock⸗Aaß verborgen. 
Das nehmen / (pr) iſt auch nicht anders 
als vom Inwendigen (wie auch das Eſſen ) zu 
verſtehen: Denn all die J. Geiſter find zugefah⸗ 
ren mit gantz luͤſterenden und hungerendem 
Begierden / oder die 6. haben die (ate) genom⸗ 
men / und aufgegeſſen / das iſt: Die 3. erſte Ge» 
ſtalten des r. Princ. thun uber herrſchen uber die: 
3. oberſte des 2. princ. | | 

Wie nun dieſes Weib habe genommen und 
gegeſſen; Alſo hat ſie auch Ihren Mann gege⸗ 
ben / rum) und er hat mit ihr / von dieſer ſchaͤd⸗ 
lichen Frucht geſſen; Verſtehe das Geben auch 
in⸗ und hernach außwendig: Biß annoch wa⸗ 
ren fie fo weit eins, Itzt aber fo bricht ſich erftlich) 
das Weib ab; Das Weibaber abgefallen / ver⸗ 
fuͤhret Adam auch. I. Tim. II. 14. conf. II. Cor. 
XI 


3. 
7. Da wurden Ihrer beyder Augen aufge⸗ 
than / und fie merckten daß fie nackend waren; 
Und Sie heffteten Feigen⸗Blaͤtter zuſammen / 
und machten ſich Guͤrtelen. Vlungluͤcklicher / 
gantz⸗trauriger und elender Fall! für uns armer 
Menſchen⸗Kinder / auf dieſer Welt itzt lebend! 18 
II 
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ſt geſtorben ein Groſſer / ja der Groͤſte und 
rſte Fuͤrſt in Iſrael. II. Sam. III. 38. Und ſol⸗ 
hes nicht anders als aus verſtrickten und gefan⸗ 
jenen Willen; Und nicht mitſolchen Aufſatz wie 
Lucifer; Dann fo war auch wol kein Erhalten 
oder Wiederbringen) für Ihnen übrig geweſen: 
sat aber iſt er verſtricket durch feine Gehülffin / 
als durch fein eigen Luſt und Begierden: 
erftehe das Weib. Ezech. XXIV. 16. 19. 
Dieſes Aufgehen Ihrer Augen iſt in und 
Auswendig zu verſtehen, Inwendig ging der 
Zorn Gottes in all ihren 7. Eigenfchafften auf; 
Außwendig giengen Ihre 7. Lebens⸗Geiſter 
uf in der Viehiſchen Grobheit / und ins fuͤnff⸗ 
inmliche Leben. 

Da fahen fie auch daß ſie nackend waren / daß 
fl: Grobe Viehiſche Leiber und Schand⸗ 
aͤllche hatten / fo fie zuvor nicht gehabt ; Weß⸗ 
vegen fie ſich auch nicht ſchaͤmen durfften gegen⸗ 
nander / wie Moſes oben ſchom geſaget: 

Jetzund iſt Schande auf Ihrer beyder Ange⸗ 
icht gefallen / weßwegen fie ſich Schuͤrtzen oder 
Guͤrtelen machten. 

Dieſe Schuͤrtzen oder zuſammen⸗gehefftete 
eigen «Blätter find (bid uten) nicht anders 
Als die 7. euſſere Eigenſchaffcen in die 4. Ge⸗ 
ſtallten der Narur; Wann fie ſich nun mit 
Ihre Vieh⸗Leiber hatten dienſtbar gemacht; So 
daß fie ſtarck aus felbigen zurück immaginirten / in 
den 7.erſten Gaſtalten der eee 
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welches aber vergeblich war; Dann es war 
nun bereits der Riß geſchehen / und die Aluffe; 
wurde befaͤſtiget. Conf. Luc. XVI. 26. Alſo 
Daß es vergeblich war / ſich mit dieſen Feigen⸗ 
Blaͤtteren / für GOttes Heil. Angeſicht zu dere 
decken; man guͤrtet das inwendige vergeblich von 
auſſen an ſich. | 1 | 

8. Darnach hörten fiedie Stimme GOTTES 
des HERR Jehovah Alohims ) welcher im 
Garten gieng (bey / oder im Wind des Tages: 
Darum verſteckten ſie ſich fuͤr dem Heil. Ange⸗ 
ſicht Jehovah Alohims im Mittel des Baums 
des Gartens. | N 

Dieſe Stimme iſt ja Feine andere geweſen / als 
die Stimme der Heiligkeit / Gerechtigkeit 
und Liebe Gottes / welche nun wie eine don⸗ 
nerende Forn⸗Stimm in ihren Ohren (Geis: 
ſtern) ſchallete: Daß ſie aber / in den Wind des 
Tages ſey gehoͤret / it ſo viel geſaget / als am 
Tage des Zorns und des Erbarmens Es 
war die A liebliche Geiſt und Er⸗ 
quickungs⸗Lufft nun gantz vergifftet / es 
wehete an dieſem Tag eine gantz andre herbere 
und toͤdliche Lufft / darinn ſich Ihrer beyder 
Leben biß zum Tod aͤngſtigen muſte / Dafür) 
fie flohen. I. Reg. XIX. c I. 12. 13. N 
So wir nun die Blatter kennen / fo kennen 
wir auch dieſen Baum (4. ) darunter fie ſich 
verkrochen. | 
Sie wollen ihre Zuflucht nehmen zu den 
5 Engli⸗ 
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Engliſchen Eigenſchafften / und dieſe waren 
hon derſchloffen So wuͤrden ſie auch von 
en Jorn⸗Eigenſchafften (Geiſtern) gewaltig 
ze halten / und in Furcht und Schrecken hin und 
er getrieben; Der Baum (g.) im Mittel des 
Bartens mochte Ihnen nicht mehr Schatten 
eben noch verdecken / fuͤr dem ſo zornigen Ange⸗ 
icht GOTtes. ER, XXXIII. 14. Das W. in 
Nittel deutet an / die Are Geſtalt / dahin fie 
„lig Zuflucht nahmen. 
9. Aber G OT T der HERR (Jehovah 
Flohim) ſrief Adam und ſprach zu ihn: Wo 
biſtun? „ 
Dieſes ruffen und Goͤttlich Anſprechen / deutet 
nichts anders an / als die in Ihren 7. Eigen⸗ 
ſchafften aufgewachte Stimme Gottes: 
Die Frage aber / Wo biſtu? So viel / als / 
was biſtu geworden? Von wem haſtu dich 
gewandt / und zu wem haſtu dich gekehret? 
Waß biſtu itzt fur einer? | 
10. Er ſprach: Ich hörte deine Stimm im 
Garten / und fuͤrchtèe mich / darum daß ich na⸗ 
ckend bin; derhalben verſteckte ich mich: Er 
will ſagen : Deine Stimm die hat mich um 
und um in Furcht und Schrecken getrieben; der⸗ 
* muß ich fliehen für deinem Angeſicht. Gen. 
12. 5 


II. Er (GOTT) aber ſprach / wer hat dir an⸗ 
gezelget / daß du nack end biſt? Haſtu von den 
Baum geſſen / davon ich dir gebotten hatte / 

| daß 
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daß du nicht davon effen ſolteſt? Mit dieſer An⸗ 
ſprach will ihn GGtt in fich ſelber fuhren / zu 
bedencken was er gethan hatte; Dann GOtt 
wuſte ſchon alles wohl was geſchehen 

Dieſem ungehorſamen Sohn muſte feine: 
Bund Bruͤchigkeit und Abfall recht unter: 
Augen geſtellet werden / damit er nun möchte wiſ⸗ 
ſen waß ihm bereits begegnet / und ferner begeg⸗ 
nen würde, Luc. XV. 17. 

Da will er nun unter dieſen Baum / (mit Fei⸗ 
gen⸗Blaͤtter bedeckt) feinem GOtt / eine gar 
buͤbiſche Antwort geben / als ware es damit 

gut und ausgericht. 15 eo 

12. Das Weib daß du mir zugeſellet haſt / die: 
gab mir / und alſo aß ich. e | 
Er will ſagen meine Gehuͤlffe / ſo du mir zu⸗ 
geſellet) hat ſich nicht wohl verhalten / fie hat: 
mein Verderben nicht geſteuret; Sondern mir 
zu Grunde geholffen; Mein GOTT! verzeihe 
und zuͤrne nicht allzu ſehr mit mir] St 

13. Da ſprach GT der HErr (Jebovah 
Klohim) um Weibe: Was haſtu gethan? 
Das Weib ſprach / die Schlang betrog mich / 
alſo hab ich geſſen: Das Weid will gleichfalls 
Ihre Sache für GOTT beſchoͤnen und gut 
machen. | | | 

Das allerſonderlichſte aber / daß wir hieraus 
vernehmen / ift daß wir fehen wie daß der 
Menſch nicht aus einem boͤſen Willen oder 
Vorſatz ſey gefallen (wie von den Engeln 

zu 
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u vermuthen iſt) Wo dieſes nicht alſo waͤre / 
würde GT / Ihrer beyder Entſchul⸗ 
igung / nicht fur bekant haben angenom⸗ 
ien und drauf geſchwiegen: f 

Wir fuͤhren dieſes an / zu dem Ende / damit 
dir ſehen wie das Erbarmen GOTtes über 
en armen Menſchen habe koͤnnen Platz greiffen / 
auch alſobald geſchehen iſt. Ki 

14. Da folget nun alsbald das erſchroͤck⸗ 
iche Gericht der Schlangen. 

15. Setzet Gott die Feinſchafft zwiſchen 
bdeyden. Dieſes Weib iſt nicht die Evah / auch 
nicht eigentlich Maria / ſondern viel füglicher die 
ophia in Evah & Maria, Dann Lieber! war doch 
as Weib von der Schlange betrogen / und uͤ⸗ 
erwundens So war auch Ihr Saame dazu 
iel zu matt. Gen. IV. 1. Die ewige Sophia aber / 
ind Ihr Saame haben dazu Krafft: 

Darum fie ſich durch das Liebe⸗Einſpre⸗ 
hen Gottes wieder in ihre verblichne Para⸗ 
eiſiſche Eigenſchafften / einverleibet; Krafft 
eſſen / die Feindſchafft beſtaͤndig wird continui- 
en; Die Überwindung aber ſoll allezeit bey 
Ihr und Ihren Saamen ſeyn und bleiben. 
\poc. XII. 11. I. Joh V. 4. | 

16. Das Gericht des Weibes: Wiel 
Schmerzen bey der Schwängerung und Ge 
urt; Und Dienſtbarkeit am Mann. 

Daraus wir ſehen daß der Cherubiniſche 
Adam ſeine Kinder Magischer Weiſe 7 
| r 
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Art folte gebohren haben; Gantz ohne 
Vieh ⸗Weib und Schinerzen Daß SHE 
aber Ihre Begierden fo veſt am Mann bin; 
det / deutet an; daß ſie in Sophia; mifeinanden 
Ihre verlohrne Perl wieder ſüchen ſollen 
17. Adams Gericht erfo get auch! Well 
ches erſchroͤcklich ꝛc. Hier ſehen wir wie die Erde 
um des Menſchen Suͤnde halber ſey verfluchn 
worden; Und wie das Paradiß⸗ Weſen aus 
dieſer Welt ſey zurück gewichen und verdecken 
worden: Und dieſe Schuld wird Adam allein 
aufgeleget / um deinet Willen; Maſſen En 
groͤſſere Schuld hatte denn Evah; a für feinen 
Evah war fein Fall ſchon theils geſchehen / wii 
bey ſeinem Schlafen angewieſen / droben: Mitt 
Kummer wirſtu davon eſſen alle die Tage 
deines Lebens: Und dieſes zur gerechten Ders 
geltung / weilen Er die Pardeiß⸗Fruͤchten des 
Lebens hatte verſchmaͤhet / die Ihm doch alle zum 
Speiſe und Freude waren geſchaffen und frey auf⸗ 
getragen waren von ſeinem Schoͤpfer. 
18. Dornen und Diſteln wird ſie tragen: Und 
du wirft das Kraut des Feldes eſſen. GOttt 
will ſagen / du haſt den Grim in allem aufgewecket / 
und dir ein recht Dorn und Zorn⸗Bad bereitet! 
So bade nun auch darein / alle die Tage deines 
muͤhſehligen Lebens auf Erden; Du biſt Vie⸗ 
hiſch geworden; So friß dann nun auch mit. 
dem Vieh Viehiſche Speiſe. Dan. IV. 32.33 
9. Im Schweiß deines Angeſichtes 
a wirt 
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situ Brod eſſen / biß du wieder zur Erden 
iN) werdeſt / weil du daraus genommen 
ſt: Dann Staub biſtu / und zu Staub wirſtu 
ieder werden / verſtehe / ſo wie er anfangs ge⸗ 
eſen. Cap. II. 7. GO T wil hiemit ſagen/ 
ı haft meinen Sabbath nicht wollen halten 
id feyren in Eden; So ſchwitʒze und pfluͤge 
n wie ein Vieh / und wilder Wald⸗Eſel in 
r Erde; biß du aus Verdruß endlich dein 
erlohren Reich wirſt wieder ſuchen: Sterb⸗ 
h biſtu / darum ſoltu dem irrdiſchen Weſen 
ieder abſterben. I. Cor. 17. 18 5 
20. Es hatte aber Adam fein Gehülffe (oder 
Jeib (gehennet Erah, oder HEVAH; (Am) 


r II. Cor. V. 4. | 5 

22. Da ſprach G0 Tc der HER / Sihe 
lam (DIN) ( der Menſch) iſt worden wie 
fer Einer / fennet m und Boͤſes: Du 
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Er aber feine Hand nicht ausſtrecke und 
nehme auch vom Baum des Lebens / undd 
eſſe / und lebe ewiglich. (S Dοον N 
Hierüber find viele bedenckliche Reden ans 
Licht kommen; Wir halten es aber nicht mit Der 
nen / die es wie eine Ironia (Spott⸗Rede) hal! 
ur GoOttes Liebe und Güte iſt dazu viel zun 
groß: 1 ri 
Dann gewiſſer maſſen war er gleich wie G Ott 
(Alohim) worden; Oder eigentlich wie einer 
aus Jehovah lohim, dann aus Uns / hat fein 
Beziehung auf Jehavah Alohim, indem Er Gun 
tes und Boͤſes kennete / gleich wie GOTT fell 
ber; Das Gute hatte Er erfahren / da er gut war; 
Das Voͤſe aber jetzund da er boͤſe worden wart 
Gott kan aber das Boͤſe nicht kennen / mi 
einer Annehmlichkeit / gleich wie Adam 
und E vah ; Sie konten das Boͤſe nicht ler 
nen erkennen / ſie muſten dann ſelber bo 
5 5 — und gar in ein ander Principium ein 
gehen. | DE 
So weit ſich aber die Liebe GOttes wiedtt 
in ihr Glaubens ENs (inwendigſte Weſen) hakt! 
eingefaſſet / konten fie das Voͤſe auch wieder en 
kennen / mit Eckel und Unluſt daran / gleie⸗ 
wie der Apoſtel Rom. ). Was ich haſſe u. ff. 
Weilen er nun ſolcher Geſtalt Gutes un 
Boͤſes erkante ( So hat bey ihm die Begier 
de zum Guten nicht koͤnnen verloͤſchen 
Weß wegen er ohne Aufhoͤren nach dem Bang 
BEN | ei 
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des Lebens (die 4 Geſtalt / über ſich 5... 
ſich geſehnet; Es war aber dieſer Wahn oder 
90793 vergeblich: Denn weilen Er einmahl 
grob und Viehiſch worden war / fo möchte 
dieſer Vieh⸗Menſch vom Baum des Lebens 
nicht eſſen; Des Slaubens⸗Ens zwaren wol / 
aber nicht der grobe Eſel / der muß und ſol ſo lang 
n feinem Dorn⸗ und Jorn⸗Bad baden / biß er 
darin zer pulvert werde / wie G Ott bereits dro⸗ 
Meg een 
Darum verſtieß ihn GOTT aus dem 
Harten: Der Paradiß⸗Garten war von und 
jus ihm gewichen; So muſte er auch billig da⸗ 
on weichen; Dieſes iſt fein Austreiben auf 
ie wuſte Erde. e 
23. Er ſolte aber hingehen und bauen die 
Erde / daraus er genommen war; verſtehe 
ie Heil (Joe) Hiemit ſollen wir verſichert 
yn / daß GOtt ihn nicht dergeſtalt an die dienſt⸗ 
ahre Muͤhſehligkeiten dieſes Lebens uͤber⸗ 
eben hat / daß er daher vergeſſen ſolte / feinen 
igenen Acker zu bauen (verſtehe die erſte 
deil. Erde / daraus ihn GOTT anfangs 
ebildet:) Dann allhier hat er (wir mit ihm 
le itzt) einen Goͤttlichen Befehl; Welches Bauen 
ichts anders ſagen will / als fie wieder zur Pa⸗ 
adeiſiſchen Fruchtbarkeit bereiten bund 
uůglichſt verhelffen; Dieſes laſt uns tieff zu 
dertzen nehmen / Lieben Kinder! Damit wir uns 
e Heil. Erde alfo bereiten / daß fie endlich 
ls D 2 nicht 
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nicht von neuem von GOtt moͤge verflucht 
werden. Ebr. VI. g. | RR a. 
224. Da er nun hinaus getrieben: Hat GOtt 
der HERR ( Jehovah Alohim) Cherubim ges 
gen Aufgang des Gartens gelagert; mit ele 
nem zweyſchneidigen (ſich wendenden) 
Schwert / zu bewahren den Weg zum Baum 
dee Lebens: 1 Rn 
Der Aufgang des Gartens iſt die ste: 
Geſtalt / aufwärts F. 6. 7. 0 
Dieſer gedachter Cherubim / iſt auch nichts ana» 
ders (oder was anders bedeutent:) als die 4te Ge⸗ 
ſtalt / oder Goͤttlicher Geiſt. Apoc. I. Sie haben! 
zwey Angeſichter / die 4te Geſtalt hat auch ein! 
zweyfach Angeſicht .. 3.(4.) 5.6.7. Diele! Che 
rubim hat ihn ſoͤwol abgewehret an einer als an der 
andern Seite: So lang der Menſch grob und 
Viehiſch iſt / bewahrt er einen ſolchen Menſchen / 
daß er nicht zum Baum deß Lebens kommen! 
kan: Wann er aber an einer Seiten endlich des 
Vieh⸗Lebens abgeſtorben iſt / bewahret er ihn / 
auf der anderen Seiten / daß er nicht wieder von 
neuen in die 3. Jorn⸗Geſtalten falle: Hier ha 
ben wir das rechte Fundament der Prædeſtination. 
Matth. XXIV. 24. Daraus wir ſehen / wie GOttt 
der HErr alles / uns Menſchen zu gute / dirigireh 
und angeordnet habe. . 
Dieſes fen alſo eine noͤthige Weg⸗Bereitung 

zu o che Schul; Die wir nun fo viel leichten 
und ſicherer werden finden mögen: Das 795 
\ 56 
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lußarbeiten dieſer Capitel / uberlaſſen wir fere 
er unſeren Lieben Bruͤderen. 


Gegenwurff. 


Jun ſollen wir dann / noch einen Ge⸗ 
genwurff kurtzlich aufloͤſen: Mochte je⸗ 
and einwerffen / es iſt durchgehends behauptet 
orden / daß Adam und die Evah für ihrem Fall 
eine Grobe ViehsKeiber gehabt; Wie hat a⸗ 
er eine ſolche groſſe Veraͤndrung fo plotzlich ge⸗ 
hehen mögen, durch eſſen von der Frucht des vers 
ottenen Baums (ſo mitten im Garten geſtan⸗ 


en? u 
| Antwort: 

Sage mir doch Lieber! Warum nicht eben ſo 
ol / und eben fo ploͤtzlich wie am Tage des 
Errn geſchehen ſoll. I. Cor. XV. 5. 32. Siehe 
h ſage euch ein Geheimnuͤß / (Uuengu ) oder 
rborgenes: Wir werden nicht alle entſchlaffen; 
Bir werden aber alle verwandelt werden: Und 
var ploͤtzlich in einem Augenblick ꝛc. Wie 
ich Lotts Weib. Luc, 17. Gen. 19. N 
Betrachtet doch recht was Adam für eine 
eburt ſey geweſen; Wie und woraus Er ſey 
macht / ſo werdet ihr die Sache leicht finden 
ögen / und ſonſten in Ewigkeit nicht. 
Sieber! was hat die Heil. Magis nicht für eine 
aſt allmaͤchtige) Krafft in ſich.! Bedenck 
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und betrachee nur all die Wunderwerck ſo von 
guten und boͤſen Menſchen Gewircket ſind / und 

uns die Heil. Schrifft vorhält; So iſt ja nun 

gewiß / daß nie kein groͤſſerer Magus auf Erden 
geweſen ſey (ausgenommen der Sohn Gottes / 
der Meſſias bened.) dann Adam; Alle Wunder zu 
wuͤrcken in der Paradeiß Welt hatte er vermöͤ⸗ 

gen; Da er aber ein falſcher Magus wurde / da 
muſte er ſich ſelber einen ſolchen Leib bilden; 
dann die einſtehende 7. Geiſter hatten dazu 

vermoͤgen und Krafft genug; So hatte er ſeinen 

eigenen Willen in ſich ſelber in Falſchheit en⸗ 
tzuͤndet / Er füchte einen ſolchen Leib den 
hat er auch funden. Seyd dann nochmahls ge⸗ 
beten / Liebe Kinder der Weißheit! all dieſe Sa⸗ 
chen wobl und recht zu Hertzen zu faſſen, So 
Ihr dieſes werdet in acht nehmen / ſo ſeyd verſi⸗ 
chert / daß ihr nicht allein auf einem rechten Wege / 
gaben einen ziemlichen Eintritt in dieſer Sehul 
gethan. nt . 

1. Dieſem zu folge / ftehet nun zu vernehmen / 
was unſere Schul eigentlich iſſme. 
So fagen wir daß es die Himmel⸗Academia 
iſt / die Schul der Engelen / die Engl 
Licht⸗ und Paradeiß⸗Welt: Darin alle En⸗ 
gel ſind geſchaffen; Darin der gute und Heil. 
Adam auch mit geſtellet war! Damit er die 

maneigfaltige Weißheit G Ottes ſolte ausbreiten 
und ſtudiren in und aus allen Dingen / GOTT: 

kinem Schöpfter, zum hoͤchſten Ruhm. laß 


0 
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b ſchon er nicht 15 in dieſer Schul beſtanden iſt / 
> haben wir ihn doch darm geſehen (auf unſerm 

Vorbereitungs⸗Wege) haben auch geſehen eine 

roba feiner hohen und Goͤttlichen Weißheit / da 
lle Creaturen zu ihm gebracht / damit er allem 

Nahmen geben moͤchte / nach feiner Natur / Art 

nd Eigenſchafft; Welches er 3 ge⸗ 
han / und alſo eine Prob ſeiner Weißheit fuͤr 

BOTT / Engel / und Menſchen hinterlaſſen. 

zen, II. 19.20. 

Es moͤchten aber einige ankommende Schüler 
jegenwerffen und ſagen: Dieſes iſt wol wahr / 

ber ſage uns / ob wol itzt muͤglich iſt für uns 

Menſchen auf Erden / ditſer hohen Himmel⸗ 

Schul beyzukommen / daraus Weißheit zu ler⸗ 

en ꝛc. Iſt uns dieſe doch verſchloſſen / biß wir 

ns Fünfftige leben kommen werden / da wir alles 

lar ſollen ſehen und erkennen? rt 

. Antwort: 

Lieben Kinder! Euch iſt eine gebuͤhrende Ant⸗ 
vort zu geben auf Eure Frage: So ſollet ihr wiſ⸗ 
en / daß nie eine andre Schul der Weiſen ge⸗ 
veſen iſt: So ich wolte die; Zeugnuͤſſen einſam⸗ 
en von allen weiſen Heiligen / (dann von keiner 
derer reden wir / oder werden wir reden in dieſer 
Schul) verſichert bin / ſo viel beweiß bey zu brin⸗ 


-® we DD. 
4 


gen / daß aller Zweiffel hieran / euch möchte bee 
nommen werden / und alſo dergleichen Zeugnuͤſſen 
tuch zu einer ſattſamen und vergnügenden Antw. 
erſtrecken wurde. D 4 In 
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In dieſer Himmel Schul hat Adam für und 
nach feinem Fall ſtudiret / dann die Sophia ſeibſt 
hat fie ihm wieder in Gnaden eroͤffnet und frey ge⸗ 
ſtellet: Darinn haben alle die Heil. Eitz⸗ Vater 
des V. T. alle Heil. Propheten / CHriſtus der 
Meſſias und alle feine Heil. Apoſtel / alle Gläubige 
H. Juden gelernet. Ja hiervon moͤgen wir auch 
nicht ausſchlieſſen / die tugendſamen und weiſen 
Heyden und Philoſophen / waffen G Ott keinen 
Menſchen davon jemahls ausgeſchloſſen hat / wie 
wir dieſes hernach beſſer werden vernehmen. 

Hoͤre nun was Salomon davon ſaget Proyerb. 
I. 20: Die hoͤchſte Weißheit ( Tyan) rufe 
fer laut drauſſen / Sie laͤſt Ihre Stimm 
bören auf allen Straſſen: Bekehret euch 
auf meine Straſſe ꝛc. Und Cap. IX. 1. (conf. 
Cap. VIII. 1.) Die hoͤchſte Weißheit hat 
Ihr Hauß gebauet: Sie hat Ihre (J.) Seu⸗ 
ſen ausgehaueu ꝛc. Sie hat Ihre Dirnen 
ausgeſand: Sie ruffet oben auf der Zinnen 
und Hoͤhen der Stadt: Wer iſt alber 
der mache ſich hieher (wie dieſe Wort vorn 
in dem Kupffer zu ſehen.) Auf welche Straſſen 
aber? Auf Jeruſalems. (verſtehe des Himmli⸗ 
ſchen) und zwaren au deſſen Höhen vom 
Himmel herab ꝛc· Es werden aber alle Zweiffel⸗ 
Gedancken mehr fallen und weggenommen wer⸗ 
den / wenn wir betrachten und ferner nachforſchen: 
Wos ſie iſt ; e 
Wir ſagen dann vorerſt / daß was fie iſt / iſt fie 

rg an 
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an allen Orten / ſie iſt im Himmel / ſie iſt in als 
len Heil, Engeln und Menſchen / fie iſt Ihrem 
ewigen Grund nach in aller Nenſcheu Ge⸗ 
můthern und Seelen: Was aber ihre aͤuſſer⸗ 
liche Derter anbelanget / ſo ſagen wir daß Sie 
überall iſt / ſo weit und breit die Himmelen und 
die Erde find, Pſ. VIII. 10. & XIX. 2. 5. Wo 
man ſie ſuchet / da kan man ſie finden; Alſo daß 
Ihr nirgends Platz ermangelt / ohne allein im 
Reich der Finſternuß / und in allen ver finſter⸗ 
ten Geiſtern und Menſchen. I. Cor. III. 16. 
Cap. VI. 19. II. Cor. VI. 16. | 


Weilen wir dann ſchon etwan vernommen / daß 
dieſe Schul auf ſo veſte Gründe gebauet iſt: 
So ſage uns doch was eigentlicher wie ſie am 


allerſicherſten und nächten zu ſuchen: 

3. Wie ſie zu ſuchen? „ 
Siehet man doch daß ſie an allen Oertern und 
an allen Menſchen nicht offenbar und bekant iſt? 
Zum nächſten Unterricht: fo wiſſet welchen Grund 
wir ſchon geleget haben / wie alles in der Engli⸗ 
ſchen Licht⸗Welt geweſen; und wie alles durch 
die Suͤnde grob und finſter worden iſt ꝛe. Doch 


E Kia. 
Die Weißheit faget Proverb. N. Daß ſie ihr 
Hauß gebauet auf (J.) ausgehauene (oder ge⸗ 
gravirte) Seulin. | Ei 

Mäoſes beſchreibet uns / daß G Ott alles in €. 


geheymen Schoͤpffungs ⸗Tagẽ gemacht hat / 
Bor D 5 und 


. (% 
und Adam im Eten: im . benden hat GOtt 
von allen feinen Wercken geruhet ſelbige ge⸗ 
ſegnet und Sich in allem beluͤſtiget und er⸗ 
freuet / dieweil es alles ſehr gut gemacht war:; 
In dieſe Ruhe der Sabbachs Freude war 
Adam mit eingefaſſet. N 
Dieſe Herter nun / was Moſes und Salomon 
ſagen / ſollen wir recht vereinbahren und verſte⸗ 
hen; Sie ſtimmen gar wol ineinander und mit⸗ 
einander: Was Salomon kurtzſaget / das beſchrei⸗ 
bet uns Moſes außfuͤhrlicher / welcher Geſtalt die 
ewige Sophia Ihr Hauß hat gehauet: 7. Seu⸗ 
len find 7. Tage (verſtehe unſere Schoͤpffungs⸗ 
Tage / ſo J. wirckende Geiſter ind das Aushauen 
iſt die abſonderliche Tag⸗Arbeit / dann in ei⸗ 
nem jeglichen Tage eine abfonderliche Tag⸗Ar⸗ 
beit (Seuſe ) iſt verfertiget. Die Weißheirruf⸗ 
fee. nun alle Nenſchen herzu: Alſo find fie 
ſchon im Anfang (alle in Adam wieder mit 
zurück geruffen nach dieſer Schul. Rom. 
V. I. Cor. XV. 22. C. Gen III. 9. r 
So haben wir auch angewieſen wie Adam 
feinen Paradeiſiſchen Leib und Leben habe vers 
lohren; Daß auchdas Paradieß aus dieſer Welt 
ſey zurück gewichen / und alles dadurch worden 
wie es itzt fich befindet c. e 
Mercket aber dieſes recht: Der Einweſige 
GOTT (D Vatter / Sohn und Hell. 
Geiſt / gelobet undgebenedeyt in Ewigkeit! 
haben aſſes in J. Tagen vollendet: Alſo iſt eis 
er a nes 


der eines: Im Vatter iſt das 


im Vatter /d 


Vatter / daraus des Menſchen uhrſpruͤng⸗ 
liches Weſen iſt / wie alle geſchaffene Dinge 
und Creaturen. 


So hat der Menſch dann itzt für und in ſich 85 
5 1 | 2 1 0 ie 
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1. Die finftere Welt / daß 1. Princ. Vatter (Slolim) 
2. Die Engl. Licht⸗Welt 2. — Sohn. Wort / Geiſt. 
z. Dieſe ſichtbare Welt z. — Da alles / Gutes und 
Boͤſes in⸗ und durcheinander iſt / biß am Tage / da 
Gott wieder alles ſaubern und reinigen wird; 
und alles erneuern und zu feinem vorigen Heil. 
Urſtand bringen. 


Faͤſſe dieſe Sachen alſo wie dieſer Abriß zeiget: 
= 2 e e 


Seife! Vatter / Wort / Vatter / Get. N 


’ < 


— 


Das dritte princ. in fine gebrochne Zahl. 


e 
ehe 2 Lelb / + | Leib / 72% Ge. 255 
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Verſtehe dieſen Abriß alſo Ju deiner gewiſſen. 
ſeachricht: Wie die groſſe Welt / alſo iſt die 
kleine Darin ſind alle 3, Prince, 7. Geiſter / 
Geiſt / Seel und Leib: wieder / Leib / Seel 
und Geiſt z. Die ate Geſtalt ſtehet allezeit 
im Mittel. Aus der ren Geſtalt gründet man 
! in 
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n alle z. Prine. Sie gründet erſtlich im rten 
Prince durch die erſten z Sorn⸗Geſtalten (Geiſter) 
jach Eigenſchafft des Vatters: So gründet 
ie auch im ꝛten Princ. die Engliſche Licht⸗ 
Welt / nach Eigenſchafft des Worts Sohn: 
Sie gründet auch im zten Prince. dieſe vermiſchte 
Welt / darin Gutes und Boͤſes (nach beyden 
5 KR zten Princ.) ift nach Außfluß des heiligen 
Geiſtes. 5 | | es 

Wiltu nun gewiß ſeyn in deinem Weg dieſe 
Schul zu finden / ſo folge nur getroſt ſerner nach 
was folget: 8 

1. Fur allen Dingen huͤte dich daß du nicht 
intretteſt in das erſte Zorn⸗Princ. den Grund. 
aller Dinge (wie auch deiner ſelbſt) magſtu wol 
darm ſuchen; Aber huͤte dich / daſtu dir nichtes dar⸗ 
aus annehmeſt / höher noch tieffer ſoltu noch kanſt 
du kommen. I. Tim. VI. 16. Exod. XXXIII. 20. 

2. So kehre dich getroſt zum 2. Princ. Die 
Engliſche Licht⸗Welt / gehe von grad zu 
grad, von 4. biß 5. G 7. Biſtu nun dahm 
weſentlich gelanget / ſo verſuche ob du die erſten 
. orn⸗Geſtalten kanſt mit den Liebs⸗Geſtal⸗ 
ren vereinbahren / und in eine lieblichen harmo⸗ 
niam bringen / alſo daßalle Turba gantz ausgeſchloſ⸗ 
ſen ſeyn und bleiben. 

3. Weilen du aber die 2. erſte prine. nicht kauſt 
recht erkennen / ohne das zte: So trage Sorg 
daß du Licht und Recht (Urim und Thum- 
mim) in deinem&emüthbe kommeſt Exod. XXVII. 
30. (H νοννον Dan) Pruffe und eneſchelde 

Dann 
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dann alles recht / fo wie es der gerechte Richter 
dermahleins alles entſcheiden wird; Verwerffe 
das Boͤſe und Luͤgenhafftige; Erwehle das 
Gutes und liebe die Warheit. Proy. XXXIV. 
1. & XXXVII. 24. Kauff und verkauff ſie 
nicht. Prov. XXIII. 23. Weilen aber alles in 
dir ſelber iſt / nach allen 3. princ. und allen 7. 
Geiſtern; Gutes und Boͤſes / Licht und Finſter⸗ 
nuͤß: So ſey verfichert daß dieſe Schul am aller 
naͤchſten und ſicherſten in dir fi 41 85 fu:hen und 
zu finden iſt; Bey niemand iſt Sie verborgen 
als bey denen / ſo ſich ſelbſt nicht kennen wol⸗ 
len. II. Pet. III. 3. Rom I. 19. Wo der Menſch 
nur recht in ſich ſelber ſuchen und forſchen wol⸗ 
te / ſo moͤchte Er in ſich alles finden: Saget 
doch der Pred. Eccl. III. 11. Daß GOT dem 
Menſchen Adam (de) die Welt (oder das 
Meer / die Ewigkeit) ins Hertz habe geleget: 
Ol daß dieblinde Vernunfft auf dieſe hoͤch⸗theu⸗ 
ren Wort doch mercken wolte! Es haben zwar 
einige Uberſetzungen es gegeben / Zeit (Sceeulum) 
was hat es aber für einen Verſtand oder Nach⸗ 
druck / fo man es alſo geben und nehmen wil 
Es haben dieſen Grund die weiſen Heyden tieffer 
und beſſer verstanden / wenn fie gefaget: Homo 
eſt Ma- & microcoſmus, die groß⸗ und kleine 
Welt / das iſt die rechte Erkantnuß der groſſen / 
iſt nur allein in der kleinen (Menſchen) zu ſuchen 
und zu finden: und ob zwar das ebraͤiſche Wort 
oy offtmals Zeit (Seculum) bedeuket / r | 
| | | N Muß 


muß es doch / da es ein mehrers bedeutet und bes 
deuten ſoll / nicht ſchlechthin alſo gegeben werden; 
Dahero der guͤldene Spruch ſo wehrt unter 
den Heyden gehalren iſt: Noſee te ipſum (erken⸗ 
ne dich fbſt) wol wiſſend das alle Weißheit in 
und nicht auſſer dem Menſchen ſoll geſucht wer⸗ 
den / TNNOIZEATTON heiſt es / der Menſch (wie 
ſchon mehr geſagt) hat alles in ſich / wird ja nichts 
in ihm von auſſen gebracht; Sondern was in 
ihm verborgen lieget / das wird nur erwecket / 
Er ſtudire auch was er wil / und fo lang er wil / 
fo der Magiſche Spiegel nicht in ihm war / fo 


waͤre ja alles vergeblich: Hieraus mag er alles ler⸗ 


1 


lernen / ſo er fich nur felber nicht hinderlich iſt / und 
feinen Viehiſchen Sen ⸗Luͤſten nachlebet / mehr 
denn die Sophia æterna. (ewige Weißheit ) 
Darum Salomon faget / Prov. XX. 27. Des 
Menſchen Gemüth (nawı) iſt eine Lampe 
Jehovas) des HExren / welche durchſuchet alle 
innere Winckel des Bauchs. Was iſt aber 
dieſe Lampe oder Leuchte des HErrn? Sind es 
nicht die 7. einſtehende Geiſter Gottes / im 
Gemuͤth des Menſchen? Apoc. I. Ja / die 7. 
Augen / ſo da durch alles ſehen⸗ Zach III. 44. 
Wie koͤnte ſonſten geſaget werden daß der geiſt⸗ 
liche Menſch alles pruͤfet und durchſuchet / 
auch ſelbſten die Tieffe Gottes. 1. Cor. II. 10. 
l blindes Phariſeerthum! Daß du die Mens 
ſchen Kinder ſo lang in Blindheit / Zweiffel und 
Aberglauben haft herum gefuͤhret. Matth. XXIII. 
& Luc, Xl, 52. Den Schluͤſſel aber der Er⸗ 
f CFF kaͤntnuß 


köͤntnuͤß haſtu weg genommen: Du baſt 
dein ſelbſt erkennen außer acht gelaſſen; 
Jie ſchwer wird es GOtt (in feiner Gerech⸗ 
tigkeit dermahleins von deiner Hand fordern! 
Lieben Kinder! Laſſet uns dann getreulich unſerm 
Wegweiſer folgen / er weiſet uns ja einen ganz 
richtigen und getreuen Weg an in uns ſelber! 
So wir nun in etwan berichtet / wie fie zu ſu⸗ 
chen; So mögen wir auch leicht wiſſen / wie mau 
fie finden mag‘ 3 1 
4. Wir haben albereits ſolchen Grund geleget / 
darauf wir ſicher und faͤſt ſtehen moͤgen; darauf 
45 0 wir in unſern gantzen Weg faͤſt halten 
maſſen wohl bakant / wie offtmals das Gemüth 
des Menſchen (wann es ſich nach dieſer Schul 
ſehnet) turbiret wird; Der groſſe Hoͤllen Hauf⸗ 
fen ſtuͤrmet offt zugleich gegen ſolchen Menſchen / 
alſo / daß er zum oͤfftern eine gar lange weile / in 
dieſem Wege wird herum geführet und aufge⸗ 
halten / zu feinem groſſen Schaden: . 


Weß wegen es nicht undienlich ſeyn wird / euch 


etwan kürtzlich meine eigene Begebenheit auf 
dieſem Weg (zur Nachricht) zu erzehlen. 
Ich war ein ankommender Schuͤler ꝛc. biß das 


hin war ich aufgewachſen / in der wilden Natur 


wuſte gar nichts von dieſem Weg / oder Schul; 
Ob ſchon ich in der Welt⸗Schul / nach Ihrer ge⸗ 
woͤhnlichen Art in etwas angefuͤhret; So kante 
Ich doch damals / noch G Ott noch mich ſelbſten 
ſo wenig wie Samuel, I. Sam. III. 7. Aller. Gei⸗ 
ſter ſchlieffen noch im Wuſt der wilden Mazur 


(65) T 
es glimmete nur ein kleines Fuͤncklein. c. Da er⸗ 
barmete es aber GOTT meinem Schoͤpffer / daß 
ich in ſolcher Sicherheit uud Blindheit meines Ge⸗ 
RA und gieng den Weg zur Hoͤl. 
en U. +16 h 

Da fieng Er ein und ander mahl an mit mir zu 
reden / im Traum durch Nachtliche Geſichte 
Job. XXXIII. 14. Und endeckte fich folcher Ge⸗ 
ſtalt meinen inwendigen Ohren: Mich abzumens 
den vom Weg des Verderbens / darauf die Years 
ren wandelen Prov. I. ( 7. Da nun dieſes ein 
und andermal geſchehen war; fielen aroſſe Schraͤ⸗ 
cken auf mein Hertz und Gemuͤth / Iob IV. 1451. 
Meine Augen giengen in etwan offen / alſo daß ich 
einen ziemlichen Blick thate in die grauſame 
inſtere Zorn⸗Ewigkeit (das 1. Princ.) zugleich 
uch in mir ſelbſſ in ſelbiges Princ. ) da hub Furcht / 
Sweiffel und Schraͤcken / dergeſtalt an übers 
and zu nehmen / daß ich kaum einen Ort der 
Reue (in mir) finden konte. Ebr. XII. Gen. 
XVII. Da ſprach ich: Ach! HERR / GoOtt 
ind Schoͤpffer meines Lebens! Wiltu dann einen 
Menſchen der niemahls beſſer gewuſt hat zu leben 
ind zu thun ( verſtehe in ſich ſelber) auf einmal zur 
Hollen ftoffen ? In welchem Stande ich eine 
geraume Zeit baden muſte; Daß der Zweiffel an 
er Gnade Gottes / beynah in eine gantze Ders 
weiffelung war gerathen: Alſo / daß ich offt (in 
en 3. Zorn⸗Geſtallten GOTtes zurathe gieng / 
nein eigen Leben in verderben; G' Ott verzeyhe 


es mir! Da es nun aufs allerhoͤchſte gekommen 
war / da gereuete es GOtt; Sante zu mir ſein 
barmhertziges Hertz / der liebe Heyland JEſus; 
Dieſer kam und klopffte auch an mein beangftige 
tes Hertz / doch nicht ſo ſchraͤcklich wie das An⸗ 
klopffen im 1. Princ. war / dann dieſes geſchahe aus 
dem 2 Princ. der ewigen Liebe. Dann Er ſprach / 
thue mir auf / und gehorche hinfuͤhro meiner Stim⸗ 
me / fo will ich zu dir einkehren / und Wohnung 
bey und in dir machen; Ich wil das Abend⸗ 
mahl mit dir halten / und du wieder mit mir. Ap. 
III. Durch dieſes gnädige Einſprechen der 
ewigen Sophiæ (durchs Liebe⸗Wort JEſu)gieng 
einige Freude und Zuverſicht anf / in meinem be⸗ 
truͤbten Hertzen. 2 
Da war nun meine Frage an Ihr (zu Ihme) 
faſt Tag und Nacht. Act. xvI. zo. Was wiltu 
daß ich thun ſol ſeelig zu werden? Sie ſprach: 
Sohn / gib mir dein Hertz. Prov. XXIII. 26. 
Habe Gott und deinen Naͤchſten lieb / aus 
allen deinen G. Kraͤfften. Matth. XXII. Fuͤrchte⸗ 
Gott und halte feine Gebott. Eccl XII. Deut. 
VI. 2. Wandele fuͤr mir und ſey vollkommen 
Gen. XVII. 1. Und ob ich ſchon lang und viell. 
mals fragte; So gab ſie mir dennoch keinen an 
dern Beſcheid / wohl wiſſend / daß mein Hertz und 
Gemuͤth / zur ſelbigen Zeit / noch keiner höheren 
Weißheit fähig und noͤhtig war. TER 
Daſahe ich aber die blinde Vernunfft im Phan 
riſeerthum / in groſſemGepraͤng / mit Gleißnerey 15 
| 60 
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her gehen / als haͤtte und verſtunde fie alle Weißheit 
und Geheimnußen GOttes: Da wurde mein 
Hertz durch ſolchen Blaſt auch luͤſterent gemacht / 
Ihre Wege zu verſuchen; Es blieb aber mein 
guter Eugel beſtaͤndig bey mir / mein Hertz auf⸗ 
nichtig in der Furcht GOttes zu halten. 
Da ich nun anfieng Ihre Wege zu pruͤffen / da 
fand ich eine abſcheuliche Tieffe des Sat ans: Uñ 
befand / daß fie nicht Juden ( GOttes Volek) wa⸗ 
ren. Ap. HI. a. N x 
Da nun mein guter Engel mich immer mehr 
und mehr im Wege Gottes und feiner Erkänt⸗ 
nuß fort halff; Dachte ich / ob denn fo gar alle 
Weiſen und Gottesfuͤrchtige / aus dieſer itzigen 
Welt ausgeſtorben waren / daß keine Davon mehr 
übrig geblieben: Da führte er mich endlich zu ci⸗ 
nem und andern ſchwachen Kindern der Weißheit / 
welche da fie meinen guten Willen auch ſahen; 
Nahmen ſie mich gar freundlich auf. 2c: 8 
Unter dieſen fand ich einige gute Mittel / Schrif⸗ 
ten der Weiſen und heilige Menſchen; Welche 
mir im Anfang fo ſchwer zuſchienen / daß ich faſt 
verzagte an dieſen Weg? Willen aber mein gus 
ter Engel ſagte / laß dich nicht abſchraͤcken / ſoͤndern 
wende allen Fleiß an / die heymliche Weißheit zu 
ſuchen; Da arbeitete ich nun Tag und Nacht / 
mit groſſem Fleiß. Da ich endlich nun einen ziem⸗ 
lichen Durchbruch gethan hatte 
Da erhub ſich ein groſſer Zweiffel ! und es war 
in mir / als ſturmete Himmel und Holl zu⸗ 
4 E 2 flamme; 
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ſammen; Dann mein guter Engel wolte mit 
einen richtigen Weg weiſen; So wendete die 
betruͤgliche Schlange auch allen Fleiß an mich 


vom Wege der Warheit abzufuͤhren; Dieſer 


Streit wurde ſo groß / daß endlich das Wort 


Gottes (Apoc. XVII.) mir zu Hülffe kommen 


muſte / dieſen Streit zu endigen / und mir eine 


Gewißheit zu geben / in meinem Weg Sprach / 
Ich wil mit und in dir ſeyn / ſey nur unter denen / 


ſo mir folgen auf weiſſen Pferden. Ap. XIX. De⸗ 
ren Leben und Weſen in den reinen Geiſtern 
Gottes triumphiret; So wirſtu in meiner Krafft / 


und in meinem Nahmen / alle Lugengeiſter uͤber⸗ 


winden u. ſ. f. | 2 

Da ich aber nun mehr mit den verborgenen 
Kindern der Weißheit bekant wurde (verſtehe am 
meiſten durch Ihre herrliche Schrifften) ſahe ich 


daß ſie ſchon mit ziemlicher guter Erkaͤntnuß ver⸗ 


ſehen; Aber am rechten und waren Magiſchen 


Krafft⸗Leben Gottes / ſehr matt waren: Dar⸗ 
aus wurde abermahlen ein ſehr groſſer Fweiffel 
in mir gebohren; Alſo daß ich faſt zweiffelte / ob 
dieſe auch wol die rechte und wahre Weißheit. 


4 


Gottes hetten uͤberkommen. 


Weilen ich aber bey dieſen matten Kindern / 


ein verlangendes Hertz gefunden; Dazu ſahe / daß 


fie mit Demuth bekleidet; Sie auch ſelbſten 
bekanten / daß ſie noch nicht recht inwendig 
durchgebrochen waren / vñ das F 
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‚und. Lebens-Elemeut hatten erreichet / wur⸗ 
de ich wieder in etwan geſtärcket: Dieſer Zweif⸗ 
fel entzuͤndete meinen Seelen⸗Willen ſehr ſtarck / 
nam einen hertzlichen und neuen hohen Vor⸗ 
| Ka hinfuͤhro (ſo GOTT mir ſolte Hülffeund 
BWeyſtand verleyhen) in keine andere Schul zu 
gehen / dann in scholam Sapientum: welches alſo 
viel geſaget / als Schola Sæpientiæ, die Schul der 
Weißheit Sophiæ ſelbſten. 

Von der Zeit an / har ſich mein Gemuͤth in viel 
verborgenen Wegen GOttes gefliſſen; Bin 
Gott Tag und Nacht (in mir) zu Fuß gefallen / 
Er moͤchte ſich dochnun meine Augen (J. Geiſtern) 
einmal entdecken / damit ich ſeine Wege auch moͤchte 
wiſſen und verſtehen; Ja ware es muͤglich / daß ich 
Sein Heil. Angeſicht (mit Moſe) ſehen 
möchte. Exod. xxx I. ER 

Nach welcher Zeit / mein guter Engel mich 
offt wunderlich gefuͤhret hat / ja durch die Hoͤhe / 
und durch die tieffe Abgründe; Alſo / daß ich 
faſt uberall nach gefraget / wo dann doch die Weiß⸗ 
heit wohnet / und wie man ihren Weg finden mag? 

Biß mir G Ott (als ein 3705 Weſen / ſo ſich 
nicht vergeblich ſuchen laͤſt / Ebr. XI.) den We 
dazu 6 hat. Iob. XXVII I. 23. Un 
verſtanden: Daß es der Geiſt iſt / der im Nen⸗ 
ſchen redet: und daß das Einblaſen (eingei⸗ 
ſten) des Allmaͤchtigen / verſtaͤndig macht. 
, 


E; Ja 


(70% 


8 Ia Er hat mir in Gnaden verſichert / daß ich 
hinführo / die Tage meines Lebens nicht einer 
andern Schul mir ſoll gefallen laſſenz Sondern daß 


ich mit gaͤntzlicher Hindanſetzung aller Dinge / 
mich dieſer Himmliſchen Academix befleiffen föll. 

Lieben Kinder! mit euch habe ich ein wenig von 
meinem ängftlichen Weg geredet / und nicht mit 
den ſelbſt⸗klugen Hauffen; So da all dieſe Sa: 


chen nicht verſtehen; Ja fie find lauter Greuel 


fur ihren Ohren: Ihr aber die ihr mit mir denſel⸗ 
ben Zug und Geiſt ſeyd theilhafftig geworden; 
Ihr werdet ja urtheilen koͤnnen / was ich euch geſa⸗ 
get; Und daß ich euch einen gantz treuen Weg an⸗ 
weiſe / wie diefe Schul zu ſuchen und zu finden. 
So mögen wir nun auch leicht verſtehen: 
5. Von wem fie gebauet? n 
Es ſaget der Ap. Ebr. III. 4. Dann ein jegliches 
Haus (Schul) wird von jemand gebauet: Der 
aber dieſes alles ( 7. Geiſter / Schul)gebauet hat / 
iſt GOTT. Dieſes iſt der alten Heiligen und 


Gläubigen ihr Kuhm geweſen / daß ſie etwas 


haben geſucht und gehabt / daß nicht von Menſchen 
geordnet oder gebauet iſt geweſen; ſondern von 
GOT ſelbſten. Der verklaͤrte Mann 


G Ttes Moſes / hat uns den Bau dieſer 


Schul von Stück zu Stuͤck beſchrieben: Dabey 
muß es bleiben; Es ware dann daß ein Proph, 
Chriſtus / oder die Heil. Apoſt. anders gelehret / 


und uns zu einer andern Schul (von Menſchen 
AT» erbauet 


Pe Dr ' 
erbauet und geſtifftet) gewieſen haften: Das Ge⸗ 
gentheil finden wir in all ihren Schrifften / wie fie 
klagen / daß die Menſchen Tempel und Syna- 
gogen haben gebauet / doch nicht mit oder aus 
GOTT. Ela. VIII. 9. 10. Hof. VIII. 4. u. & 14. 
Sondern nachdem es Ihre verfinſterte Hertzen 
ſelbſt gewaͤhlet hatten: Welche nicht Tempel 
Gttes oder Sager G0 Ttes zu nennen; 
fondern veilmehr Mord⸗Gruben. Matth. XXIV. 
15. Ap. II. 9. 2 

Haben nicht alle Heeligen dieſer immel⸗Schul 
ſich befliffen ? Wo find fie hingegangen wann fie 
eine ſchwere Sache in Ihrem Gemuthe hatten; 
Oder wann fie Verſtand in einer Sache begehr⸗ 
ten? Sind fie nicht in Sich ſelber / in dieſe Schul 
gegangen / und haben in dieſer GGttes⸗Schul 
GOTT gefraget? Gen. XXV. 22. I. Sam. XXIII. 
9. Dan. II. 18. 

Möchte aber jemand einwerffen und ſagen: 
Hat dann Gott nicht Kirchen und Schulen 
hier auf Erden verordnet / darin wir die Weißheit 

auch ſtudiren ſollen? | 
4 Antwort | 

Lieber! Der du alſo frageſt / ſage mir doch wo 
und wann GoOtt Befehl gegeben / eine andre 
Schul dann die Er ſelbſt gebauet hat (oder Tem⸗ 
pel) zu Fre quentiren oder ſich zu bedienen? 

Du wirſt ſagen / hat GOtt dem Moſi nicht 
vom Himmel Befehl gegeben / eine Huͤtte der 
* E 4 | Dus 
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Fuſammenkunfft zu bauen: Exod. XXV. g. Ha⸗ 
ben die Altvatter und die Propheten Ihre Sy- 
nagogen nicht gehabt / darin Sie Kinder und ans 


kommende haben unterwieſen? 


Es iſt war / dieſer Huͤtten⸗Bau (wie auch here 
nach zu zweyen mahlen den Jeruſalemſchen Tem - 


pel) iſt zwaren aus GOttes Geheiß und Befehl 


geſchehen: Aber / 8 
Liebe Vernunfft! Vetrachte doch recht / was 


es für eine Beſchaffenheit damit geweſenz Iſt 
ſolches nicht gefchehen da die Heiligen Auf Er⸗ 
den hatten abgenommen? Pf. XII. 2. Und da 


dieſe Schul unter den Menſchen Kindern war un⸗ 


bekant worden? Waren dieſe Sachen ſo noͤthig 


geweſen / und nicht eintzig und allein wegen des 


in wendigen Abfalls geſchehen und zugelaſſen; 


Warum hat dann SHE die Heiligen faſt dritt⸗ 


halb 1000, Jahr leben laffen / ohne ſolche ſtei⸗ 
nerne Tempel und Synagogen? Ja warum hat 
CHriſtus der HE Rg felber die Zerſtoͤrung die⸗ 


ic alles vorſagt? Match, XXIV. wie auchbald 


erfolget? 


Wie offt klaget G Ott / und ſtrafft das Volck 


bezeuget Er Sein Mußfallen an alle dieſen 
Sachen / Tempel / sy nag. und dergleichen / welche 
fuͤr GOTT nur Moͤrder⸗Gruben find gewe⸗ 


deß inwendigen Abfalls halber? Zugleich 


ſen / und von GOTT / aus hoͤchſter Noht / 


biß auf die Zeit der Verbeſſerung allein ange⸗ 
ordnet. Ebr, VII. e 


j 
| 
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So waren alle dieſe Gebän/ mehr eine Ab⸗ 
bildung und Fuͤrbild / der Ein wohnenden | 
Segenwart Gottes (im Menſchen) denn 
das Weſen ſelber: Ihr ſolt mein Volck ſeyn / 
und Ich will euer GGtt ſeyn; Und ich will 
n euch wohnen / und in euch wandelen. Exod. 
XIX. Lev. XXVI Iz. II. Cor. VI. 16. Woh⸗ 
iete doch das Wort G Ottes und die Weiß⸗ 
heit Gottes / nicht in ſteinernen Templen und 
Schulen; Sondern die heilige Menſchen 
Bottes / trugen es in Ihren Gemuͤthern; Im 
Heil. Glaubens-ENs offenbahrte Sich GT T 
mn ihnen: Un daraus redeten fie wiederum; Wel⸗ 
hes aber von keinem Menſchen faßbar und ver⸗ 
ſtaͤndlich / ohne derjenigen / darinnen das Glau⸗ 
dens ⸗Ens rage und lebendig war. Ela. LIII. I. Rom. 
X. 8. Deut, XXX. 14. Act. 115.37. C xrı. 1 
So moͤgen wir nun aus dieſem allen deſto leich⸗ 
er verſtehen: | e | 
Welche Lehrmeiſter darein gehoͤren; 
Wie nun bewieſen daß unſre Schul die Him. 
iſche Academia; in dem reinen Goͤttlichen 
Weſen / und in der Engliſchen Licht ⸗Welt g 
ye; Wie man fie allda ſuchen; und wel⸗ 
her Geſtalt ſie zu finden; und wie ſie uns 
on Gott iſt gebauet; So verſtehet es ſich auch 
benmäffig / daß wir keine andrere Lehrmeiſtere 
arin haben ſollen: G Ott der HERR hat zu 
derzeit in dieſer Schul / ſelbſt gelehret und un⸗ 
. der Heiligen; Do 0 
. . Eat 
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, auf unterſchiedliche Art und Weiſe. E br. I. 1. 
Durch fein ewiges Wort. Joh. I. Und Geiſt. 
Gen. VI. Adam der erſte Menſch (wie wir geho⸗ 

ret) iſt auf eine ſonderbahre Weiſe von GOTT / 

in dieſer Schul unterwieſen: Dann in feinem Gei⸗ 
ſtes⸗Spiegel (5. Geiſter) ſtunden Ihm alle Sa⸗ 

chen offen und bloß; Er hatte nicht allein die Er⸗ 
käntniß aller Dingen; Sondern durch dieſe feine: 
groſſe Weißheit / hatte er das Vermoͤgen in 
allem oder durch alles zu herrſchen. Gen. I. 
Hernacher iſt es mit Ihm / und dieſe feine Schul 
geweſen / wie es jetzund mit uns; Ohne daß GOtt 
ihm einen guten Tag darin zu ftudiren/ ver⸗ 
goͤnnet hatte. GOtt hatte fein gnaͤdiges Wort 
wieder in ſein Glaubens-ENs eingefaſſet; Die: 
ewige Sophia ſuchte Ihren Geſpielen wieder. Sap. 
VI. 12. Doch durch einen gantz andern Weg / 
und auf eine andere Art: Dann der grobe: 
Vieh Menſch gehörte nicht zu Ihrer hu j 
So mülte ſich derſelhige auch ſelbſt für Ihr ſchaͤ⸗ 
men / und von Ihr fliehen. Gen. III. und Exod., 
xx. 18.mitEbr. ALI. 21. Conf. GOttſelber (durch 
das Wort feines Weſens / uud die lebendige 
Stimme des Heiligen Geiſtes) hat Adam: 
hernach wieder unterwieſen / nicht aus / ſondern 
in wendig in fein Glaubens -ENs, welches fich) 
am Engliſchen Licht⸗Leben wieder angeeignet; 
Darin das ewige Wort Gottes / das Wort 
des Lebens war eingefaſſet. Deut. A. 14 Rom. 
. 18. I. Pet. I. 23. Jac. I. 21. Dieſe⸗ 
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Dieſe Goͤttliche inwendige / kraͤfftige und 
re eontinuiret / biß 
ey Gebung des Goͤttlichen Geſetzes Da 
ahe GOTT nun das es endlich zu einem gaͤntz⸗ 
ichen Abfall würde gerahten / dafern Er Dieſes 
Bolck nicht mit ſchweren Geboten Satzung. c. 
m Zaum und Zucht hielte: Hoͤret nur ans 
aͤchtig / Lieben Kinder! was Moſes dißfalls ſa⸗ 
jet. Deut. VIII ij. Einen Propheten aus 
einem Mittel / aus deinen Brüdern wie ich bin / 
bird dir der HErr dein GOT erwecken / denſel⸗ 
en ſolt ihr hoͤren! Nach allem was du vom 
Errn demen Gott begehret haſt / am Ber⸗ 
e Horeb / am Tage der Verſammlung / Da du 
Sprachſt: Ich will forthin nicht mehr hören 
ie Stimme des HErren meines Gottes / 
ind dieſes groſſe Feuer / wil ich nicht mehr 
ehen / daß ich nicht ſterbe. Da ſprach ver HErr 
u mir: Sie haben wohl geredet. (ſoviel ge⸗ 
aget / ſo wollen ſie es haben J alfo ſoll Ihnen auch 
viederfahren) Ich will ihnen auch einen Pro⸗ 
heten erwecken / mitten aus ihren Brüdern ꝛc. 
Daraus wir Sonnen klar verſtehen moͤgen / 
vie der inwendige Abfall / zu allen dieſen Sa⸗ 
hen eine Urſachgeweſen iſt: Wegerte ſich doch 
ieſes Volck Gottes St im̃ zu hoͤren und zu ge⸗ 
horchen; Darum ſaget Moſes, muß Ich itzunder 
uer Prophet ſeyn: Nach meinem Hingana wen 
hrs noch mehr werdet verdorben haben. Deut. 
AI. und 
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und faſt nach keinen Propheten mehr hören werdet) 
ſo wird endlich der HERR euer GOTT dieſen; 
Propheten (das Haupt aller Propheten ) gebenz: 
Warum waren ſie ſelbſten nicht alle Prophe-- 


fen? waren fie doch Kinder der Propheten. 
Act. IIl. af. Und hätten alle moͤgen weiſſagen 


wie Moſes ſelber wuͤnſchet. Num. II. 29. So el 
auch das gange Gnaden⸗Teſtament / dahin anss 
geleget: Ich wil mein Geſetz in Sie ſchrei⸗ 


ben dt. Ebr. Il . . Sie werden alle von G Ott 


> 


gelehret ſeyn. Ich. VI. Jer. AAA 3. Ol daß 
ſich die Menſchen Kinder nur / den Geiſte G Ole 
tes hätten wollen ſtraffen laſſen / ſo hatten fie end⸗ 


lich die verlohrne Perl moͤgen wieder finden! Sie: 


waren und wurden aber hartnaͤckig / und wolten 


ſich G Ottes Geiſt nicht lehren und ſtraffen laſſen. 
Gen, VI. 3. ! 


Kut zu ſeyn / damit wir diefes erſte Capitell 


ſchlieſſen / ſo ſollen wir wiſſen (und in GOttes 


Warheit verſichert ſeyn) Das nemlich alle Un⸗ 


terweiſung von auſſen / durch Menſchen die 
das lebendige Wort Gottes nicht kraͤffrig 


in ſich haben (wie es alle Propheten und Heil. 
Apoſtel gehabt) zu Menſchen in welchen der 


Glaubens⸗Grund / im ENS des eingeſpro⸗ 


chenen ewigen Wortes Gottes / noch nicht 
(durch innere Geiſtes Regung und Buße) iſt 
lebendig gemacht / vergeblich nud unnuͤtz 
it; Ja nicht allein vergeblich / ſondern auch 
aufs hoͤchſie ſchuͤdlich / wie uns die gantze Heil. 

8 Schrifft 
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Schrifft genugſam anweiſet / und für Augen ſtel⸗ 
et. Ezech. XIIl. gantz durch. Jer. XXI, Matth. 
Ii. und viel andre Oerter mehr ꝛc. 17 
Ac dee K der Ae g ber w here Lee, 
Das zweyte Capitel. 


Arin gehandelt wird von der Be⸗ 
ſchaffenheit der Schüler / ſo da allein 
zu dieſer Schul tuͤchtig ſind. Da⸗ 
nit wir dieſes auch kuͤrtzlich moͤgen in Ordnung 
ibhandelen) fo wollen wir dieſes Capitel in 2. 
Theile abtheilen: Als / I. Wie ſie aͤuſſerlich 
ollen beſchaffen ſeyn. II. wie Inwendig. 

1. Von der aͤuſſerlichen Beſchaffenheit 


* 


er Schüler: 4 
Weilen unfere Schul die Himmel ⸗Academia 
elbſt; So verſtehet es ſich von ſelber / daß nicht 
eder man dazu tuͤchtig un geſchickt iſt / deñ fo zu der 
Velt⸗Kunſt⸗Schulẽ nicht jederman tüchtig iſt; 
Wieviel mehr jederman zu dieſer Schul nicht 
uͤchtig iſt! Es haben Die Weyſen Heyden (der 
en Schulen viele / gantz anders und beſſer geordnet 
ind geweſen / denn es itzt in der ſo genannten 
Chriſtenheit beſchaffen iſt) all eine gantz wun⸗ 
erliche Beſchreibung davon gegeben: Weilen 
wir aber nicht (wie meiſtens pfleget zu geſchehen) 
Ausſchreiber von anderen ſeyn ſollen; Sondern 
unſere eigne Gaben aufwecken und brauchen / fo 
wollen wir darnach auch / unſere Veſchreibung ges 


ben, 1. Sol⸗ 


lee 

1. Sollen wir wiſſen / daß dazu eine aͤuſſer⸗ 
lich gute und wohl⸗bezuͤgelte Sittſamkeit 
erfordert wird. Wir reden hier nicht von 
eine Falſchen und Gleißneriſchen / (welche nur 
eine falſche Verſtellung der Gebaͤrden iſt / fur 
emer kleine Zeit ) ſondern / wir werden von einer 
ſolchen / die jemand ſich ſo weſentlich durch lange 
Ubung hat eigen gemacht / daß es ſeine Narura al-: 
tera (andere Natur) worden ſey / als: Daß er 
nuchtern / mäſſig / in effen und trincken / in ſchlaffen 
und allen andern leiblichen Ubungen erfunden 
werde; Alſo daß man an Ihm (in allem) ſehen! 
kan / daß er ein Menſch / und nicht ein Vieh oder 
Nabal iſt: Dann auch ſolche Menſchen möchte: 
man heut zu Tage / wol mit einer Leuchte aufem 

hellen Mittag ſuchen / wie jener ꝛc. a 
Und ob zwarn die leibliche Ubung nicht zu! 
allen / ſondern nur zu einigen Sachen dienlich iſt. 
I. Tim. I. g. So iſt ſie doch nicht gantz und zu⸗ 
mahl unnuͤtz / ſondern (in ſo weit) auch hoch von⸗ 
nöthen vor unſere Schuüler⸗ N 
2. So ſoll er auch nicht weniger ein wohlge⸗ 
regulirter Menſch ſeyn / (was da ſein aͤuſſer⸗ 
lich ſinnliches Leben / inder Natur / anbelan⸗ 
get) Er ſoll ſelbſt ein Herr / Herrſcher und Ges 
diether / alter ſeiner 3 Sinnen und leiblichen Ak. 
fecten trachten zu ſeyn; Geſtalt ein Mann der zu 
ſolchem Stande nicht verlanget zu kommen / eim 
Narr iſt: welcher ja zu dieſer Schul nicht ge⸗ 
hoͤret. Prov xvr. 32. Schleuſt aber keines wegesz 
einen billigen und zeitigen Eyfer aus. Soll 


lee 

3. Soll Er ſich auch alles Aufferliche 
wiſſen zu verzeihen / was da in dieſer Welt 
iſt / Er ſoll ſo gern arm ſeyn wollen (und dabey 
vergnuͤgt) als wann es ihm (dem Auffern nach) 
ein wenig beſſer gienge: So ſoll er auch die ſtin⸗ 
ckende Ehre dieſer Heidniſchen Welt / ſo nur 
ein Dunſt iſt / ja weniger) ſich gantz zu begeben 
wiſſen Joh. V. 44. Wenn es die Zeit und Sache 
Gottes erfordert / allermeiſt. | 

4. Damit wir alles Fark zuſammen faſſen: Er 
ſollſaͤuſſer lich alfo wiſſen zu leben / uñ leben / als lebte 
Er nicht; Soll auch dahin ſich bearbeiten / um alle 
Stunden bereit zu ſeyn / Tod und Leben gleich zu 
halten / und eben lieb zu erwehlen Act. xx. 24. Cap. 
xx1.13.Apoc.xırım Melchts doch wol von eis 
ner naturlichen Grauſamkeit / oder einer Atheiſti- 
ſchen GOttes⸗Verlaugnung muß und ſoll unter⸗ 
ſchieden bleiben; Denn es mit ſolchem Menſchen 
gantz anders gelegen iſt / der ſo weit ein Err ſei⸗ 
ner ſelbſt / und aller feiner Luͤſte verlanget zu wer⸗ 
den / und fich fo feſt mit allen aͤuſſerlichen guten Sit⸗ 
ten zu vereinbahren. II. Pet. I. 5. u. ſ. f. Ja ſich gar 
der Ewigkeit un dem Ewigen zu ergeben, perlanget. 
J. Soll ein ſolcher / nicht zu tieff in einer 
Melancholiſchen; auch nicht zu weit in einer 
freudigen Lebhaffrigkeit / ſich zu geben: 
Sondern es ſol nelmehr alles was an ihm / in ſol⸗ 
cher lieblichen harmo nia ſtehen / daß er in allem ein 
perfecter Menſch ſeyn mag / wenigſtens darnach 
ſtreben. Gen, xyiI, Matth., V. 48. Jac. III. 22 
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II. Was aber die inwendige Beſchaffen⸗ 
heit anbelanget / fo ſollen wir wiſſen daß Ex 
bequem 4 

1. Sich ſelbſt kinwendig) gebuͤhrend zu pruͤ⸗ 
fen und zu erkennen; Dann welche darzun 

richt tüchtig / die find zu dieſer Schul verwerff⸗ 
lich. II. Cor. XIII. 5. Dann hierin handelt mam 
nicht wie in denen Welt⸗Schulen / da es alles ins 
hundert hergehet / es ſey Warheit oder Unwar⸗ 
heit; Sondern ein ſolcher Schuler / fol alles bey) 
und in ſich ſelber wohl wiſſen zu entſcheiden. 
I. Cor. II. G. Abſonderlich recht zu beurtheilen. 
Conf. Cap. X. IJ. > 1 | 

2, Er muß keine ungegruͤndete phantaflamı 
Aberglauben / oder etwas dergleichen haben (ſo es; 
eines Menſchen Gemuͤth noch anhaͤngt / jemand) 
zu dieſer Schul gantz ungeſchickt machet) Er muß; 
wiſſen (ſchon er etwas weiß) daß Er dennoch) 
nichtes weiß / wie ers wiſſen ſoll J. Cor. VIII. 2. 
Stehen alſo in rechter und beſcheidener Demuth) 
ſeines Geiſtes / von Hertzen Lehrbegierig. | 

3. Soll Er fich verſichert wiſſen / daß Er fein 
gantz Hertz / ſeine gantze Lebzeit / und all ſein 
Vermoͤgen / auf Weiß heit gewand hat und 
legen will. | 
Diieſes wil die Sophia felber / von Ihren Lieb⸗ 
habern. Proverb. II. 4. Darum preiſet Sie einen 
ſolchen auch ſeelig / der mehr um Weißheit wir⸗ 
bet / donn um etwas fo in der gantzen Welt iſt., 
Cap. VIII. und 11. Conf. xx III. 26. 4. ES 


\ 
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4: Es muß auch ein ſolcher Schuler ein recht 
Hottsfuͤrchtiges Hertz und Gemuͤth haben: 
Dann die Furcht dts HErren / iſt der Weiß⸗ 
yeie ( eintzigſter und rechter) Anfang. Prov. I. 7. 
Conf. Joh.xxviII. 28. Pſ. xi. 3. 10. ö 
Zu welchem Gottesfuͤrchtigen Weſen und 
Leben er ſich der einfaͤltigen Lehr und das Heil⸗ 
eben JEſu Chriſti aufs hoͤchſte muß laſſen ange⸗ 
egen ſeyn: Dann Er hat uns recht gelehret / 
ind mit ſeinem Heil Leben gewieſen / wie 
in Juͤnger dieſer Schul / ſeyn muß. Matth. 
XVI. 24. Cap. V. C. VI. C. VII. C. XI 28. 29. 

Er hat das Gute vom Boͤſen recht wiſſen zu 
interſcheiden: Er hat alle Gleißnerey und außer⸗, 
Schein⸗Frommheit aufs ſchaͤrffſte beſtraft; 
Ind gezeiget / daß dieſe zu nichtes nutz iſt / ja daß 
s einem Menſchen aufs hoͤchſte ſchaͤdlich iſt; 
vie vor im angezognen Cap. ſchon erwehnet wor⸗ 
den 2% „ Be | 

5. So muß ein rechter Schüler feine Begier⸗ 
den und Hertz loß gemacht haben von dieſer 
Welt / und allem was drinnen iſt / damit keine 
Anklebung mehr an etwas im Gemüth möge 
ůbrig ſeyn / ſo Gott ihm ruffet / aus allem aus 
u gehen / gantz willig und bereit ſeyn: Dañ 
vie ſoll ſich ein Gemuͤth recht an der Weißheit 
GOttes aneignen / fo es ſich nicht zumal von 
lem loß gemacht hat? Darum / wer nicht alles 
ibſaget. Match. xx. 27. Wie ſolt der das Ewi⸗ 
ge ſtudiren / der das itzige noch lieb hat und nch 
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Er kan nicht ein Juͤnger Chriſti ſeyn (noch wers, 
den) in ſolchem Stande bleibent. En 
Soll ein ſolcher Schüler ſich hoͤchſt⸗fleiſſig a 
uͤberſinnliches Leben zu führen; wie alle Hei 
Menſchen gethan haben; Die nicht auf das Gee 
genwaͤrthige geſehen / ſondern nur allein aua 
das Zukünffeige. Ebr. xl. 1. ZI. Cor. 27.18. Rom 
VIII. 7l. Cor. V. Phil. II- 2 
Welches das rechte Henochianiſche Lebe: 
uud Wandel mit Gott iſt. Gen. V. 22. 
So er nun dieſe und dergleichen hoͤchſt⸗noͤthh 
ge Tugenden und Eigenſchafften uberfonn 
men hat: So ſoll Er alles zuſammen bringen / um 
betrachten wie weit er das rechte überfinm 
liche und Engliſche Licht⸗Leben wiede 
theilhafftig worden iſt; und was ihm noc 
daran ermangelt; damit Er fein Werck zu 
Vollkommenheit eiligſt foͤrdere. Matth. V. 4 
J Jol. 3. 9. Cap. V. 18. Ebr. V. 14. Cap. VI. II. 
g. Er ſoll endlich ſeinen inwendigen Grun 
(welchen wir ihm vorher ſchon haben abgeſch ). 
get und angewieſen) feſt halten wohl in ach 
nehmen / damit Ihm nicht Staub in feine Aug 
geworffen werde, Der Hoͤlliſche Feind mn 
feine liſtige Werckzeuge werden ihm auf a 
lerhand Weiſe zu ſetzen / feinen Weg zu ven 
kehren / fein Werck zu vereytelen und: 
verhindern / alſo daß / dafern er nicht faͤſt um 
wohlgewaffnet ſtehen wird / ſein Werck 
Schanden und eitel gemacht werden muß. 


Dan 
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Darum unſer gebenedeyter Hepyland dieſes 
wohl wiſſend (uns zur Warnung und guten 
Nachricht anzeiget; Das wir als verſtaͤndige 
Bau⸗Weuthe unſer Hauß nicht auf einen Sands 
Grund / ſondern auf einen Selfen bauen ſollen / 
damit es für aller Gefahr mag befreyet bleiben: 

Furnehmlich aber daß wir zuvor alles wohl 
ſollen uͤberſchlagen und uͤbernehmen / damit 
wir wohl verſichert ſeyn / daß wir (in und mit 
Gott) Krafft und Vermoͤgen haben werden / 
alles wohl auszuführen. Luc. xıv: 28. Laßt uns 
dann gantz einfaͤltig ſeyn wie die Tauben / 
und Flug wie die Schlangen. Matth. x. 16. 
Wiſſend daß wir mitten unter den Hoͤlliſchen 
Woͤlffen hier auf Erden leben. 
Laſſet uns derohalben die gantze Waffen⸗ 
Ruͤſtung (aller Tugenden) anlegen) und ge⸗ 
dencken was unſer Werckiſt / und ſeyn ſoll; Und 
wormit wir den Streit allhier auf Erden haben. 
Eplieſ. V. I;. Il. Petr. V. 8.9. „5 

Liebe Kinder! Laßt uns dann nun klug ſeyn 
aufs Gute: Rom. Xvi. 19. Laſſet uns (ohne 
aufbören) üben in aller beſtaͤndigen (weſentli⸗ 
chen) Weißheit. Prov. xvIili. 14. 
Und was wir in dieſer kurtzen Beſchreibung / 
nicht ausfuhrlich finden; Das laßt uns / im 
Geſetz der Vollkommenheit (in ins ſel⸗ 
ber) Jacob. I. 25, ſuchen; Laßt uns in allem trach⸗ 
ten / mehr zu haben / und zu thun / dann kan 
BR: 33 ge⸗ 
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geſchrieben werden / inmaſſen am Schreiben 
fein Ende je und je iſt. Eccl. 12. | 


W: d TO N N ec 5 
Das dritte Capitel. 
As in dieſer Schul tractiret / ſtudi⸗- 


ret und gelernet werden ſoll. a 

Dieſes auch kuͤrtzlich abzuhandelen / ſo ſollen wir 
wiſſen: 1. Was fuͤr Buͤcher ins gemein darin 
ſollen tracttiret werden. 2. Was aber fuͤr ein 
Buch ins befönder. 

1. Vom iten insgemein fo wird uns in ſelbiger 
(von Gottes wegen) erlaubet ſeyn / alle gute Sa⸗ 
chen / und Bucher zu ſtudiren; Alle Bücher fo) 
GOT ſelber geſchrieben / und durch Heil. und 
weiſe Menſchen hat laſſen beſchreiben: Wir ſol⸗ 
len aber wiſſen / was Gottes Erſte Buch 
iſt / ſo Er beſchrieben / nemlich: Das Buch 
der Natur! Moſes hat uns im Anfang dieſes 
ſchon für Augen geleget; fo wie es anfangs dem 
Adam hat offen geſtanden; Und wie es dar⸗ 
nach mit ſieben Siegeln ſey verſchloſſen wor⸗ 
den. Apoc, V. Conf. v. S. & 19. ganß mit Rom. 
I. 20. u. ſ. f. f 

Dieſes Buch der Natur / iſt das lebendige 
Buch Gottes / es iſt gantz und zumal in und 
auswendig mit lebendigen Buchſtaben 

| (Seifter)) 
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Geiſter) beſchrieben; Alles was darin iſt / 
as redet. PL. XIX. Und ſollen wir wiſſen / daß 
nichts darinnen tod und (Seel⸗loß) oder 
Stumm iſt. I. Cor. XIV. 10. Auch ſelbſten die 
Seel: und Geiſtloſe Dinge nicht. 

Was die Lehrbegierige Menſchen (zu jederzeit) 
araus gelernet haben / ſoll uns nicht gantz unbe⸗ 
ant ſeyn: Wir haben gehoͤret welche hohe 
Weißheit Adam (für feinem Fall) daraus hat 
überkommen. Gen. II. So haben auchalle. H. Ertz⸗ 
Vaͤtter und Propheten daraus groſſe Weißheit 
tet: Unterfchidliche mahl hat GY T ſelber / 
Abraham / Iſaat und Jacob dieſes Buch zu bes 
trachten geruffen ; Sehe hinauf / und betrachte 
die Sterne! Alſo ſol dein Saame ſeyn. Gen. 
XV. J. Was Moſes (in Agypten) daraus ge⸗ 
ernet / das wiſſen die Rinder der Weißheit 
nur allein / Er iſt ein ſehr groſſer (doch Heil. Ma⸗ 
gus geweſen. Act. VII. 22. 

Was haben David und Salomon nicht fuͤr 
Weißheit aus dieſem Buch gehabt; Wie weit 
hat die Natur (und alles in derſelbigen) ihnen 
nicht offen geſtanden! Das groſſe Pſalm⸗ 
Buch weiſet ſolches ſattſam an; Das Prediger⸗ 
Buch nicht weniger / der ubrigen Propheten zu 
geſchweigen. Sap. VII. 15. welche Cap. ſehr noͤthig 
zu leſen ꝛe. Ja was haben die Heyden daraus 
nicht mögen lernen? Rom. I. 17. Was man 
von Gott wiſſen kan / iſt Ihnen ( den Hey⸗ 
den) geoffenbart: Dann GOTT hat es 
ihnen n was unſichtbar 
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an Ihm (GOTT) iſt / das wird von Er⸗ 
ſchaffung der Welt her / an den Geſchoͤpffen 
gemercket / und angeſchauet; Seine ewige 
Macht und GOttheit. vid. Gr&c; (4e a 
Do vaug g S Sbne:) So erzehlen die Himmel 
Gottes Ehre; Und die Ausdehnung vers 
kündiget ſeiner Haͤnde Werck. Em Tag 
ſagt es dem andeyn an; Und je eine Nacht 
nach der andern zeiger Weißheit an. Pl. XIX. 
So redet das Vieh des Feldes / und die Voͤ⸗ 
gel des Himmels / roie Job. ſaget. Cap. XII. 17. 
Ol du blindes Phariſgerthum wie wiltu für: 
Gott beſtehen am Tage / da Er alle dein Thun 
wird ſuchen / und ſtraffen? Haſtu du doch ge⸗ 
gerichtet und zur Hollen verdammet die be 
ſer / weiſer / heiliger und froͤmmer ſind ge⸗ 
weſen dann du ſelber; Waß wird dir an ſol⸗ 
chem Tage all dein Gleiſſen helffen; Und 
daß du dich mit den bloſſen Chriſtlichen Nahmen 
von auſſen haſt ſchmuͤcken wollen? | 
Liben Kinder! Damit wir uns an Ihren 
Greueln und plagen nicht mit ſchuldig machen! 
moͤgen; So habe zu dem Ende einige von Ihren 
herrlichſten Seugnüſſen beygegefuͤget; Des 
trachtet doch dieſelbigen wohl / und laßt es euch 
zum guten Unterricht dienen in eurem Weg der⸗ 
Weißheit! Von den Nahmen Gottes ins 
Gemein reden ſie als: Vom Vatter / das Gute / 
das Eine / das Weſen/ Sinn Gemuͤth; Dem 
Sohn nennen Sie das Gemuͤth des ae 
5 HE 
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das Ebenbild Gottes / die Weißheit / das 
Licht Warheit / das Wort Gottes / das 
eingebohrne Wort GGttes Den Heiligen 
Geiſt nennen ſie Krafft / Tugend / das We⸗ 
fen / die Seele der Welt: Und dieſe 3. nen⸗ 
nen Sie 3. Könige / 3. Götter . Weſen. z. 
ro garcc . (Selbſtſtändige Weſen: Verſtehe fo in 
einem Weſen fint/ und ewig einweſig bleiben. 
Von dieſen Dreyen reden Sie als von glei⸗ 
chen Ewig⸗Beſtehenden; Denn ſaget Or- 
pheus, Reine Zeit iſt geweſen in welcher von 
GOTT dem Vatter konte geſaget werden / 
daß EN ohne ſeyn eigen Wort ſey; Wel⸗ 
ches Wort Er nennet ao xyer a ( das einig ge⸗ 
1 Wort.) Auf welchem Goͤttlichen 
Wort Er heiſſet ſehen / und Ihm anhangen / 
und fuͤget dabey: Diß iſt das Wort wodurch 
die Welt gemacht iſt. oh. I. I. Seq. 
Plato, bom̃ Wort Sohn des Vatters / und vom 
Geiſte Gottes (richt Conſtantinus Magn. von 
Ihm in ſeiner Oration, gedruckt bey Eufebii Kir⸗ 
chen⸗Hiſt.) daß Er den Einen GG TC bir das 
Weſen geſtellet habe / und ſolches mit Recht / und 
hat 2. Weſen an der Zahl gemacht / aber von 
einer Vollkommenheit; Und daß das Weſen 
des andern GOttes (welches er Sohn / oder 
Wort nennet /) ausgehe von dem Weſen 
des Erſten; Welcher der Schoͤpffer und 
Regierer aller Dingen iſt. So iſt dann ſaget 
Er / Einer (wie die gefunde Vernunfft erfordert) 
Be S 4 Der 
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Der alle Dinge durch feine Vorſehung regieret; 
Und das iſt SOttes Wort: welches alle Diner 
ge austheilet und ordnet; Dann das Wort [9 
ſelber G Ott iſt / iſt auch GOttes Sohn Und 
was für einen Nahmen kan jemand Ihm (ohne: 
groſſen Irrthum) als den Nahmen Sohn geben; 
dann derjenige / ſo ein Vatter aller Dinge iſt / 
muß nothwendig auch ein Vatter ſeines 
eigenen Worts ſeyn z | 

Plato vom dritten Weſen; Cirillus contra: 
Fulianum, bezeuget daß Plato gelehret habe daß; 
das Weſen Gottes in z. Hipoſtaſſes (3. ſelbſt⸗ 
ſtandige Weſen) ſich ausbreitet / davon Er alſo⸗ 
ſaget : Der allerhoͤchſte GOtt iſt rar AN (das 
Gute) denn ſo nennet GOtt den Vatter / und 
darnach norn (das Gemuͤth) So nenne Er: 
denn Sohn / der aus dem Guten herffuͤr leuch⸗ 
tet; Und dieſer (ſpricht Er) iſt der Werckmei⸗ 
ſter der Welt: Deutend rn (die Seel 
der Welt) dann ſo nennet Er den Heil. Geiſt / 
durch welchen alle Dinge bewogen und lebendig 
gemacht wordn. Sen J 2. Und fo feren (ſaget Er) 
die GOttheit ſich e rſtrecket. Von welchem auch 
Proclus (fein Nachfolger) in feiner Theolagiaı 
über Plato, ſchreibet: Daß das Eine welches 
Er nennet Troen das Eine) denn fo nennet Er⸗ 
den Vatter; Sey das Gebaͤhrende; Und 
das ander / welches Er nennet Toon ( das Weſen) 
dann ſo nennet er den Sohn / Sey das Gebohr⸗ 
ne; Das dritte nennet Er arxauz (Eine: 
120 Ss Krafft 
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Krafft) welche von zweyen ausgehet: Durch 
welches dritte (oder Krafft des Einen) der 
Vatter roger 667 x) reAC ee ( das Weſen und 
die Vollkommenheit) »s«0% des Sohns) wird; 
Und hier ſpricht Er / iſt eine Dreieinigkeit: Das 
Eine (oder Gute) das Gemuͤth (oder das We⸗ 
ſen) und die Seele (oder die Krafft) dadurch 
(ſaget Er) beweiſet Plato recht und deutlich / daß 
der Vatter iſt der Vatter des Gemuͤths; Und 
das Gemuͤth iſt das Gemuͤth des Vatters; 
Und die Krafft (oder Liebe) von beyden / ligt 
zwiſchen Ihnen verborgen. Cyrilus fuͤhret wie⸗ 
der ein Zeugnuß an aus Porphirio, daß plate 
vom Guten alſo geſchrieben: Daß aus dem 
Guten ein Gemuͤth gemacht ſey; dem Men⸗ 
ſchen unbegreiflich gantz ſelbſtaͤndig / in 
in welchem alle Dinge die ſeyn / warlich ſeyn / 
und an ſichſelbſt ſchoͤn; Und von ſich die Ges 
ſtalt der Schoͤnheit außgebent: Er gehet aber 
aus von Ewigkeit / und leuchtet herfür aus 
GOCCT / Seinen Urſprung Sich ſelbſt ges 
baͤhrende / und alſo fein eigen Vatter. 

Dann dieſer Ausgang iſt nicht geſchehen durch 
Seine Eigene Bewegung zu gebaͤhren / ſondern 
ausgehet durch Sich ſelbſt / gebaͤhrende 
aus GOrt; ich ſage / ausgehende / von Fei- 
nem Anfang der Zeit (denn die Zeit war 
noch nicht) auch als die Seit gemacht war / 
iſt ſie fur ihm nicht geweſen; Dann daſſelbe 
Genuͤth iſt alle Zeit ohne Zeit / und allein 
ewig. 4 $ s Pla- 
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Platinus (welchen Cyrillus nennet den allerfleif⸗ 


ſigſten Ausforſcher aller Dinge) hat geſchrieben 


ein Buch von den 3. Erſten hypoſtaſes (Weſen) 


in welchen Er alſo Spricht (wie Philipp. Mor- 
næus alſo meldet) daß von oder aus dem Guten 


ein Gemuͤht gebohren wird / wie ein ausge⸗ 
breitetes Licht / das von Ihm dependiret / wie 


der Glantz von der Sonne; Oder wie Die Hi⸗ 
tze / und der Schnee Ihrer Vollkommenheit 
beſtehen / gebaͤhren etwas; derohalben muß das⸗ 
jenige / ſo von Ewigkeit vollkommen gewe⸗ 


fen iſt et was Vollk ommenes und ewiges ge⸗ 


baͤhren: Doch das Gebohrne iſt geringer 
dann feingebährer; Oder ſollen wir dencken 
daß von dem Vollkommenen nichts ausges 
het v Conf. Joh. XIV. 29. Dann der Vatter tft 
groͤſſer als ich. Das jenige nun; welches gee 
bohren wird von dem welcher gebahret / daß groͤſ⸗ 
ſer iſt als das Gemuͤth / muß nothwendig 


das Gemuͤth ſeyn / welches Gemuͤth iſt das 


Wort Gottes / und das Bild Gottes; 


1 0 ihm gebähret aus Ubarflüffigfeit feiner 
E U 


Alſo iſt auch die Seele der Welt die Geburt / 
und ein Bild derſelbigen; Zwiſchen welchen 


zweyen kein Mittel / der Unterſcheid aber ſo daiſt / 


iſt nicht anders als der Unterſcheid ſo zwiſchen 


Hitze und Feuer iſt / welches das Feuer mitthei⸗ 


let; Oder gleich als bey einem Menſchen ſo ſich 


ſelber guſchauet / zu mercken iſt: inteligbin : 
intel 
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intelletus & intelligentia: Welches in der 
Gottheit alles eins iſt. Denn ſaget Er: wer 
ſich ſelbſt anſchauet / iſt nicht geſchieden (im 
Weſen von dem jenigen was er anſchauet; Son⸗ 
dern zugleich beſtehent in ihme ſelbſt / er anſchauet 
ſich ſelbſt; Und alſo wird aus zweyen ein Weſen: 
Dann die Anſchauung ſeiner ſelbſt / iſt nichts an⸗ 
ders als ſich ſelbſt; in welchen zweyen iſt Identi⸗ 
tat & diverſität. Alſo gibt Cirilus dieſem ers 
leuchteten Plato Zeugnuß der waren Erkaͤnt⸗ 
nuͤß Gottes / welche in ihm groͤſſer geweſen iſt / 
Kan daß er es mit Worten hat konnen ausſpre⸗ 
chen. | 

Er fuͤhret weiter an Amelium , ein Nachfol⸗ 
ger Platonis, welcher / da er geieſen hatte das 
Zeugnuß Johannis des Evangelisten / ſagte: Die⸗ 
ſes Wort eyes von welchem Johannes ſpricht / 
Iſt das Wort / durch welches alle Dinge 


ſeyn (gleich wie Heraclitus auch geſtatuiret hat) 

welches Wort / ſagt dieſer Barbarus, denn alſo 
nennet Er Johannes) iſt bey Gott geweſen 
im Anfang / und iſt G Ott geweſens durch 
welches alle Dinge ſind gemacht / und in welchem 
alle Dinge ſind gemacht / und in welches ſie Ihr 
Leben und Weſen haben; Und das dieſes Wort 
mit Fleiſch bekleidet / iſt Menſch gewor⸗ 
den: Gleichwol hat Es nicht nachgelaſſen / die 
Majeſtaͤt ſejner Natur zu beweiſen; Und nach 
ſeinem Ableiben (verſtehe Tode / Hingang) iſt 
es (ewig) wieder vergoͤttert worden / wie es 
7 | 7 war 
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war / ehe es ins Sleifch herab kam: Wor⸗ 
aus Cyrillus beſchleuſt / daß dieſer Amelium die 


Menſchwerdung Chriſti gar wohl verſtanden 
hat. | | 
Origenes contra Celſum ſagt / daß Plato ges 
ſchrieben von dem Wort GoOttes / und ſpricht: 


Ich glaube daß Celſus aus Vorſatz disfimuliret/ 


was Plato von dem Sohn und Worte G Ot⸗ 
tes geſchrieben hat / in ſeiner Epiſtel an Hermann 
mit dieſen Worten Wir ſollen recht philofo- 
phirend erkennen GOT / und den Hertzog 
aller Dinge; derjenige ſo da itzo und zukunfftig 
ſeyn; Und den Vatter und HErren dieſes Herz 
tzogen / und Urſacher aller Dinge: Woraus 
Cyrillus beſchleuſt / daß Er den HErrn und Vat⸗ 
ter des Worts oͤffentlich geprediget hat. 
Ferner Plato, in Epinomide, vom Wor⸗ 

te G OTtes redent: Nennet Es das Goͤtt⸗ 
lichſte unter allen / durch welches die Welt 
geſchaffen iſt; Deß verwundert ſich die Seel 


amerſten / und hat eine Begierde daſſelbe zu ken⸗ 


nen (ſo viel der tödlichen Natur möglich iſt) wo⸗ 
mit Er lehret / daß des Menſchen Gemuͤth allzu⸗ 
klein iſt / die vollkommene Erkaͤntnuͤß derſelbigen 
zu erlangen. Von welcher Meynung Plato 
ſpricht / daß auch geweſen ſeyn: Parmeindes, A- 


naxagoras Zoroafter, Pytagoras, Socrates & He- 


raclitus: (welche Juſtynius Martyr Chriſten heiſt 
oder nennet.) Jamblicus Numenius, von welchen 
Origenes fager: daß er beſſer als Plato von 995 


| 
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ſpricht: Sein Wort das von Ihm ausgehet / 
iſt vollkommen / fruchtbar und lallende / als ein 
Werckmeiſter in der fruchtbaren Natur: das 
Waſſer hat ſie fruchtbar gemacht / welches er nen- 
net / ein mitwuͤrckendes Wort. Und ſagt / 
daß es ſey (nach G Ott) die erſte Krafft unge⸗ 
bohren / unendlich aus ihme flieſſend / ſtehet 
und regieret uͤber alle Dinge / die durch daffılbe 
formiret ſeyn; gezeuget von dem Aller vollkom⸗ 
menſten / ein vollkommener fruchtbarer und 
recht natuͤrlicher Sohn. 

Sein Lob⸗Geſang: Heilige Erkantnuß! 
durch dich erleuchtet ſeynde / lobe ich das 
verſtaͤndliche Licht; die Gemeinſchaffrdie in 
mir iſt / lobt das Alle (alſo nennet er GOTT) 
die Warheit lobet durch mich die War⸗ 
heit / die Gute lobet durch mich die Güte; 
Den: Wort lobet dich durch mich (du alles! 
nim an durch mich (das Wort) das Gpf⸗ 
fer des Worts; G! Du Licht / von uns kom⸗ 
met dir Danckſagung ! Ich dancke dir Vat⸗ 
ter / Du Wuͤrckung der Potentien, (Aräfften) 
ich dancke dir GO TT Ol Potens meiner 
Wuͤrckung! Weiter vom Wort: O! Sohn 
Du ewiges Wort des Schoͤpffers / daß ſich 
durch Sich ſelbſt beweget / und weder zu / noch ab⸗ 
nimmet / unzerſtoͤhrlich / unwandelbahr / allein / 
und allwege / Ihm ſelbſt allenthalben gleich und 
ahnlich / beſtaͤndig und wohl geordnet / Du biſt 
allein das Eine welches beſtehet / nach vor⸗ 
bekamen GOTT. Ter⸗ 


5 e 
Ferner im Buch MON As (das Eine) der 
Werckmeiſter hat die gantze Welt nicht mit 
Haͤnden gemacht / ſondern durch ſein Wort; 
darum betrachte Ihn / als uberall gegenwartig. 
Da lehret Er auch klar im ſelbigen Buch / von 
der Tauffe Chriſti (oder des Geiſtes) welche er 
nennet das Gemuͤth / ſagend: Gott hat das 
Gemüth als in einem Becher herab geſand / 
und den Menſchen zu einem Prediger vor⸗ 
geſtelt / welcher Prediger zu der Seele Sprach : 
Sie vermoͤgte ſich in dieſen Becher zu tauffen / 
nemlich die da glaubten / daß ſie wieder kommen 
ſolten zu Dem / der den Becher herabgeſand 
hatte / Sagend: welche nun dieſe Predigt ver⸗ 
ſtanden haben / und in dem Gemuth ſind ge⸗ 
taufft worden / dieſelben find der Erkaͤntnuß theil⸗ 
hafftig / und volkommene Menſchen worden / nach⸗ 
dem Sie das Gemuth angenommen hatten. 
So hat auch Plato gantz ebenmaͤſſig (wie 7oh.) 
vom Ewigen Wort geſchrieben. Cap. I. 1. biß 10. 
wie Auguſtinus bezeugt / gefunden zu haben / in 
feinen Schrifften. Summa Conf. a, 
Dieſe zuſammen geleſene Guldene Spruͤche / 
haben wir aus Liebe ſetzen und beyfügen wollen / 
gleichwie wir ſelbige gefunden haben ꝛc. 
Schet Liebe Kinder! was Sie durch ihr fleife 
ſiges ſtudiren (in unſerer Schul) gefunden ha⸗ 
ben! Ach! wolte Gott daß wir alle / mit Ihnen / 
zu ſolcher tieffen Erkaͤntnuͤß waren gelanget! wer⸗ 
den Sie an jenem groſſen Tage nicht gegen 7 
5 Aufe 
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auftretten; Und mit Abraham / Iſaac und 
Jacob anſitzen im Reich der Himmelen? 
Matth. VIII. II. 12. ö N . 

2. Die Heil. Schriffe : So ſoll auch (insge⸗ 
mein) die gantze Heil. Schrifft fleiſſig ſtudiret 
werden; Wiſſen wir doch daß Gott fie zu kei⸗ 
nem andern Zweck gegeben hat: Ja / es iſt uns 
durch die Gnade GOttes / nicht unbekant / wie 
hoch uns Gott ſolches anbefohlen hat / ſehet! 
welche Befehl ER uns dazu gegeben hat! vic. 
Deut. VI. 6. Joh. V. 39. Ap I. 3. 2 

So iſt uns auch nicht unbekant / wie fleiſſig 
die Heil. Männer Gottes darin geweſen ſind / 
welche Luft fie Tag und Nacht daran gehabt. Pk 
CXIX. durchhin: Weßwegen ſolche (uns zu er⸗ 
wecken / zu ſolchem noͤthigen und nuͤtzlichen Werck) 
0 ſo ſehlig geprieſen werden. Pſ. I Deut. XVII. 

oſua. I. 

Wir ſollen aber wohl wiſſen / wie fie geleſen / fie 
haben das aͤuſſerliche Wort geleſen und itu- 
diret damit fie das Inwendige (dadurch) 
mochten erwecken; Alſo / daß ſie das Geſetz 
und GOttes Zeugnüͤſſen (oerſtehe beydes zu⸗ 
gleich) ftudiret haben: So haben ſie inwendig / 
das iſt in ſich geleſen] und nicht wie mau iet 
meiſtens die Heil Schrifft lieſet / alles von auſſen / 
da man alles in der blinden Vernunfft einſacket / 
und ſie dergeſtalt mit Aberglauben und falſcher 
Wiſſenſchafft anfuͤllet; biß man endlich das ewi⸗ 
ge und inwendige Wort gar außm Hertzen 

un 
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md Gemuͤth ausgeleſen. Welche Spiegel 
vir an den blinden Juden nehmen moͤgen; wel⸗ 
he auch alſo gelefen haben / daß ihr Gemuͤth 
gantz iſt verfinſtert und verbaͤrtet worden: 
oh. XII. 40. Eſe. VI. 9. Act. XIII. 27. 2. Cor. III. 
4, conf. Liebe Kinder! Laßt uns darauf wohl 
icht nehmen! Sollen derowegen / auf kurtz⸗fol⸗ 
zende Nachricht wohl acht geben; | 


* Regulen. 
1. Daß wir unſer Gemuͤth gantz ledig und 


frey für G Ott bewahren / und für ſeiner War⸗ 


heit / das iſt: Wir ſollen unfer Glaubens. Ens 
nicht einfäffen im Aberglauben oder unge⸗ 

rundete Articul- Glauben ꝛc. welches doch al⸗ 
es keinen rechten Grund hat; Wie ſolches den 
Kindern der Weißheit ſchon gnugſam bekant iſt. 
Eſa. XXVIII. ;. conf. I. Cor. Ill. 

2. Sollen wir unſer Glaubens Ens in nichtes 
einfaſſen / welches uns der Geiſt GOttes in 
unſerem Gemüthe nicht gnugſam verſichert 
Warheit zu ſeyn. 1. oh. V. 6. Dann die 
Warheit ſelber / wann fie in ein Heil. Ges 
muͤth kommet / brin get Beweiß genug mit ſich; 
Wer ſoll uns Verſicherung geben / ſo ſie es ſel⸗ 
ber nicht thut? Und kan die gantze Hell. Kirch 
kem ander / als ein aͤuſſerlich und gemein Zeug⸗ 
nuͤß / Goͤttlicher Warheit / geben u. ſ. w. 

3. Man muß auch demuͤthig ſeyn / und untef⸗ 
ſtehen ſich nicht in demjenigen / ſo uns noch zu 

4 G hoch 
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6 000 iſt (aus ſtoltz) einzudringen: Lieben Kinder!! 
ieſes iſt einem Gemuͤth / ſo in unſerer Schul! 

ſtudiren ſoll / ſehr ſchadlich / und haben ſich un⸗ 
ſre Schuͤler wohl in acht zu nehmen. 
4. Was allem Anſehen nach Warhelt (in uns) 
cheinet zu ſeyn; Sollen wir alſo in uns Platz ge» 
ben, biß dahin / daß es ferner (in uns) probiret / 
und ſiebenmahl geleutert wird; Damit wirr 
alſo die Warheit rein / das iſt / vollkommen (im 
uns) haben mögen. Pl. XIX. &. XII. 7. 

F. So ſollen und mögen wir doch ein maͤſſigess 
Verlangen bey uns haben und hegen / den gantzem 
Grund Heil. Schrifft recht zu faſſen und zu verſte⸗⸗ 
ſtehen. I. Theſ. V. 21. Es iſt uns ja (von GOt⸗ 
tes wegen) erlaubet / nach den beſten Gaben 
zu ſtreben. I. Cor. XII. zr. 1 
6. Unſer endliches Abſehen bey all unſerem 
leſen / ſoll dieſes ſeyn und bleiben: Daß wii 
vom Buchſtaben im Geiſt und ins Leben kom 
men moͤgen. II. Cor III. Das iſt / recht im 
Zug und Leben des Heil. Geiſtes gebrach 
werden oh. XIV. & Cap. XVI. Rom. VIII. Gall 
V. Ebr. VIII. Cap. X. | MT 

z. Wir ſollen die Apocriphiſche Buͤche; 

auch in wehrt halten / und uns derſelbigen auch 
bedienen; Und nicht thun wie man im Phari: 
ſaͤerthum thut / da man alles hinaus wirfft / wan 
man eben nicht mit der Vernunfft⸗Lehr kan 
übereinander bringen / oder reimen: Welche hern 
liche und nuͤtzliche Sachen darin find / ſoll 1 

N | nich 


nicht unbekant fon As die wiſſen / daß alle 
Heil. Manner ſie in groſſem Werth (jederzeit)ge⸗ 
halten; Und viel / verborgene Geheimnuͤſſen dar⸗ 


n gefunden haben. 


Heiliger Menſchen Buͤcher. 
4. So mögen. nnd ſollen wir auch fleißig ſtu⸗ 
diren die Schrifften anderer von Gott erleuch⸗ 
teten Männern; Die ja GOtt zum Preiß und 
uns zum Nutzen Ihre Gaben aufgetragen und 
hinterlaſſen hat: Darunter abſonderlich alle. 
Heilige Vätter zu rechnen / die in Lehr und Leben 
geleuchtet) Wir reden aber von ſolchen / die gnug⸗ 
am für aller Welt bewieſen haben; Und von al⸗ 
weiſen Heiligen ein ſolch Zeugnuͤß bekommen / 
daß fie von GOtt ſonderliche Gnaden⸗Gaben 
empfangen / und erleuchtet geweſen ſeind zu ſchrei⸗ 
en. 8 | 
So tretten wir denn nun zu unſerem aten Punct⸗ 
mae Sn abſonderlich für Bücher (in 
8 ſerer Schul) ſollen tractir et werden / und 
agen: 7 
1. Das Buch des ewigen Evangelu / ſo uns 
CHriſtus unſer HER / mit Wort und 
Leben geprediget hat; Darunter wir mit 
begriffen / alle Apoſtel Brieffe 
2. Die Offenbahrung JEſu Chriſti / darin 
alle Buͤcher und Schrifften allein zu verſtehen 
ſind / und zuſammen flieſſen. 
1. Das ewige Evangelium ſoll und muß 
urſtlich wohl Nuduft / und recht gelernet ſeyn / ehe 
4 | „ 
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1 zum andern uns begeben / oder recht begeben 
nnen: | Be 
Unſer Wercklein (welches nur auf ein kleines 
angeſehen iſt) wird es nicht leyden / hierüber groſ⸗ 
fe Ausbreitung zu machen; Ja / ſolches wird auch 
zumal unnöthig ſeyn / denn unſer Heyland hat 
uns fein Heil. Evangelium ſo deutlich und ein⸗ 
faͤltig vorgelegt und beſchreiben laſſen daß unter 
den Gottesſuͤrchtigen Kindern der Weißheit 
daruͤber Wu Schwaͤrigkeit gemacht oder zu ma⸗ 
chen Urſach iſt. 5 1 
Was aber der Heil. Apoſtel Chriſti Ihre 
Schrifften anbelanget / die müſſen mit Chriſti 
Evangelium uͤbereinſtimmen; Das mag auch 
(ohne ſonderliche Muͤhe) leicht geſchehen: Daß 
aber das blinde Phariſaͤerthum ſolches nicht kan / 
und groſſe Ver wirrunge Darüber gemacht hat / 
das gehet uns nicht an; Es gehoͤret ſolches auch 
nicht zu unſerer Schul . Leß⸗Regu⸗ 
len / follen dabey auch wol / von unſeren Bru⸗ 
dern / inacht genommen werden: 8 
Damit wir alſo leſen / daß wir ein gantz 
Heil. Leben / in Unſchuld und Gerechtigkeit / 
in Liebe und Demuth / nach dem Exempel 
unſers Heylandes / all unſer Lebtage fuͤhren 
mögen. Matth. XI. 29. I. Pet. II. 21. Cap. IV. I. 
Luc. . 77. e 
2. Was wir aber fůr ein Buch abſonder⸗ 
lich in derſelben ſollen ſtudiren / nemlich die Of⸗ 
fenbahrung JEſu CHriſti. Liebe Agen 
aſſett 
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Laſſet uns doch wol bedencken / was dieſes fuͤr ein 
groſſes Wunder⸗Buch iſt! Und zwarn ein ſolch 
ſchwaͤr verrigelt und verſigeltes Buch / da 
die Vernunfft (wie witzig fie auch geweſen) biß auf 
heutigem Tag / in Irr gegangen und geblieben iſt. 
Dennoch ſo haben viel Gottsfürchtige Kinder 
der Weißheit durch Ihr inwendiges ſtudiren 
und forſchen) darin ziemlicher we Verſtand 
gefunden; Es ſind aber wenige geweſen / ſo da 
recht aus dem Grunde das mit ſieben Sie⸗ 
eln verſtegelte Buch / haben mögen eröffnen: 
Gele wir uns auch ja nicht unterſtehen) 
ondern; wir wollen nur thun / gleich wie Sie uns 
vorgethan haben / und legen unſere Gaben / ſo 
wir von GOtt (in unſerem ſtudiren) empfangen 
haben (den Kindern dieſer Schul) zu Nutz und 
Foͤrderung dar: Gleich wie wir hoffen und von 
Gott wuͤnſchen! Daß andere (nach uns) beſſer 
thun mögen ; Damit (wie Chriſtus der HErr 
ſaget / Matth. X. 26. Alles was verbor⸗ 
gen iſt / ans Licht mag gebracht werden; 
und endlich die wahre Erk antnuͤß Gottes / 
die gantze Erde wie waſſer uͤberſtroͤhmen 
mag. Eſa. XI o. Hab. II. 14. EUR 
Deßwegen wir all unfere Bruͤder hertzlich bit⸗ 
ten / dieſes alles auch nach vorgegebenen Leß⸗ 
Regulen zu pruffen / und alles nicht weiter und 
‚höher aufzunehmen als es die X rob der War⸗ 
heit leiden kan; Ja nehmet es nur / als unſer in⸗ 
l G3 wen⸗ 
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inwendiges Bedencken / und ſtudiret in dieſer 
Schul; Ach daß ich damit eine rechte Luſt moͤch⸗ 
te erwecken / und machen bey allen unſern Kindern / 
damit unſere Schull die ja ziemlich lang getrau⸗ 
ret hat wieder / dem Teuffel zu Spott / ins⸗ 
kuͤnfftige floriren möchte, Du aber! Du! 
ene Lamm / der du allein das Ver⸗ 
mögen haſt / diefes Buch zu eroͤffnen / (in uns) 
eroͤffne alle 7. Siegel und 7, Seiſter (in uns)) 
damit wir recht mit einer feurigen (Liebe) Feder 
ſchreiben und ſtudiren mögen Amen. N 
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(Offenbahrung IEſu EHrifti-) 
Dias erſte Capittel. 
Je Offenbahrung JE SU Chriſti / 

: die Ihm GOTT degeben hat / feinen 
KgRlnachten zu zeigen / welche! Dinge) 
bald geſchehen ſolten; Und Er hat fie durch 

Seinen Engel geſand / und angezeigt Seinem 
Bnecht Iohanni, | | ; 
Lieben Bruder ! Weilen es nur auf den rech⸗ 
ten Schluͤſſel der Offenbahrung angeſehen iſt; 
So wollen wir nur das Unſrige warnehmen;; 
Daran alles hauptfächlich wird gelegen ſeyn. Eim 

jeglicher muß den Text (bey unſer analyſun) fee 
| ger 


ber zur Hand nehmen / und fehen was er beſtens 
darin finden / und daraus machen kan; gleich wie 
wir auch gethan haben / uñ hiemit recommandiren. 
1. Wir ſehen aus dieſer Uberſchrifft die Of⸗ 
ſenbahrung weſſen ſie iſt / nemlich JESU 
CHriſti: fo Ihm von GOTT gegeben / feinen 
Knechten zu zeigen. u. ſ.ſ. Das Wort Gffen⸗ 
bahrung faſſet ſich in alen 7. Geiſteren GGOt⸗ 
tes / durch Lieb und Zorn im Weſen GGt⸗ 
tes durch das Wort (verſtehe das Ewige) Jok. 
L. 1. in Seinen Knechten und ihren 7. Geiſtern: 
Darin zeuget und bezeuget es der Engel (Krafft 
Gottes / und Johannes (der Geliebte / oder 
Liebe. Weſen GOttes) der Engel (die Krafft 
G'Ottes) find die 1. 2. 3. Zorn. Geſtallten day 
princ. Johannes (das Liebe⸗Weſen die J. 6. 7. 
icht und Lebens⸗Geſtallten / das 2. princ, 
Hieraus iſt die Offenbahrung ZEſu Chriſti ges 
f a: Dieſes iſt Ihr rechter und eigent⸗ 
licher Grund das laßt uns wohl vernehmen 
in uns) dann auffer uno iſt und bleibet uns 
die Heil. Offendahrung verſiegelt / und wir 
werden keinen Verſtand darin finden: Apocal, 
nontantum revelatio, ſed occultatio Significat, 
das laſſet uns betrachten. | 

2. Aus dieſen beyden princ. wird das lebendige 
Wort GOttes und das ZJeugnuß "TZSU 
CHHriſti in unſern VII. (Augen) Geiſtern bee 
zeuget; das iſt aufgeſchloſſen. Pl. XXXVI. 10. & 
CXIX. Ig. Joh,XX, 9. Luc. XXIV. 4. nn. 
BR G 4 >, Sehlig⸗ 
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3. Sehlig / wer dieſes Wort (in ſich) leſen 
und hören fan; Der wird aus der Goͤttlichen 
Magia weiſſagen / und alſo dieſe Offenbarung 
recht aufſchlieſſen koͤnnen: Ja er wird in ſich bes» 
halten das Wort der Weiſſagung; Denn 
es iſt ihm ſehr nahe was geſchehen muß / das iſt :: 
Es gehet ihm ſelber an / es ſoll und muß alles; 
(mit) in Ihm geſchehen / was die offenbahr⸗ 


ung verkuͤndiget. 


4. Joh. den 7. Gemeinen ꝛc. Und von dem 
5. Geiſtern die für feinem Stuhl ſind u. e 
Dieſen P. haben wir ſchon (in unſerer Vorrede) 
in etwas eroͤffnet! Weilen es aber der gantze⸗ 
Grund und rechte Schlüffel dieſer Offen⸗ 
bahrung iſt; Sollen Wir wohl mercken was 
es geſaget / und wie es zu verſtehen / abfonderlich) 
in unferen tieffeften Seelen⸗ Grund. Moſes hatt 
uns ſchon angezeiget / wie es zu verſtehen / da er 
uns die 7. Geiſter durch die 7. geheyme Lage: 
der Schoͤpffunglals aus dem ewigen Weſen 
Gottes gezeigt / und wie daraus alles wordem 
und gemacht / was im Himmel und auf Erdem 
gut oder boͤſe iſt. Gen. I. II. II. Cap. 
So hat uns auch die ewige Weißheit Sophis 
Prov. IX. ſoſches unter Augen geſtellet / worauf 
Ihr Hauß gebauet / nemlich auf z. Seulen 
Geister) So weiſet uns GOTT / beym Zach. 
Cap. III. und IV. ſolches auch klar an: Da dasz 
ganze Sundament auch recht angewieſen 
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790 durch einen Stein / darauf (darein) 
7. Augen (7. Geiſter) ſind. 

Und durch einen Leuchter mit 7, Lampen. 
Lieben Kinder! Laßt uns boch recht acht geben auf 
dieſe Sachen; Dann ſo wir hier nicht Augen 
haben zu ſehen / ſo moͤgen wir wol verſichert ſeyn / 
daß wir die Hohe Offenbahrung noch viel tote 
niger recht verſtehen werden dann die ben Zahl 
iſt und bleibet derſelben rechter und eigent⸗ 
licher Schluͤſſel. ' - 

F. Der Erſtgebohrne ꝛc. Der die z. Jorn⸗ 
Geſtalten zerſprenget (in unſerer Menſchheit) 
damit Er der Erſtgebohrne aus dieſem Tod 
in unfre Menſchheit: Daher Er das Regiment 
über alles / im Himmel und auf Erden hat bekom⸗ 
men. Matth. XXVIII. 18. Pf. II. 8.9. Pl. CX. Ebr, 
XIII. 5 
Dann ſeine Lieb (die; Liebes Geſtalten) hatte 
ſich in groſſer Liebe in unſerer Menſchbeit ge⸗ 
faſſet; Damit Er mit dieſer Lebens⸗Tinctur 
(ſein Blut) uns abwaſche von Sunden / und 
unſere fündliche Menfchheit ; da die Liebe (im 
Zorn) litte. Matth. XXV I. XX II. 

6. Und hat unſre Schande und Unwürdigkeit 
von uns genommen; Und unſer reines Prieſter⸗ 
Kleid / die Engliſche Menſcheit) uns wieder an⸗ 
gezogen: Damit Er alſo wieder unſer BOrt 
und Vatter würde (nemtich Sein G Ott, und 
* G San 
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Sein Vatter. Joh. XX. 1). Dafür Ihm Ehre 
und Gewalt ſey in alle Ewigkeit! Amen. 
7. Siehe! Er kommet mit (oder in) den 
Wolcken (das reine Element) und es werden 
Ihn ſehen alle Augen (alle 5. Geiſter (Men⸗ 
ſchen / auch die Ihn durchſtochen / (in den 3. 
Zorn⸗Geſtalten) weßwegen die gantze Menſch⸗ 
heit (das gantze Menſchliche Geſchlecht) über! 
Ihm (der durchſtochen iſt) wehklagen / ja / 
Amen! Zach. XII. 10. 11. Luc. XXIII. 25. 228. 
2. Ich bin das à und 6 Fe Anfang und 
Ende (Liebe und Zorn) 1. & 2. princ. Exod. 
xx 5.6. PI. xvili. 26. 27. Eſa. xxx III. 1 4. 17. 
9. Das Liebe ⸗Weſen G Ttes / iſt mit 
theilhafftig an Trubfal / am Reich und Ges 
dult JE SU Cöriſti. Act. IX. 4.1. Das 
Liebe⸗Weſen des 2 ten princ. hat das Zorn⸗ 
Weſen des ı ten princ. müffen koſten? Es iſt ein 
Zeitlang Selber / als verbannet / in der Wuͤſten 
geweſen / weil das ewige Wort Gottes im 
Born⸗Weſen war verblichen; Und das Zeuge 
nuͤß J Eſu / in der ſuͤndlichen Menſchheit / war 
matt worden. Matth xxvi. 37. 38. 39. Luc. xxil. 
42.43. 44. Marc. xv. 34. er 
10. Es wurden aber Die innnere Liebens⸗Ge⸗ 
ſtalten wieder aus den Zorn⸗Geſtalten ausge: 
fuhret (am Tage des Erbarmens) da ſtunde 
das Liebe⸗Weſen wieder von fernen offen; 
Aber das Sorn⸗Weſen war von hinten / wels 


11. Aber 


ches thoͤnete / wie eine Ppoſaun. 


lo 
11. Aber nicht allein im Zorn; Sondern auch 
older in der Liebe; Dann dieſes gantze Weſen iſt 
Lieb und Zorn: Wie du Liebe⸗Weſen! es 
denn nun / (in einander) haſt geſehen ſo ſchereibe 
es / und ſende es den 7. Gemeinen. Dieſts 
Einſchreiben wil ſo viel / als faß es alles zuſam⸗ 
men (in den 7. Geiſtern) und ſende es den 7. 
Gemeinen. Hier iſt aber nun die Frage / was dies 
fe 7. Gemeinen eigentlich ſind / oder was ſie bes 
deuten? wir laſſen andere das Ihrige / und behal⸗ 
ten das Unſrige / ſagenalſo; Es iſt die Kirche / 
ſo von Anfang der Welt in allen 7. Goͤttli⸗ 
chen Geiſtern (Geſtallten geweſen iſt / und die 
noch darin iſt; ohne auffabſonderliche Men⸗ 
ſchen Hauffen / Gerter / Nahmen / Sekten &c. 
oder etwas zuſehen; Wir ſuchen nur allein 
unſeren lang verborgen geweſenen Grund; 
und denſelben wollen wir auch faͤſt halten / und 
darauf trauen und bauen u. ſ.f. 
12. Da wante das Liebe⸗Weſen ſich um / 
und ſahe 7. güldene Leuchter (7. Geiſter) wor⸗ 
in ſich aber die Menſchheit CHriſti (in Liebe 
ſowol als im Zorn) hette eingefaſſet / nach bey⸗ 
den princ. Er ſtehet ins Mittel / in der aten 
Geſtalt / wie oben ſchon klar für Augen geleget. 
13 Er war aber mit einer Heil. Menſchheit / 
und nicht mit ſindlichem Fleisch umgehen; 
welche Menſchheit mit ſonderlicher Krafft Gibts 
tes geſtaͤrcket war. | | 
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14. In feinem Fleiſch ſahe man Unſchuld 
und Heiligkeit / ja eine unbefleckte Heiligkeit? 
Seine Gäfter waren gantz feurig (in Liebes 
und Zorn⸗Eyffer.) ?oh, VIII. 46. Ebr. VII. 26. 
Joh. xi. 33. 38. Matth. x. 34. Luc. xil. 49. 4 

15. Der Zorn aber war am allermeiſten raͤge 
mn den z. erſten Zorn ⸗Geſtalten: Alſo daß ſie 

ſich auf wurffen (in den andern 3 en Liebes⸗Ge⸗ 
ſtalten) wie Waſſer fo ſich im Kochen / auf 
maͤchtigem Feuer aufwirfft. 

16. Und Er (das Wort) hatte 7. Sternen. 
( 7. Geiſter) in ſeiner rechten Hand. im Weſen 
des Vatters der die eintzige Rechte Hand iſt. Matth.. 
VI. z. Pſ. 110. Setze dich zu meiner rechten ec. 
oder von meiner Rechten. Ebr. I. 13. Und aus; 
feinem Munde (ate Geſtalt) gieng ein zwey. 
ſchneydend Schwert (Zorn und Liebe. I & IL. 
princ. Und das ganze Weſen der Gottheit 
ſjchiene gantz hitzig / licht feurig und Zornig zu ſeyn. 

17. Dafür ſchien das Liebe ⸗Weſen nieder zu 
fallen / als ware es bald tod geweſen: Da halff 
die Rechte Hand (das ıfte Weſen des Vatters) 
das 2 te Liebe⸗Weſen des Sohns wieder auf / 
ſprach: fürchte dich nicht / dann in dir bin ich 
verſoͤhnlich / ich bin ja der Erſte: J. prine⸗ 
Und du biſt ja der Letzte? U. Liebe-princ. 

18. Und das Leben war geſtorben (in Adam 
Abfall) aber / Es hatte ſich wieder aus dem Tode 
erholet: und Er wird leben zu ewigen h 

a 5 im 
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n der erneuuerten Menſchheit Chriſti) 
men! | 
Und das Leben (oder wieder lebendig gemach⸗ 
Wort) hat die Schluͤſſel der Hollen und des 
odes (die z. Jorn⸗Geſtalren. 

19. Faſſe alles zuſammen (ſchreib) das erſte / 
nd das Letzte: Lieb und Zorn / alle 7. Geſtalten / 
eyde prine. 

20. Und die 7 ben Fahl iſt ein groß Myſte⸗ 
jum / es ſeynd die 7. Sternen (Geiſter) und 
ie 7. Leuchter (Geiſter) 7. Engel ( Seifter ) 
md 7. Gemeine ( Geiſter) oder die gantze 
Heil. Kirch. Conf. die y ben Zahl / pag. 60. wo. 
elbften die prince. gantz und gebrochen angezeigek 
verden in ihrer ben Zahl ꝛe. Welche 7. Zahl 
uch abſonderlich zu obferviren im Moſayſchen 
Ottesdienſt / durchgehends ꝛc. im aten Tradtas 
dom Opffern / Cap III. | 


age Kenn ig vir ai b dun 
Das zweyte Capitel. 


J. f 
Du Liebe ⸗Weſen! daß zwiſchen Liebe 
N und Zorn / als die 4. Geſtalt eingefaſſet 
ft) ſchreib am Engel der Gemeine (am 1. und 
7. Geiſter) dann alfo muß die Diviſion durch⸗ 
gehends im myſterio gemacht werden / und alſo iſt 
48 
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tes nach unſerem Grunde zu verſtehen / wie wir 
droben auch einen Abriß gegeben haben e. 

2. So ſpricht die im Mittel ſtehende Goͤttliche 
Menſchheit (A te Geſtalt / Wort Gottes / 
Sohn G Ttes) Ich weiß deine Arbeit und 
Gedult / und daß du die Boͤſen nicht tragen kanſt / 
das iſt; Ich erkenne dein Gutes / nach Mein und 
deiner guten Eigenſchafft; Darin Du ſo tieff 
eingeſchauet haft / daß du die Lügen und Falſch⸗ 
heit (in der Boͤſen Eigenſchafft) haft erkant. 

3. Und weiß daß du mit dieſem Zorn gerungen 
haſt / in groſſer Gedult / ohne Ermuͤhden; Und 
haft faͤſt gehalten an meinen Nahmen (Weſen) 
Exod III. & VI. 1 | 

4. Aber dein 1 fleg Liebe⸗Weſen iſt matt ges 
worden und hat abgenommen; Darum iſt 

das Zorn⸗Weſen maͤchtig wider dich geworden 
und rurbirt dich ſehr. | . 
F. So betrachte nun dieſes recht / und gedencke 
wo von du ausgewichen; Und wieder ein⸗ 
gekehrt biſt: Und kehre wieder zu deinem Er⸗ 
ſten Liebes⸗Grund: Wo nicht / fo wird mein 
Zorn wider dich ſeyn / und mein Grimm ſoll ang 
deine J. Geſtallten bewegen / und hart rurbiren / 
wo du nicht bald wieder zum Erſten Liebes⸗ 
Grund kehreſt. . 

6. Biſtu doch noch nicht gantz von der Boß⸗ 
heit überwunden (in den 3. Zorn⸗Geſtallten.) 
7. So aneigne nun all deine Geiſter ( u J 
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fo von der erſten Lebe find abgewichen / an mei⸗ 
nes Geiſtes Krafft⸗Rede (die z. Liebes⸗Geſtal⸗ 
te) damit du durch meine Straff Rede gebeſ⸗ 
fert: Dam wann du den Srimm wirft über, 


winden; So ſoltu vom Baum des Lebens 


und von der Himmliſchen Paradeiß⸗Frucht( Mei⸗ 
ner Liebe) eſſen. PI. xxxvi. 9. El. xxv. 6E. Conf. 
Matth. vrII. 11. Luc. xxIT. 29. 30. 


Du Liebe⸗Weſen / ſchreib dem Engel (Geiſt 


2. & 6.) Dieſes redet der erſte und letzte (oder 
wird geredet) in Liebe und Zorn / nach dem 2. 
Princ. wie es im Tod und Lebens⸗Grund iſt: 
9. Ich erkenne deinen anſehnlichen Zuſtand / 
und daß du am Liebe⸗Leben noch nicht gantz er⸗ 
ſtorben biſt / (welches dein inwendiger Reichthum 
iſt) aber der Boßheits⸗Grund zeuget ( fäflert) 
wider dich; Und du ſelbſt kenneſt deine Falſch⸗ 
heit. Ier. xxx. 19. Conf. Cap. xvII. 9. 
10. Verzage aber nicht / ob deiner Boßheit / 
und was du deßwegen leyden wirſt: Dann der 
Teuffel (Zorn / Grimm) wird euer auf richtiges 
Liebe⸗Weſen probiven: Alſo daß alle Natur⸗ 
Geſtallten (in eurer Weſenheit) gepruͤfet werden 
folten ; Halte aber getreu an meiner Liebes⸗Ge⸗ 
ſtalt (oder Grund) ſo wirſtu im Tod (Deiner 
Zorn⸗Geſtalt ) das Leben empfangen. Ich, 
XII. 25. Rom, vit. 9. 10. Coloſ. 111, 3. 
11. So aneignenun deinen Geiſt (Ohr) ider 
Liebe / an meines Geiſtes Krafft⸗Rede (Liebe⸗ 


Rede) wer in der Liebe uͤberwindet / der ſoll des 
1 i zten 
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ten Todes⸗Rachen (ewigen Zorn⸗Grund 1. 
princ, entgangen ſeyn. Joh. V. 24. Cap. II. 25. ki 
12. Du Liebe⸗Weſen / fihreib dem Engel / 
(Geiſt 3. und 5.) diß ſaget der das zweyſchnei⸗ 
dende Schwert bar. (die 4te Geſtalt / Geiſt / 
das ewige Wort) Mercket hier Kinder! Conf.“ 
Gen, 3. 24. oben ꝛc. | 
13. Ich weiß das Gute / ſo (im Liebes Tbe 
fen 2. Princ. ) an dir iſt / und in welchem Geiſt du! 
wohneſt (im 1. Zorn prine, aber) du halteſt noch) 
meinem Liebe ⸗Weſen (2. princ.) und haft dein 
Glaubens⸗Ens darin gefafſt; welches fi 
nicht hat fallen verruͤcken; Da der Tod mitt 
dem Leben gerungen hat; und im Tod das 
Leben) dem Tod abgeſtorben iſt. Conf. oben F. 10. 
14. Aber mein Kebe⸗Weſen ſtraffet dich / 
wegens deiner Aneigligkeit an der Boßheit im 
Salſchheit; Welches dir ein Stachel iſt (im 
deinem Aebe⸗Weſen) und eine bittere und 
coͤdliche Speiſe. II. Cor. XII. 7. 8. Deut. XXXIII 
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5 Ja du haſt Falſchheit zu Boßheit / im 
deinen Liebes⸗Grund gefaſſt: Welches ich 
beydes haſſe. PI XII. z. Iac. IV. g. | 

16. So aneigne und bekehre dich wieder zu mei⸗ 
ner Lieb / und Liebes⸗Grund (2. Frinc.) wo, 
nicht! So wird ſich meine Liebe von dir wen, 
den: Und ich wil gegen dich ftreiten / durch daes 
zwey⸗ſchneidende Schwert (ate Geſtalt) Und dun 
wirſt (n beyden princ.) Qual empfinden. Match 
zuyı, Pl. LN VIII, & KXx VII. 2. Cor. II. 7. 17.00 
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7. So aneigne nun deinen Geiſt (Ohr )an mei⸗ 
18 Geiſtes Krafft und Seraff Rede : | 
Wo dudas Hofe wirſt uberwinden; So ſoltu 
nit Goͤtter Brodtſ verborgen Manna) gefpeifer 
verden: Und will dir geben das Pfand des Le⸗ 
dens und mein kraͤfftiges Liebe ⸗Weſen 
MNahmen) welches alles du nur allein (in mei⸗ 
em Liebe⸗Weſen) wirft erkennen moͤgen. 1. Ioh. 
II. 1, Cap. IV. 10. ig. | Ä 
1. Du Liebe⸗Weſen ſchreib am Engel 
Geiſt 4. & 4.) Diß redet das Wort GSttes 
Ate Geſtalt) deſſen 7. Geiſter ſehr hoch enkün« 
et / und eyfferich aufgewacht ſeynd / dich in mei⸗ 
jem Liebe⸗Weſen zu nehmen. 
19. Ich erkenne das Gute fü an dir iſt / und 
aß du in Liebe mit Gedult und Glaubens⸗ 
Krafft an meiner Liebe (das ꝛte princ.) beſtän⸗ 
ig faſt haͤlteſt: Und daß du in Liebe mehr ge⸗ 
beitet haſt (2. princ.) dann im Zorn (1. pr. 
2.3. Zorn⸗Geſtalten) ru 
20. Aber meine Lieb iſt wider dich / weil du auch 

n Falſchheit haffteſt; Und laſſet die falſche Ma⸗ 

iam (das huriſche Weib Jefabel) in deinem und 
Neinem Liebe⸗Weſen; Und laͤſſeſt dich Mei⸗ 
ie Knechte / Geiſter ⸗Geſtalten verführen ) daß 
ie Boßheit in ſich faſſen: Und die Zorn⸗Gpffer 
er Abgottiſchen Hure / Welt⸗Kirch) in ihrem 
Blaubens-ENs faſſen. I. Cor. X. 19.20. Pf. XVI. 4. 

21. Und meine Liebe hat dir die Zeit gefria 
tet; aber du biſt von Bon Bopßheit nicht Ir 

| rü 
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ruck gekehret / zu meinem einfältigen Liebe⸗We⸗ 


en: 5 

22. Darum ſoll der Geiſt der Kranckheit 
(I. princ. Zorn⸗Weſen) dich matt und ſchwach 
machen / und ſchraͤcken werden über dich kommen; 
Wo du dich nicht zu meiner Liebe kehreſt; und 

von deiner Boßheit abſteheſt. er OR 

23. Und was aus deiner Boßheit ( hurifchen 
Goͤtzen⸗Dienſt / falſchen Hagia gebohren iſt / decten⸗ 
Kinder) ſoll das Zorn⸗Weſen toͤdten: | 

Und werden alle Geiſter (Gemeine) erken⸗ 
nen / daß ich der (die ate Geſtalt) bin / der alle 
7. Geiſter erforſche und ſpeiſe alles mit Liebe 
und Zorn / nach ihren Verdienſten und Wercken. 
Matth. XXV. Rom. II. 2. Cor. V. 10. 

24. Welche aber beſtaͤndiger an meinem Liebe⸗ 
Weſen halten / und ſolche Falſchheit nicht in ſich 
gefaſſet haben (die allertieffſte Boßheit zu erken⸗ 
nen) euch ſoll das Zorn⸗Weſen (1. princ. nicht 
zuwider ſeyn / noch turbiren. Pl. XCI. 5. EIN XLIII. z. 
Act. XVIII. 6. Cap. XXIII. 11. 2. Tim. IV 17. 

25. Haltet nur beſtaͤnd ig faͤſt an meiner Liebe. 
0h. XIV. 23. 24. Cap. XV. 9. 1. Joh. L. II. III. IV.. 

26. Wer in (oder durch) Mein Liebe⸗We⸗ 
ſen obſieget; Der ſoll uͤber alle Boßheit Ge⸗ 
walt haben / zu herſchen / gleich wie ich Machtt 
und Gewalt dazu empfangen habe. . 

27. Wogegen keine Boßheit wieder Vermoͤ⸗ 
gen haben zu beſtehen; Dann es iſt die Gewalt 
aus beydenen Principiis. | 

ab. Undd 
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2289. Und das ewige Licht / meiner ewigen 

Liebe / ſoll in dir aufgehen; Und leuchten wie 

der Morgen ⸗Stern. 2. Petr. I. 29. 0 
29. So aneigne nun den Geiſt (Ohr) an meiner 

Liebens⸗Straff⸗Rede. | | 


eben Waben ber Rohe Wb goht 
Das dritte Capittel. 


I: \ 
| ULiebe⸗Weſen (Joh. ) ſchreib dem eiſt / 
| Engel J. &ʒ dieſes ſaget das liebe-Aßefen 
(Geiſt g. der alle . Geiſter hat (durchherſchet in 
Liebe und Zorn) Ich weiß / daß du bald gar an mei⸗ 
ner Liebe erſtorben biſt. Conf. Jud. V. 12. Ebr. 
VI. 4.5. 6. 2. Pet. II. 2 o. 

2. Wache auf! in deinen letzten Sterbens⸗ 
Zuͤgen (agone mortis) damit du nicht gantz mei⸗ 
ner Liebe abſtirbeſt; Dein Zuſtand iſt ſo 
ſch wach / daß du keine Erforſchung leiden kanſt; 
So dich das Forn⸗Weſen (1. princ. ) ſolte probi⸗ 
ren / ſo wuͤrdeſtu darm zu Grunde gehen: So 
gedencke nun noch an mein Liebe⸗Weſen ( ate 
princ. ) So noch nicht gantz in dir verloſchen iſt; 
5 halte feit daran / ja kehre von neuen wieder 

e.. ei | 
3. Dafern du aber ſolches nicht zeitig wirft wars 
nehmen / fo wird mein Zorn 1. princ. dich überfal ! 
len / wie ein Dieb; Und du wirft nicht eher ſol⸗ 
on H 2 ches 
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ches erkennen / biß du überwunden ſeyn wirft. x. 
Theſ. V. 2. 3. & Matth. XXIV. 42.43. 2. Pet. III o. 


4. Du haſt aber einige Nahmen (Geiſter) ſo 


da nicht beflecket ſind: Die ſollen mit Heilig⸗ 
keit und Liebe ⸗Weſen uͤberkleidet werden; denn 
ſie ſind darzu wuͤrdig. 


7. Dieſe Kampff⸗Gabe / iſt für die Uberwin⸗ 8 


der: Und ihre Nahmen ſollen ewig im Buch des 


Lebens geſchrieben (4.) bleiben: Solches be⸗ 


kenne (bezeuge) ich fuͤr GOTT und den Engeln. 


Br 


6. So faſſe nun meines Geiſtes Straff⸗Re⸗ 
de (zu deiner Verbeſſerung) im Hall (Ohr) dei⸗ 


nes Geiſtes. 
J. Das Liebe⸗Weſen (ſpricht) ſchreib dem 
Engel (Geiſt 6. & 2.) Dieſes faget das gantz 


Heilige Liebe⸗Weſen (4. Wort) der da hat den 
Schluͤſſel (ate Geſtalt / Geiſt) Davids; Der 


im Zorn (1 princ, die Liebe aufſchlieſſe / daß kei⸗ 
ne Geſtalt Geiſt / wieder zuſchlieſſen mag; Und 
der das diebe Weſen (2. princ. ) zuſchliſſe / daß 
es kein Geiſt oͤffnen kan: 


. Ich weiß alle dein Gutes und Boͤſes / ich 


habe dir eine offne Thür (4. zu meiner Liebe) ge⸗ 
geben / die niemand zuſchlieſſen kan; In dir 
ſſt der Zorn matt worden / ſolche Thür zu 


ſchlieſſen; Dazu haͤlteſtu an meinem Wort ( 4) 
und haft das Krafft⸗Leben (meiner Liebe) nicht 


verleugnet. 
9. Darum ſoll alle Boßheit nee 
| ir 


407) 
dir werden; und ſie wird niederfallen (in ihrem 
Grund 1. princ. und wird dich anflehen / das iſt: 
ihren Sitz gern wollen behalten) Matth. XII. 1 
44. 2c. Aber ſie wird bekennen muͤſſen / daß du 
in meiner Lieb (2. princ.) gefaſſet biſt. Joh. X. 28. 
26. Cap. XIII. I. | | 

10. Dann du haft Mein Wort (4.) bewah⸗ 


ret: So wird dieſes Wort dich wieder bewah⸗ 9 


ren fuͤr oder in aller Verſuchung / welcheda kom⸗ 
men wird / uͤber alle 7 ben Gemeinen / Geiſter 
(sangen Erd⸗Boden) alles lebendige zu probiren 
in welchem Geiſt fie leben / (im 1. oder 2. prin.) 
oder 0 Quell⸗Seiſt uͤberherrſchet und res 
gieret. u. f. f. Bi 

11. Ich eyle zu dir in meiner Liebe / bewahre 
75 Dann ſie wird deine ewige Lebens⸗Kron 
ſſeyn. 
12. So du beſtaͤndig in meiner Liebe biſt / 
Soltu (oder wirſtu) wie ein Pfeiler in meines 
Vatters Herrlichkeit (Hauſe oder Tempel) be⸗ 
faͤſtiget werden / und in Ewigkeit nicht daraus 
fallen: und wil ihm mit meiner Herrlichkeit 
bekleiden / und ſoll ein privilegirter Burger des 
Himmliſchen Jeruſalems ſeyn; Und ſoll gantz 
in Himmeliſcher Herrlichkeit / um und um / er⸗ 
neuert werden. Phil. III. 20. 2. Cor. V. 17. 
3. Der Geiſt (Ohr) aneigne ſich / in Liebe / 
an meiner Liebens Krafft⸗Rede ! (Straff⸗Rede) 

14. Du treuſtes Liebe⸗Weſen / ſchreib dem 
Engel (7 & I.) 

5 3 17. So 
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11. So ſpricht das ewig⸗getreue Liebe 

Weſen: Ich weiß was in dir iſt / und daß du we⸗ 
der in meiner Lieb / noch im Zorn⸗Weſen (r. oder 
2. princ.) biſt; ſondern hängeft und traͤgeſt zwis 
ſchen beyden: Warum haſtu nicht eines von bey⸗ 
den recht angenommen: I. Reg. XVIII. zu 
Deut. XXX. 19. 

16. Wo du alſo bleibeſt / in folchem Goͤttlichen 
Aeckel / o wirſtu außgeſpeiet werden im Sorn⸗ 
Bad. Matth. XIII. 41.42. Cap XXV. 41.46. 

17. Dazu biſtu noch reich (in deiner Einbildung) 
Ich aber das Wort (4) ſage / daß dir alles er⸗ 
mangelt; du haſt nichtes recht angenommen; 
dann du biſt weder kalt noch warm / ſondern 

Mein (4) Eckel. Hoſea XII. 9. 1. Cor. IV. 8. 

18. Mein Wort (4) giebet dir raht / kauffe 
Gold / weiſſe Kleider und Augen⸗Salbe / das 
iſt: Kauff meine Liebe / ſo wirſtu darin alles 
finden was dir ermangelt / und du zu deinem ewi⸗ 
gen Reichthum ſolteſt begehren mögen. 1. Cor. 

XIII. | | 
19. Iſt es doch meine Liebe die dich ſo treulich 
ſtrafft / zu deinem Beſten: Sey derowegen nicht 
mehr lau; ſondern werde entzuͤndet in meiner 
Liebe / die ſich zu dir gewand; So kehre dich 
nun auch zu Ihr / mit gantzem Willen und 
Hertzen⸗ ST 
m Bedencke daß ich an deiner Mittel⸗Thuͤr 
(4. Geſtalt) habe angeklopffet; . 
oven 


Hören / und mir aufthun; So wil ich mit meis | 
ner Liebe in deiner Liebe einkehren; und wollen | 
miteinander das Liebe⸗Mahl halten. Cant. IV. | 
16. 17. Und ſonſten ferner durchgehende. 
21. Wer in Meiner Liebe überwindet) ſoll 
neben mir / in Herrlichkeit / erhaben werden; 
Ja / ich will Meine Herrlichkeit auf ihn legen / 
ſo Ich von meinem Vatter empfangen habe. Ion. 
en. , | | 
22. Wer nun ein Ohr (Geiſt) hat; der höre 
was der Geiſt (4) zu den Gemeinen (7) ſaget: 
Damit endet das Liebe ⸗Weſen / feine Buß 


Predigt. 
des Etz ade Ea ber eg her l 
Dass vierdte Capitel. 
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Dae ſahe nun das Liebe ⸗Weſen eine 
A offne Thuͤr im Himmel / (im Liebes 
% Weſen ꝛte princ.) und eine gewaltige 
Krafft ⸗Stimm (Geiſt) ſprach: Steig hinein 
in meinen Himmel / (rein Element) ſo wil ich 
dir zeigen / was künfftig geſchehen wird. 
2. Nsbald war die Liebe (oder das Liebe. We⸗ 
ſen) in Ihrem Himmel entzůcket; Und GOt⸗ 
tes Majeſtaͤt ſahe (Sie) ich Loh. 
3. Und der Stuhl GOttes (7) war bekleidet 
74 9 mit 


a 
mit unausſprechlicher Herrlichkeit. EL VI. Dan. 
VII, Ezech. I. Conf. 1. Tim. VI 
4. Welcher Thron der Herrlichkeit mit 
(24) Thronen war umringet; Darauf (24) 
Aelteſten ſaſſen / die mit groſſer Herrlichkeit GOt⸗ 
tes waren bekleidet. Matth. XIX. 28. Cap. XIII. 43. 
5. Von dieſem Thron gingen aus Kraͤff⸗ 
te (1. 2 ;.) . Blitz / z. Donner 3. und Stimmen: 
Und 7. feurige Geiſter Gottes / das find die 
3. Zorn⸗Geſtalten des 1. princ. nach Eigenſchafft 
des Vatters Elohim. | 
6. Und fürdiefem Stuhl: Thron war ein gläs 
ſern £ifeer/ gleich wie Kriſtall (2. Sieb-princ, die 
Engliſche Licht⸗Welt) und da war ein Geſicht 
von 4. Thiere (4. Thron⸗Engel / oder die 4. Ge⸗ 
ſtalten der ewigen Engliſchen Licht⸗Welt) dieſe 
waren voll Augen (ausfahrenden Geiſtern / oder 
Kraͤffte) Ezech. I. KR 
7. Das 1. war einem Löwen gleich ( erſter 
BFrafft⸗Engel.) das ꝛte wie ein Kalb (ein feiſter 
Throu⸗Engel / der mit feinen Legionen nahe im 
Goͤttlichen Gell⸗Neben beſtehet und lebet 7. Das 
3. einen Menſchen gleich: (Die Cherubim.) 
das te einem Adler gleich (die dienſtbahre feu⸗ 
rige und geſchwinde Legionen, verſtehe abſon⸗ 
derliche Thron⸗Engel.) > 
8. Ein jegliches Thier hatte 6, Fluͤgel (6. Gei⸗ 
ſter /) das Thier ſelbſt x. find alſo 7. Hatte alſo 
ein jegliches 7. Geiſter / oder boͤſe Geiſter / und 
Ein Weſen 7. mit ſeinem Gehaͤuß. Wo ſie 


Was 
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waren / iſt weder Tag noch Nacht; Da bedarff 
zan auch keine Ruthe: Sie geben Preiß dem 
mahl Heiligen Vatter / Wort / Geiſt; An⸗ 
ang / Mittel / Ende. à & ö. -& 

10. Wann ſie aber Preiß gaben / fielen die 24. 
Pr nieder für dem / der da auf dem Thron 
1 
Ir. Tragen Ihm alle Herrlichkeit und Ehre 
u: Als der die erſte und auſterſte Grund⸗Urſach 
ller Dinge iſt. Rom. AI. 36. Act. XVII. 24. Epi. 
II. 64. 65. 


EEE ode, ebe Lager Ade Nd 
Das fuͤnffte Capitel. 
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A ſahe Johannes (das Liebe⸗Weſen / 
die Liebe / ein Buch / in der Rechten Hand 
Ottes / in und auswendig beſchrieben / 
erſtegelt mit 7. Siegelen. | 

Die Rechte Hand Gottes (das 1. princ. 
Batter) der Urſtand aller Dinge: das Buch / 
as gantz geſchaffne All; Die 7. Siegel. die 7. 
zeiſter GOttes im 1. und 2. princ. 
2. Ein ſtarcker Engel rief / wer iſt wuͤrdig ꝛc. 
vermuthlich das 1. Thier / ſo hier Engel ges 
emet.) | 

3 Es war niemand weder im Himmel noch 
Erden; der dieſes Buch konte oͤffnen / oder 
meinſehen. % Ar 

.® 
2 


le 
4. Da weinete das Liebe ⸗Weſen ſehr“ 
(die barmhertzige Menſchheit Chriſti des Mefliz.)) 

Luc. XIX. 41. Joh. XI. 3. er 

J. Wird von einem Llceften( Engels Geiſt Y 
getroſtet (gleich wie der Barmhertzigem 
Menſchheit Chriſti auf Erden weinent / wider 
fahren iſt / Luc. XXII. 43. Weine nicht / dem 
der Low aus dem Stamm Juda ꝛc. 

6. Und Er ſahe zwiſchen den Thronen ein 
erwuͤrgetes Lamm / mit 7. Hoͤrnern und 7. 
Augen: Welche die 7. ausgehende Geiſten 
Gottes find / durch alle Land. Conf. Cap) 
I. 4. Und dieſer Söw und Lamm iſt Chriftuse 
unſer Heyland (Imanuelis) nach feiner Natur 
In Ihm (die gie Geſtalt / das Ewige Worn 
Sohn.) find alle J. Geiſter Gottes / alſo / dan 
durch Ihm / als das ewige und wirchend 
Wort die 7. Geiſter in allen geſchaffenen Crea: 
turen ſind ausgeſand ) nach allen dreyen princ. wii 
Gen. I. und Joh. I. fur Augen. Er iſt das ewig 
Centrum. | 

5. Er nam das Buch aus der Rechten Han 
Gottes (das 1. princ. nach Art des Vatters 
Dieſes ſolte nun geoͤffnet und aufgeſchloſſe⸗ 
werden / durch die 1. 2. 3. Zorn⸗Geſtalten (wie ton 
hernach ferner hoͤren werden. . 

Hieruͤber freuen ſich alle Creaturen / ſo im Him 
mel und auf Erden ſind: Siehe von V. g. biß 1. 

Es denckt die Vernunffr / iſt dieſes dann fo einn 
groſſe Sache? 8 Di 
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Ja / dencke es nur wohl nach / dann dafern die⸗ 
ſes 1. princ. durch feinen zen Geſtallten nicht 
wird eroͤffnet / und in ſeinen erſten Urſtand 
(Engeliſchem Weſen) gebracht wuͤrde / (durch 
dieſen Loͤwen und erwuͤrgetes Lamm.) ſo 
muͤſte die Erde verflucht bleiben wie ſie 
itzund iſt: Nun ſaget doch die Heil. Schrifft fie 
ſoll frey gemacht / und wieder erneuert wer⸗ 
den; Rom, VIII. 2. Pet. III. Apoc. XXI. Ja / die 
meiſten Seelen der Gläubigen wurden (gar 
ſchwerlich) in Ewigkeit zu einer gluͤckſeeligen 
Ruhe gelangen koͤnnen: , 
Lieben Kinder! laßt uns recht betrachten / was 
daran gelegen iſt / dann es in Noth und Todt 


gantz troͤſtlich iſt. 
Wg e dn o v Mö oon 


Dias ſechſte Capitel. 
Az una ſahe Joh. daß das Lamm 


0 1. von den 7, Siegelen geoͤffnet / und 
eine domnerſchallende Stimm des iſten Thiers 
ſprach: Komm und ſiehe! Und Er ſahe 1. weiß 
Oferd / und der ; 
2. Darauf ſaß / hatte einen Bogen / und Ihm 
ward eine Cron gegeben / und Er zog aus / und 
uͤberwund; Und daß Er überwunde die 


Schleſſung der 7. Sigel / if nichts anders 1 
> als 
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als die Zuſammenfaſſung und Haltung den 
2. Pr. ins zte; Da eines vom andern gebalk 
ten wird / daß nichtes recht kan offenbahn 
werden / gleich wie es in feinem erſten und Heil 
Urſtande iſt geweſen / und von Elohim gefchaffern 
en. l. | | 
So mögen wir hieraus nun auch verfichen / 
weß die Eroͤffnung iſt: Das Lamm / Loͤwee 
(Ate Geſtalt Wort) faſſet ſich in dem erſtem 
Ungrund / in der erſten Geſtalt im ıften Prince 
dadurch wird es in ſeinem Scheide⸗Ziel gebracht 
da es aus dem z princ. wieder ins 1. princ. Zurich 
gefuͤhret; Alſo wird das ıffe Siegel geoͤfffꝛet 
und die 1. Geſtalt des zten pr. in feinem iſten pre 
zuruͤck gefuͤhret: Wie droͤben durch Verwech⸗ 
ſelung der Geſtalten klar für Augen geſtellet wird. 
So wird das Gute ſeiner Grümmſucht loß; 
Und das Boͤſe nimmt es mit ſich / wie wir weiter 
werden vernehmen: Dann alſo muß alles ent⸗ 
ſchieden und gerichtet werden / was Gutes 
und Boͤſes in dieſer Welt iſt / oder je geweſen. 
Welches das Gericht iſt. Matth. xin. C. 25. 
Und dieſes groſſe / von der Welt her ver⸗ 
borgene Myfter, ſtellet uns die Heil. Offer 
bahrung JEſu Chriſti für Augen e. 
Was die 4. Thier bedeuten oder ſind / iſt ſchon 
geſagt: Hier redet eines mit ſchroͤcklicher 
Stimme; Dann alles iſt erſchroͤcklich / was 
bey dieſer Eröffnung und Entſcheidung vor⸗ 
debet / im iſten und zten principio. Das 


a 
Das erſte Pferd war Weiß ꝛc. Die 4. Pferde 
edeuten nicht unfuͤglich (oder bilden uns ab) die 
Geſtalten der Natur / des 1. und a principii] 
dann biß an dem ten gehet alles Boͤſe aus dem 
und zen princ. Laßt uns dieſes wohl in acht 
ehmen / Brüder! Er 
Der Reuter (Engel / Geift ) dieſes Pferdes 
bar geruͤſtet mit einem Bogen zum Streit x. 
Das iſt / Er iſt (oder wird mit Macht verfehen ; 
ie iſte Geſtalt des 1. princ. wird aus dem z. princ. 
m ıten Scheide Jiel (zu feinem ewigen Urs 
prung) zu bringen u. ſ. f. vid. V. z. biß V. 3. wie 
er Bogen / Schwert und Wage ihre Pferde 
md Reuter fattfam andeutet und zu verſtehen 
ibt. Und ſolcher Geſtalt mögen wir die andre 
Ziegel und ihre Eroͤffnung gleichfalls nehmen: 
Dann wir ſuchen nur den Grund / und moͤgen uns 
o weit in allen Umſtaͤnden nicht einlaſſen; Ein 
licher Schuͤler / in unſerer Schul / ſoll felber auch 
Fleiß anwenden / fo mag er viel finden. 
Bey Eröffnung der übrigen z. Siegel J. 6.7. 
rſcheinen keine Pferde. 125 | 
an da es das ste&Siergel eröffnet hatte: Sa⸗ 
ei 
10. Die Seelen / unter dem Altar / deren 
ie erwuͤrget ꝛc. f er 
11. Das erſte princ, gehet (wie wir geſaget) in 
oder an) der 4ten Geſtalt: Die 4te gehet zwaren 
uch in der sten Geſtalt / aber des aten princ. über 
ich 5.6.7. aufwaͤrts. Darum bey Eroͤffnung des 
3 seen 
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. sten Siegels dieſe Seelen find erſchienen: Den 
Altar it Chriſtus / Ihr Haupt. Ebr. xu. 10% 
Um deſſen Wort und Seugnuͤß halber ſie er⸗ 
würget toaren : Sie aber lagen noch unter dem 
Altar / das iſt / waren noch lang nicht / mitt 
Ihrem Haupt / erhoͤhet / und verklaͤret / wil 
fie erhoͤhet werden ſollen: Im 1. Zorn⸗princ. was 
ren fie erwuͤrget und geſtorben / aber im ꝛ. pr 
waren ſie lebendig behalten: Da aber num 
die Siegel eroͤffnet / erſcheinen ſie unter dem 
Altar / das iſt nicht loß vom 1. princ. und nicht 
frey (oder gantz erlöfet) im zten princ. viel unvolll 
kommener als Chriſtus Ihr Haupt. Unter dem 
Altar lagen ſie; Da werden fie auch wol ven 
bleiben / biß am Tage der Wiederbringung all 
ler Dinge. Act. III. 21. Gleich wie uns dieſe ho 
he Offenbahrung eine klare Eroͤffnung gibtt 
Dann die Rache / das iſt der Grimm muß ber 
vor gantz geſtillet ſehn; Alsdann werden fie auch 
gantz ruhig ſeyn mögen. Matt xxy. 46. 

Das Ltebe⸗Wort Chriftus Jefus ſtellet ſie im 

2. princ· unterm Altar zu frieden / biß daß auch ihr 
Bruder. u. ſ.f. i | 
12. Und da das éte Siegel geöffnet, Di 
ward ein groß Erdbeben / Sonn und Mond wenn 
den verfinſtert u. .f. ER | 
In 6. Tagen tft alles von GOTT gefchaffen 
und im zbenden vollendet: Darum bey Kroͤfff 
nung des oten Siegels ſich das gantze All 
beweget und veraͤndert / dann alles ſoll aun 
a | dem 


er 
em sten Princ. im i. und a. princ. zuruck gebracht 
verden: Dieſer Tag iſt der groſſe Tag des 
des Goͤttlichen Zorns! Und wer kan am ſel⸗ 
igen beſtehen? Conf. V. 17. Ioël. I. II. III. Cap. 
Was nun hiebey fuͤr Veraͤnderungen ge⸗ 
acht werden / fo im Himmel als auf Erden 
zeſchehen ſolten / wird ſich alsdann / alſo befinden / 
vie es die Heil. Offenbahrung itzt eroͤffnet / aber 


les gemach uud Succeſſiys aufeinander / ſonſten 


nuͤſten wir darin gantz irr bleiben / dann ihr Arte 
ang iſt lange / ihr Ende nicht: Darum ſtehet fie 
n gebrochner Zahl /. 

Y Ihr Kinder des Zorns! Betrachtet doch 
dieſen groſſen und ſchracklichen Tag; Und neh⸗ 
met noch zeitig eure Zuflucht zum Felſen des 
Heyls. proverb. xviIl. 10. Wie wolt ihr alsdañ 
beſtehen und Zuflucht finden / fo ihr dieſes auffer 
acht laſſet? Pl. cxxxix. Amos ix. Es iſt uber Zeit / 
der Wachter hat ſchon lang geblaſen / es iſt die 


\ 3 


letzte Stunde, 1. Joh. II. 18. 

Aber Wader Agb Klebe E00 
Das ſiebende Capitel. 

(Dun e geſehen 4 Engel 


er) \tchen auf den 4. Ecken der Erden; 
dieſe hielten die 4 Winde der Erden u. ſ.f. 

4. Engel find 4. Geiſter: 4. Ecke der Er⸗ 
Wr den 
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den: 4. Geſtalten der Natur; Der Wind / 
der Geiſt dieſer Welt / Spiritus mundi. Gen. II. 
(nb Hu) der alles erhalt / der auch alless 
wieder zerbrechen wird / am Ende. Pl. civ. 29. 

Diefer Wind⸗Geiſt aber muß itzt noch aufge» 
halten werden; damit ſich die gantze Welt nicht 
umkehret / bevor biß es Zeit dazu ſeyn wird. Matt. 
xxl v. 36. 

Dieſes aber nehmet hiebey in Betrachtung 
Daß alle Engel / die in dieſer Dffenbahrung 
werden eingefuͤhret / am Ende (vermuthlich) einn 
jedweder fein Geſchaͤfft auch wird ausrichten / ers 
ſey daß ers allein / oder feine Legion mit Ihm ess 
werden außuͤben: Davon EAriftus der Hrn 
auch an unterſchiedl. Orthen redet. Matt. xıı, 41. 
& xxl v. 31. Conf. i. Cor. 1j. & 1. Theſ. Iv. 

2. Und es ſtieg ein anderer Engel auf / vom 
Aufgang der Sonnen (aus der Engl. Licht⸗Welt, 
der hatte das Siegel des lebendigen GGttes 

3. Der ſprach zu den ten Engel / befchädigert 
die Erde nicht / biß daß wir We 2c. 

Dieſer Engel kam vom Aufgang / das iffi, 
aus der Engliſchen Licht⸗Welt des 2. prineipii, fit 
nun bald wieder ſolte offenbar werden / Dass 
Siegel des lebendigen GOttes / das Siegel fer 
nes lebendigen Geiſtes / wodurch der Nahm 
dy weſentlich eingepraget und geſchrieben wirt! 
in die Hertzen ꝛc. Rom. VIII. 2. Cor. J. 22. Cap. V. 
Epheſ. IV. | 
Wie 
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Worauf diefes Siegel ſtehet / die kennet der 
Err / als die Seinen. 2. Tim, II. 19. N, 
Solche Verſiegelte finden wir bey Ezech, IX. 
6. Ob aber dieſes Siegel den Character eines 
reutzes (oder ein Ebr. Y wird mit ſich führen) 
an man fo gewiß nicht ſagen! Wir haltenes uns 
rdeſſen mit den alten Heil. in groſſem werth / vers 
ehe das Heil. hoch⸗gebenedeyet. 1 5 
4. Das allhier aber einer gewiſſen Zahl gedacht 
ird / aus den . Stämmen Ifraäls und aus je⸗ 
em gleiche viel / wollen wir G Ottüͤber laſſen. 
ad wiſſen und glauben / daß Er die Seinen 
vohl kennet; Und der geringſte bey Ihm nicht in 
Vergeſſenheit bleiben wird. Wir wollen dann 
iemit eine gewiſſe G Ott wohl⸗bek ande Zahl 
chmen aus Juden / gleich wie Er hernach 
9. Eine groſſe Zahl hat geſehen / die niemand zeh⸗ 
en konte. u. ſ. f. Aber 
10. Wer iſt ein Jude oder Iſraelit bey 
it: I | | | 
11. Dieſe / und alle Himmels⸗Heer / geben nun 
530 TT wieder Preiß: FEN 
12. Ohne Zweiffel / weilen es nun andem / daß 
les wieder gebracht / und Himmel und Era 
en erneuert werden ſolten zum Sabbath einer 
wigen Ruhe. 1 
13. Zeiget der 24. Eltſter einer dem oh. an / 
voher dieſe gekommen / daß ſie nemlich aus groſſer 
Drangſahl kommen waren. u. .f. Ja wohl! 
iefe hatten gerungen biß im Tod / mit dem Zorn⸗ 
f 1 | | princ. 


\ 
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princ. und mit all den Zorn⸗Geſtalten / ſampt Den 
gantzen Hoͤllen⸗Macht / und uͤberwunden. 

Wir muͤſſen aber allezeit in obacht nehmen / dan 
wir wohl zuf e ee alles was am Lieben 
Weſen (2. princ. faͤſt iſt / es ſey daß es perfkorr 
ben oder noch lebendig iſt; Oder ſolche / do 
alsdann ( wenn dieſes alles wird vollbracht wert 
den) ſollen leben / gleichfalls; Alles was am 
Zorn⸗Weſen faͤſt iſt (des 1⸗ Pune. ) und folchen 
durch alle Seine Zeiten / biß am Ende der Wel! 
alles gehoͤret zuſammen ꝛc. 
14. Da angezeiget / daß dieſe alle am Liebes 
Weſen faͤſt ſind / und | | 
018 Zu der Engliſchen Liebe⸗Welt gehoͤrer 

* 5 


a auch 

16. und 17. Gleichfalls Ihr glückfeeliger SH 
ſtand / darinnen fie ſind und bleiben werden / be 
ben wird: Welche W. hier alle nacheinander geh) 
ren / und muſſen betrachtet werden vom 14. DIE IT 


geb Age bit Med Lide ade 2 
Das achte Capitel. 


— Io 
5A mm das 7bende Siegel eroͤffnet wart 
Fhgag war ein Stillſchweigen un Himmee 
bey einer halben Stunde. Der ybende Tas 
war der Ruhe⸗Tag / daran GOtt der HER 
(und alles mit Ihm) ruhete ; „DAMM Erd) 
5 8 nun 
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nung des benden Siegels dieſe Rube / im 
Himmel (Engliſche Licht⸗Welt) erſtlich wieder 
recht anhebet. Gen. II. 2. 3. Exod XX. Ebr. IV. 
Daß ſie aber nur eine halbe Stunde gewaͤhret hat 
zeiget an / daß noch nicht alles vollbracht iſt / was zum 
ewigen Ruhe⸗Tag oder Sabbath erfordert wird / 
der Fluch muß erſtlich gantz weg ſeyn von der Erden. 
Gen. III. Alsdann iſt der Sabbath der ewigen Ruhe. 
2. Da ſind nun wieder 7. Engel / welche 7. 
Poſaunen empfangen / und beordert worden / 
Ihre Geſchaͤffte zu vollziehen. | 
3. Wie nun das Jorn⸗Weſen immer Zorn 
friſt / und in ſich faſſet; Alſo auch das Liebe⸗ 
Weſen das Seine begehret: Darum ein ander 
Engel viel Liebes ⸗Rauchwerck aufopffert; 
4. Dec alle Heiligen gaben Jhrechpffer(Gebetter) 
im Liebe⸗Weſen / Gott zum ſuͤſſen Geruch. 
5 Bellen aber das Liebe⸗Weſen (2. prince, 
Feuer dem Zorn ⸗Weſen im (u. princ. ) einen 
Eckel / ja der Zorn ſelber iſt: Darum macht es 
auf Erden im 1. princ. ſolche Stimmen / Don⸗ 
ner⸗Schlaͤge / Erdbeben. Matth. XXIV. 2, Pet. 
III. 10. u. ſ. f. 1 . 
O HEir! wer wird leben und beſtehen mögen 
an dieſem Tage / und zur ſelbigen Zeit / wenn es 
ur rechten Endſcheidung gelangen wird? IEſu / 
ey doch unſer Schlupfß Winckel. | 
‚67. Und der ıfle Engel hat pofaınerr Da 
vard Hagel und Feuer / mit Blut gemiſchet / 
uf die Erde geworffen: Coerftehe im 1 princ.) Und 
i | J 2 davon 
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davon iſt der ste Theil der Baͤumen derbrant: 


4 


Der zte Theil iſt alles was im ıflen princ, ge⸗ 


hoͤret / in 1. 2. 3. orn⸗Geſtal 


ten. 5 
8. Da Poſaunete der ate Engel: Und ward) 
ein groſſer brennender Berg ins Meer ge⸗ 
worffen; Und ein 3. Theil der Schiffe ſind 
verdorben. . 
9. In der aten Geſtalt iſt ſchon das Vermoͤ⸗ 
gen zu etwas: Darum bey dieſer ten Poſaun 
ein feuriger Berg ins Meer (verſtehe unter den 
Menſchen geworſſen worden iſt / zu verderben ꝛc. 
Der zte Thel / iſt alles was im iſten princ. gehoͤs⸗⸗ 
ret. 1. 2. 3. Zorn⸗Geſtalten. a 
10. 11. Da poſaunete der zte Engel: Da iſtt 
ein groſſer brennender uud bitterer Stern vom 
Himmel gefallen auf die Waſſerſtroͤhme c. 
Liebe Kinder! Laßt uns recht betrachten / was 
die zte Geſtalt (Geiſt) der Natur iſt! Dieſer bit⸗ 
tere Feuer⸗Stern zeiget uns ſolches an: Davon 
iſt ein zter Theil des Meers zu Wermuth gewor⸗ 
den / und es ſind davon viel Meuſchen geſtorben ACH, 
Ein zlen Theil (im 1. princ.) wie oben zu verſtehen⸗ 
1.2.3. Zorn⸗Geſtalten / darin fie gelebet. RR 
12. Darnach hat Poſauner der ate Engel 
Da iſt ein zter Theil von Sonn Mond und 
Sternen verfinſtert worden u. ſ. f. 
Dieſe groſſen Lichter / find am Aten Tage ge⸗ 
macht / wie uns Moſes beſchreibet Gen. I. Dare 
umb bey der Aten Poſaun ihr zter Theil (im 
princ. ) verfinſtert worden iſt / in den z. erſten Zorn! 
Geſtalten 1. 2.3. . Do 
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13. Da rief ein ander Engel mitten im Himmel 
im Liebe⸗Weſen / Engliſchen Licht⸗Welt 2. princ.) 
Weh! Weh! Weh! denen die auf Erden (im 1. 
princ.) wohnen / wegen den noch übrigen z. Stim⸗ 


men. | | 

Daraus wir ſehen / in welch groſſes Erbarmen 
das Liebe⸗Weſen ſtehet; Und wie es ſich ange 
ſtiget / biß das Zorn⸗Weſen zumahl wird abge⸗ 
ſchieden ſeyn. Kom. VIII. 2. Cor. V. Das Seuff⸗ 
gen aller Creaturen hier auf Erden W 


den g Lig e Ag: Ver de l dee der 
Das neundte Capitel. 

J. 5 

De hat Poſaunet der ste Engel: Und 


ein Stern vom Himmel / iſt auf die Er⸗ 
de gefallen; Und Ihm ward gegeben der Schluͤſſel 
zum Brunnen des Abgrundes. 
2. Und er that den Brunnen auf: Da gieng 
ein Rauch auf. | „„ 
3. Daraus kamen Heuſchrecken / welche Scor- 
pionem Macht hatten. 
4. Welche plagten die Menſchen / die GOttes 
Siegel nicht hatten. 
5. Sie peinigten Sie aber nur / und toͤdteten 
keinen Menſchen ze. 
Dieſer Stern iſt (bedeut die ste Zorn⸗Geſtalt 
des 1. Zorn- princ. dieſer ſchleuſt die übrigen 
| "es 4. dorn⸗ 


— 
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4. Borit: Geſtalten auf: (verſtehe unter ſich) 
daraus ſolch erſchroͤcklich Zorn⸗Weſen erboh⸗ 
ren / in der finſtern Zorn⸗JVelt (1. princ.) welches 
Zorn Weſen ſo erſchroͤcklich iſt ce. Lieben Br. 
wiſſet wenn das Zorn⸗Reich uͤberherrſchet / daß es 

alsdann durch aller. Geſtalten gehet u. ſ. f. 

6.7. Daß die Menſchen in ſelbigen Tagen dem 
Tod ſuchen werden ꝛc. — 
9.9. (Daß iſt / Ihr Zorn⸗Ungrund) den ſte: 

doch nicht finden werden:) 3 

10. Dieſe hatten Macht zu plagen . Monat 
lang: q. Monat / ſind alle . Zorn⸗Geſtalten / 
dann durch all dieſe Geſtalten gehet Ihre Macht 
zu plagen: 

n So hatten Fe auch über ſich einen verderar 
benden ont Ebr. cr Sc Gr. mer Welchert 
Nahme in der Kabbala ein ſolches mit ſich fuͤhret / 
daß es nicht zu beſchreiben iſt: Wir moͤgen dabey 
nun bedencken was Lucifer all verdorben hat / fo) 
finden wir ſchon genug / in dieſer verfluchten Weltt 
und Zornreich zu betrachten: Was es aber fuͤr ei⸗ 
nen Demon oder eingeſleiſchet Teuffels⸗Kind ſeyng 
wird / iſt Gott bekant ꝛc. Denn wie der Herr / 
al b auch Ihr Roͤnig: 

12. Siehe! Ein groß Weh iſt dahin. 
13. Da hatte der te Engel Poſaunet: Und 
ich hoͤrte eine Stimm aus den 4. Hoͤrnern (4. 
Geſtalten der Natur der Engliſchen Licht» Welt) 
des Altars: | 
14. Die ſprach zum sten Engel: Löfedie 4. 

En Engel! 
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Ziel auf fo gebunden find (Cap. VII. i.) am 
roſſen Waſſerſtrohm Euphrates (am ganzen 
Veſen der Natur an alle 4. Theile / oder Ecken / 
er Erden.) | 5 ae 
15. Welche zu beſtimmten Zeiten bereit waren 
verderben den zten Theil der Menſchen (im . 
orn-Princ.) | 10 

16. Welche 4. Engel ( Geiſter ein maͤchtiges 
voß Heer bey ſich haben / alles zu verderben und 
u toͤdten / was im 1. Zorn-princ. gehöret / lebet 
nd unbußfertig verharret hat. 
17. Dieſe Roß und Keuter waren ſehr er⸗ 
chroͤcklich. 1 

18. Aus deren Maͤulern gieng Feuer / Rauch 
nd Schwefel / das iſt / alle z erſte Sorn⸗Geiſter; 
Wodurch auch der zte Theil der Menſchen ge⸗ 
oͤdtet worden (im i. Zorn-princ.) | 
18. Dann ihre Macht / iſt in Ihrem Maul 
nd Schwaͤntzen: das iſt / in all Ihren Zorn⸗ 
Beſtalten / Haupt und Schwantz ꝛc. . 
19. Die übrige Menſchen (die in dieſem r. Zorn⸗ 
rinc, nicht getoͤdtet worden waren / bekehrten ſich 
icht von Greueln u. ſ. f. | 

22. Daraus wir verſtehen wie dieſer Zorn / und 
as gantze Zorn Weſen / ſich nicht auf einmahl / 
der auf eine Zeit ende (oder vollende wird) ſon⸗ 
ern allgemach nach einander / wie es erboͤhren. 
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und Heyland der Wett felber, 
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Nd Johannes ſahe einen andern ar. 
cken Engel vom Himmel herab kom⸗ 
men: Diefer ſtarcke Engel / iſt das mächtige Lieb⸗ 
Weſen CHriſtus TEfus der gebenedeyte Meſſias, 


2. In deſſen Hand das (ſo weit) aufge⸗ 


thane Buͤchlein war: das Meer und die 
Erde / Seinen Rechten und Lincken Fuß / be⸗ 
deuten beyde(2.) princ. der Rechte (4) ſtehet aufs 
Meer (2) princ. die Liebe⸗-Welt;) Sein Lin⸗ 


cker (4.) auf die Erde / (Zorn⸗Welt t. princ.)) 
NB. Nehme die 4. als zweyfuͤßig und zwiſchen dem 
6. Geſtalten ftehend. 
3. Und Er ſchrie mit ſtarcker Stimm / wie 
ein Lowe bruͤllet; Von welchem Geſchrey die: 
. Donner (7. Geiſter) Ihre 7. Stimmen re⸗ 
deten: Die 7. Donner⸗Stimmen find (oder 
bedeuten) groſſe Bewegungen durch alle 7. 
Geſtalten und Geiſter) damit fie gleichſam als; 
aufgeſchloſſen werden zur endlichen Scheidung 
U. f. f. | | 
4. Darum muſten dieſe . Donner Stimmen 


verſigelt und nicht geſchrieben werden: Der: 


Teuffel hat ohne dem Oeffnung genug! in der fal⸗ 
ſchen Magia gleichfalls ſeine Diener und Teuffels⸗ 
Kuͤnſtler ꝛc. | | | if 


5. 6. 
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F. 6. Das Lieber Aßefen (der Bundes⸗Engel ) 
\atte feine Hand aufgehoben gen Himmel (im 
iebe⸗Weſen) und bey dem ewig Lebenden (ſei⸗ 
em ewigen Vatter:) geſchworen; daß nach die⸗ 
er / keine Zeit mehr ſeyn wird: 
7. Sondern am Tage da der 7 de Engel Po⸗ 
aunen wird / fo werden vollendet werden die My⸗ 
terien Gottes / wie Er feinen Knechten vers 
zuͤndiget hat: (durch dieſe Offenbahrung vid. 
Cap. I. I. und ſo ferner fort ꝛc. N 

Hieraus mögen wir verſtehen / daß alles auf uns 
erem Grund faͤſt ſtehet: Wer hieran noch zweiffelt / 
der betrachte / was und wozu dieſes Eydſchwe⸗ 
ren geſchehen iſt? Nemlich die Warheit GOttes 
u bekraͤfftigen. 

8. Johannes C und alle die mit Ihm dieſe Of⸗ 
enbahrung verſtehen wollen) müſſen dieſes aufge⸗ 
thanne Bůchlein nehmen und es aufeſſen: mer⸗ 
et das wohl Brüder! | 

9. Dieſes Eſſen weiſet uns an / wie wir den 
rechten Verſtand der Offenbahrung JESU 
CHriſti (als das geoͤffnete Büchlein) us uns muͤſ⸗ 
ſen eſſen / faſſen / aneignen) fo gibt nus davon der 
Geiſt der Offenbahrung Krafft /alſo / daß wir 
die Weiſſagungen recht moͤgen verſtehen⸗ 
und klar offen legen komen ul. 

10. Ii. Dieſes Bůchlei iſt zwarn im Munde 
Lieb⸗Weſen 11.2 princ. ſuß; Aber im Bauch 
(Zorn⸗Weſen 1. princ. iſt es bitter. Lieben Sins 
der! Laſſet uns wohl F uns) 

Ss ge⸗ 
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geſaget und gemeinet wird! Der rechte Verſtand 
Heil. Schrifft gehet fo leicht von auſſen nicht ein. 


Age Add Aber gehen den Ab de 
Das eilfte Capitel. 


1. 
Nd dem Job. ward eine Meß⸗Ruthe 
gegeben ꝛc. Den Tempel Gottes Ale 
rar / un fo darinnen anbeten / damit zu meſſen: 
Dieſer Tempel (Altar und Anbeten) iſt die 
Engl. Licht⸗Welt (das ꝛte princ.) die Meſſ⸗ 
ung aber iſt die rechte Betrachtun deſſelbigen / 
durch all feine 7. Geſtalte / wie alles beſchaffen im 
innerſten Weſen. 5 
21᷑. Der Vorhoff aber (welchen er nicht gemeſſen) 
iſt die Zorn⸗Welt (das 1. princ.) aber noch nicht 
gantz vom ꝛten princ. abgeſondert (darum iſt es der 
Vorhof.) | 
3. Was die 2. Zeugen für welche find / geben 
wir nach unſern Grund und Erkaͤntnuß zu verſte⸗ 
hen: Wir achten daß es C Hriſtus das ewige 
Wort und der Heil. Geiſt ſelber: Dann ſo 
ſaget Ich. 1. Ioh. V. Daß das Wort und der Heil. 
Geiſt Zeugen find im Himmel; Warum auch 
nicht auf Erden? Dann der Heil. Geiſt iſt ein Zeu⸗ 
geauf Erden. Ich XIV. Cap. XVI. . 3. So wird 
durch das Waſſer und Blut / auch niemand ans 
ders als Chriſtus verſtanden. 1 Ioh. V. 6. 8S. Alle 
Wieiſ⸗ 
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Weiſſagungen muͤſſen aus dieſer Quell kommen. 
Sie ſollen weiſſagen 3. Zeiten / 1000. 200. 60. 
Lage: Durch alle z. Geſtalten des 2. princ. der 
Engliſchen Licht⸗Welt. 5 Ki 
4. Dieſe find die 2. Gel⸗Baͤume und Leuch⸗ 
er / ſo da für Gott ſtehen. Zach. IV. 2. 3. 

Daß fie aber als 2. Zeugen zu Weiſſagen 
werden eingefuͤhret / gibt zu verſtehen; daß ſie aus 
allen beyden princ. (dem! und ꝛten) ſollen reden / 
und Macht haben: welche Macht keine Propheten 
e gehabt / oder ein ſterblicher Menſch auf Erden ge⸗ 
iemet zu haben / dann gleich wie das Wort und 
der Heil. Geiſt alles gemacht. Gen. I. alſo führen 
ie die itzige Welt wieder zuruck, als 2. Zeugen 
Gottes. . 

5. So Sie jemand will beſchaͤdigen / der wird 
durchs Feur verzehret / oder muß getoͤdtet wer⸗ 
den (verſtehe im 1. princ. der Zorn⸗Welt.) 

6. Dieſe haben Macht den Himmel zu ver⸗ 
chlieſſen u. ſ. f. Und die Waſſer in Blut zu 
ver wandlen; Und die Erde mit allerley Pla⸗ 
zen zu ſchlagen ꝛc. Das iſt: 

Sie werden all Vermoͤgen haben / dasjenige 
jußzurichten / was zu der endlichen Scheidung 
md Wiederbringung aller Dinge vonnoͤthen 
fe Dann das Liebe⸗Weſen muß und will ſich 
dom Zorn⸗Weſen gantz loß machen. Darum 
8 gantz lächerlich daß es zu allen Zeiten (wie noch 
ge) Menſchen gibt / die fo ſtoltz und verwegen von 
Einbildung / daß fie ſich für dieſe Zeugen duͤrffen 
us geben / und gehalten ſeyn wollen. 7. Dar⸗ 


2 n 
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F. Darum wird das Thier des Abgrunds 
mit Ihnen den Streit führen / und wird fie überas 
winden und toͤdten: Dieſes überwinden 
und toͤdten iſt anders nicht / als daß das Zorn⸗⸗ 
Weſen (des 1. princ.) zumal vom 2. princ. wird) 

abgeſondert ſeyn / alſo / daß das Liebe⸗Weſen 
des ꝛten princ. im i fen princ. (Thier) gleichfaut 
als überwunden und tod ſeyn wird; Wies 
wir werden hoͤren / daß der Geiſt des Lebens 
nach 34 Tag wird in fie gefahren ſeyn. | | 
8. Und Ihre Leichnam (liegend) in der große 

ſen Stadt ꝛc. 3 

9. Und zwarnz. Tage und ein halben und) 

werden fie nicht begraben. Die groffe Stadtt 

(iſt das . Zorn princ.) worin C.Hriſtus unſert 

Heyland auch getoͤdtet iſt und alle Heil. Zeugen 

und Maͤrtyrer mit Ihm. Matth. XXIII. 3 4.3.36. 

Luc. XIII. 33. 34. Ihre Leiber das abgeſon⸗ 

derte (fo weit uͤberwundenes) Weſen / vom er⸗ 

ſten Zorn princ, finſtere Welt 3. Tage und einem 
halben / find die 53. geſtellten (Geiſter) daß fies 
nicht begraben / iſt / daß ſie vom Zorn⸗Weſenm 
des ıflen princ. nicht mochten gehalten wer⸗ 
den; Denn fie muſten frey auf offner Straſſen 
liegen bleiben; Es konte fie der Tod nicht halten / 

noch das 1 te princ. Pſ. XVI. Act. II. 5 

| 10. Und die auf Erden wohnen im 1. Zorn⸗ 

princ. die werden ſich detzwegen ſehr erfreuen / und 
geſchencke zuſenden / das iſt Alle Menſchen / 
ſo im ıten Zorn⸗princ. leben; Denn dieſe win 

| | vo 


on dieſen 2. Zeugen gequaͤlet / in dem fieinihren 
Zuͤnden⸗Weſen Eräffeig geſtraffet. Joh. XVI. 
11. Und nach? Tag fuͤhr in Ihnen der Geiſt 
es Lebens / von Gott: Und fie ſtunden auf 
Ihre Suͤſſe / und es viel groſſe Furcht über die 
Infchauer: 907 

Drey und ein halben Tag / find 3: Geſtalten / 
Geiſter des 1princ.) und der Geiſt des Lebens: 
2Geſtalt (Geiſt / das ate Liebe princ.) Dann im 
lebes⸗princ. waren fie im Zorn princ. abgeſtorben / 
ind frey worden. | 

Daß fie auf Ihre Fuſſe ſtunden / iſt / daß ſie in 
Ihren r. und himmliſchen Urſtand ſtunden. vid. 
udæ Ep. v. 6. Und alſo als unüberwind⸗ 
iche Triumphatores aller ihrer Feinden. l 

12. Und eine gewaltige Stimme ſprach zu Ih⸗ 
en / daß Sie hinauf ſolten Feigen im Himmel / 
n einer Wolcken / und es ſehen es Ihre Feinde. 

Dieſe ſtarcke Stimm iſt das ewige Kraffr⸗ 
Veſen des Vatters: Das Auffte igen iſt die 
Abſonderung (wie geſaget) Der Himmel / iſt 
as reine Element (Engliſche Licht⸗Welt) die 
Wolcke / das reine Krafft⸗Weſen. EI. X 
Matth. XIV. 30. Apoc. I. J. | 

Das zuſehen der Feinde / befaͤſtiget Die ges 
neldte Abſonderung; Dann ſie blieben in Jhrem 
. princ. der Zorn⸗Welt ſtehen. 

3. Das groſſe Erdbeben / und der Fall des 
zehenden Theils der Stadt / eiget an die groſſe 
Bewegung durch die 10. Geſtalten der An 
ur. NE 
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Die 7000. Nahmen ( Menfchen ) ſo getoͤdtet / 
find oder bedeuten die 7, Sorn⸗Geſtalten das rte 
princ. und was darin lebet / und davon uͤber⸗ 
wunden iſt. Das Erſchroͤcken und Preiß 
geben der Übrigen / deutet an / daß dieſe noch 
Hoffnung trugen vom Forn⸗Princ. loß zu wer⸗ 
den / in der übrigen Gnaden⸗Seit welche ihnen 
noch fo lang vergoͤnnet wuͤrde u. ſ. f. 4 
14. Das dritte Wehl kommt ſchnell: Iſt / 
daß die Heilige Licht⸗Welt verlanget loß zu 
werden vom Zorn ⸗princ. dieſer Zeit und Zorn⸗ 
Wielt. Rom. VIII. 2. Cor. V. Apoc. XXII. Er 
15. Da hat der 7 bende Engel poſaunet: 
Und ein ſtarcke Stimm ꝛc. 1 
Die ſtarcke Stimm / iſt die Stimm Loder die 
Stimmen) aller Heiligen in der Engliſchen Lichter 
Welt (2. Liebe princ.) die ſprachen: Es find die; 
Reichen der Welt unſers ꝛc. Gottes. u. ff. 
Hier ſehen wir wie mit der benden Poſaun⸗ 
Slimm und Zorn⸗Schall⸗Donner die Engl. 
Licht⸗Welt von der Zorn⸗Welt des r ten pr. 
wieder abgeſondert wird: Darin Chriſtus der 
HERR / als ein Boͤnig regieren wird zu 
ewigen Zeiten. Luc. I. 32. 33. Pſ. II. & LXXII & 
Ch | 


16. Darauf eifolget das demüchige Anberen 


Lt 

17. Und Himmliſche Danckſagung / daß 

C Hriſtus ſeine Koͤmgliche Macht uͤberkom⸗ 
men hat. | | 

18. Dar 
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138. Darauf das Gerichte erfolget / und die Ge⸗ 
rechte Vergeltung an Boͤſe und Guten: So 
aber das allgemeine Gericht noch nicht iſt. 

19. Und der Tempel ward aufgethan im 
Simmel: (in der Engl. Welt) Und die Bundes⸗ 
Lade Imanue! GOtt⸗Menſch ward in Seinem 
Tempel geſehen: Und es blitzte / und es waren 
Stimmen und Donner / Erdbeben und ein 
groſſer Hagel: Das iſt / die Zorn⸗Welt er⸗ 
ſchůtterte ſich gewaltig durch und durch. ꝛc. 


Ader Ag biz ang ber Leben Alden kehrt 
Das zwolffte Capitel. 


5 5 1. A 
2 es erſchien ein groß Zeichen im 
Himmel: (Engl. Welt) Ein Weib 
war mit der Sonnen bekleidet cz. 
Dieſes Weib iſt die ewige Sophia (Cs iſt 
in Evah und Maria) in Eva & Maria. Daß e 
mit der Sonnen belleidet / bedeutet die die ewi⸗ 
ge und reine Weſenheit des Lichtes GOttes / 
damit ſie gezieret. Sapient. VII. | 
Der Mond unter Ihren Suͤſſen / zeiget daß 
fie auch im Natürlichen (auſſere Welt 3.princ,) 
das Regiment hat. Die Ar ohn von . Ster⸗ 
nen: Die 12. Zeichen des itz igen und des ewi⸗ 
en Engl. Himmels: Sonſteu nehme zuſam⸗ 
men die 5, Geſtalten des 2 pr. welche im z. Pang zu⸗ 
ö am⸗ 
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1 gefaſſet ſind / und machen die 12. Zahlen 
aus. 155 A 
2. Dieſe war ſchwanger und ſchrye u. ff. 
Sie iſt ſchwanger vom ewigen Liebes- 
Ns. (Anaben.) Ihr Schreyen: Daß ſie ſich 
hefftig bemůͤhet Ihre Kinder zu gebaͤhren; 
Wie gleichfalls das Guaͤlen zur Geburt an⸗ 
weiſet. | | 1 Be 
3. Und es erſchien ein ander Zeichen im Him⸗ 
mel: Und es war ein groſſer rorher Drach ꝛc. 
Daß auch dieſes Zeichen im Himmel erſchie⸗ 
nen iſt / ſollen wir uns nicht verwundern: Dann 
es muß alles durch die ganze Offenbahrung 
gehen / nicht eher kan die endliche Scheidung 
ſeyn; Darnach denn die Hole erſt recht offenbahr 
ſeyn kan. Conf. V. 8. Se 
Dieſer Drache iſt die alte Schlange / Teuf⸗ 
fel ꝛc. Die ſieben Koͤpffe / find 7. Zorn⸗Gei⸗ 
ſter; Wie auch die 7. Krohnen: Seine 10. 
Hörner / die ro. Zorn⸗Geſtalten der ewigen 
Grimm⸗Welt. (auch der aufferlihen Itzigen.) 
4. Seinen Schwantz / ſeine Gewalt in der 
Natur / im zten Princ, dieſer Welt (verſtehe im 
ten Zorm.Princ.) Der dritte Theil der Sternen / 
die 3. Zorn-Geſtalten des 1. und zten Princ. Dies 
fer Welt / daxin er biß an feinen Ziel wie ein 
Fuͤrſt und Gott dieſer Welt herſchet e. 
Das abwerffen der Sternen auf die Erde / 
zeiget an das Abwerffen der 3. Zorn⸗Geſtalten 
des r ten princ. im Zorn⸗Weſen des zten Princ. der 
auſſeren Welt, g | Dee 


rr 
Dieſer (Drache) iſt der ewigen Sophia, aus al⸗ 
Geiſtern (Kraͤfften) feindſehlig: So ſucht 
auch Ihren Saamen (Ihre Kinder) zu verder⸗ 


n / und auszutilgen e. ee 
F. Die Sophia gebähret ein Knaͤblein: Wel⸗ 
es Chriſtus Eſus / (der Meſſias) zu welchen als 
em Haupt / all Ihr Saamen / (Kinder) muß 
rechnet werden V. 17. den- 12-09 (iſt 
den der gantze Sohn.) Dieſer Knabe / iſt ent⸗ 
icket zu GOTT. (Engl. Licht⸗Welt) Er hat 
as Regiment uͤber alles; Er herrſchet in Liebe / 
uch uber den Zorn. Matth. XXVIII. 18 Pf. II. 
br. II. 8. 1. Cor. XV. 2 . 
6. Die Sophia aber fliehet in die Wuͤſten: 
as iſt / ins zte princ. dieſer Welt / wo Sie all 
ihre Kinder gebährer: Welche ſich recht einer 
Wuſten gleichet. P LXXXIV. Die dubereitung 
tejes Orts / von Gott / weiſet an: die Zulaß⸗ 
ng Gottes / alles deſſen / dadurch dieſe Welt 
ſolchem Stande geſetzet worden iſt / daß Gutes 
nd Soſes beyſammen in allen Dingen als eine 
Vuͤſte. Das ernehren deutet an daß GOttes 
liebe und Güte mitten durch den Zorn (auch 
n dieſer wuͤſte Zorn⸗Welt)gruͤnet und durchquillet. 
Die 1000. 200. 66. Tage deuten an: Die 3. Zahl 
in Geſtalten dieſer Welt / ſo fern fie im Zorn pr. 
n den drey erſten Zorn⸗Geſtalten dieſes zien pr. 
eſtehet: Dann 2. und 2. macht 3. 2 mal z. 6. hier⸗ 
mt wird nebenſt den 6. en die E000. Jahr 


dieſer 
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dieſer Welt angewieſen / darnach der Sabbath ers 

folgen wird. 8 | a 
7. Da geſchahe ein Streit im Himmel ꝛc. Dies 
fer Drach verlaͤſt feinen Pallaſt nicht / es komme 
denn ein Staͤrckerer uͤber ihn / der ihn übers 

winde / binde und hinaus werffe: Er iſt aber viel zu 
ſchwach mit den ſtarcken Engeln G Ottes zu 
ſtreiten. Luc. XI 22. oh. XII. 3 1. 1. Joh. II. 13-14. 
9. Dieſer Drach / und ſeine Engel wurden / mit 
ihm auf die Erde geworffen (verſtehe im 1 princ. 
Diefeg zten princ.) Die Engel find feine Legionen / 
böfe Geiſter. Die Erde das zte princ. in ihren 3. 
Sorn⸗Geſtalten; Darauf Er alles G 

verſtehe darin: 

10. Da ſehen wir wie dieſe Scheidung zugehen 
ſoll / wenn alles wieder wird erneuert werden: Nun 
freuet ſich der Himmel faſt / weil die Schlange 
daraus geworffen iſt (denn auch da hatte Er ver⸗ 
mögen die Turba anzurichten / fur der Scheidung) 
ja 0 iſt er wie ein Verklaͤger der Heiligen ge⸗ 
weſen. | 
11. Aber dieſe werden Ihn auch überwinden / 
durch das Blut des Lamms / und das Wort 
ſeines Seugnuͤß: Dann fie werden Ihr Leben 
nicht lieben biß in den Tod / das iſt: Sie werden 
mit ihm ſtreiten biß ſie ihn aus den toͤdtlichen 
Zorn⸗Geſtalten werden ausgeſtoffen haben / 
gleich wie er vom Himmel herab geworffen iſt; Alſo 
muß er auch aus all Ihren Forn⸗Geſtalten des 
Iten und z ten prine, geworffen werden. 2 
12: Die⸗ 
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22, Dieſes freuet ſich der Himmel mit all ſei⸗ 
nen Einwohnern: Weh! aber denen fo auf 
Erden wohnen / (ſo da noch nicht im reine Element 
leben) gegen welche er einen groſſen Zorn gefaſ⸗ 
fer hat / weil feine Zeit kurtz iſt. | 
| 15 Da verfolget er nun die Sophia, aber vergeb⸗ 
„ .,. 
14. Denn es wurden Ihr 2. Flügel gegeben u.ff. 
Dieſe 2. Flügel iſt der Geiſt der 2. Zeugen. 
Eſa. XL. zi. 


15. Und er ſchoß nach Ihr einen gro en 
Waſſer⸗Strom : Dieſer Strom iſt 1 122 
De Gifft⸗Weſen! Aus all feinen Zorn⸗GSe⸗ 
tallten des r. und 3.prin cipii. 

16. Die Erde kam dem Weibe zu Hülff: Die 
Irrdiſcher lenſchen die ſoffen dieſes orn⸗Waſ⸗ 
n ein ò ſchroͤcklicher Hoͤllen⸗Tranck der Gott⸗ 
loſen! 


17. Da ward der Drach zornig / und gieng 
hin zu ſtreiten mit den uͤbrigen von Ihren 
Saamen: Alſo daß wir ſehen / daß dieſer Anabe 
nicht eine Perſohn iſt / ſondern daß alle die Ge⸗ 
zeugen dazu gehoren die da die Gebot Got⸗ 
242 und das Zeugnuß fir Conf. 
droben . 5. welche alle den vollkommenen Leib des 
Meſſiæ ausmachen, u = 

19. Und der Drach ſtellete ſich am Sand des 
Meers ꝛc. Daraus ſolte ihm ſein Thier geboh⸗ 
en werden: Das iſt / unter denen (oder auf 
die) irrdiſchen Menſchen. 

4 Ra Das 
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Das dreyzehende Capitel. 


5 1. . 

D Arnach ſahe Joh. ein Thier aus dem 
Meter ſteigen / das hatte 7. Koͤpffe / und 
so. Hoͤrner / darauf Cronen waren; Und auff 
feinen Kopffen ein Mahme der Laͤſterung. 
Das Meer / find die Voͤlcker / und zwar: 
ſolche / die im 1. Zorn⸗Princ. leben. Cap. XVII. ig. 
Eſa. I VII. 20. Das Thier ſelber / alles ungoͤtt⸗ 
liche Weſen / alle gottloſe Menſchen / Geiſter / 
Kräfften u. ſ f. Die machen ein Thier aus. Diet 
7. Hoͤpffe / die 7. Zorn⸗Geſtallren der Natur / 
des 1. und 3. Zorn⸗Principii. Die 10. Horner und 
Cronen die 10. Geſtallten der Grimm⸗Natur 

des 1. und 2 princ. 1 
Der Nahme der Laͤſterung auf ſeinen Köpfen 
die Schroͤcklichkeit und Voßheit des Thiers⸗ 
und deſſelben GGtteslaͤſterige Eigenſchafft⸗ 
Krafft und Weſen / 3 
Deſſelben fernere Beſchreibung deutet fein 
Grauſamkeit mehr an ) denn es hatte ein Lo 
wen⸗ Haul: Daran der Drach geben wird 
Seine Kraffe Macht und Stuhl. | 
Hier mögen wir verſtehen / woraus dieſe: 
Thier gebohren / nemlich / aus der alter 
Schlange. Matth. III. 7. Cap. XXIII. 33. Gen. 


3. Sein verwundeter Kopff deutet an welche: 
Schlag er bekommen hat / da Chriſtus Jene 
ec 
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der Fuͤrſt des Lebens getoͤdtet iſt. Act. III. 15. 
Das Wort war die (4) Geſtaͤlt; In welcher 
Aten Geſtalt (Kopff) er den tödlichen Schlag hat 
bekommen ( verſtehe unter ſich in 3. 2. 1. Geſtallten / 
deß 1. Zorn. Prince.) Dann fein Ropff muſte vom 
Weibes⸗Saamen zerknirſchet werden. Gen. III. 15 
Seine coͤdliche Ropff⸗Wunde iſt (dem an⸗ 
ſehen nach) geheilec: Da die Menſchen in der 
Sorslofigteir erſoffen lagen; Und vergaſſen 
was für ein groſſes Heyl der Held und uͤber⸗ 
winder Hraeis (durch feinen Tod) hatte zuwe⸗ 
gen gebracht: Conf. droben Cap. III. 1-2. Wo⸗ 
ſelbſten der ſorgloſe Zuſtand der Menſchen / und 
erſten Kirch theils befchrieben ꝛc. Matth. XIII. 2. 
Da hat ſich der gantze Erdboden verwundert / 
und ſind dem Thier gefolget. (gehorſamet.) 

4. Deßwegen haben ſie den Drachen angebe⸗ 
ten / der dem Thier feine Macht gegeben hats 
te: Dann ein ſolch Thier gefiel der Gelt beſter 
denn GOT / der fern aus ihren Hertzen ( Au⸗ 
gen) in ſeinen Himmel war; Das Thier aber / 
war ihnen zugegen / ja es war in ihnen ſelbſt: 
Da war dieſes ihr died / wer iſt dem Thier gleich / 
und wer kan mir ihm Kriegen? O Welt bes 
trachte dieſes / und entſetze dich über deine Greuel / 
und verlaß das Thier / o du des Teuffels nicht ewig 
ſeyn und bleiben wilt. | 
5. Und es ward dem Thier ein Maul gegeben / 
zu reden groſſe kaͤſterungen: Dieſes Maul hat 
ts bekommen in allen 33 Menſchen; 

| 3 


denn 
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denn durch folche hat es ſeine Laͤſterungen geredet / 
und noch: Und ſolches hat es getrieben / eine be⸗ 
ſtimmte Zeit. 125 
6. Und es hat (ſie haben.) GG TT gelaͤſtert / 
und feinen Nahmen / feine Hütte / und die ſo 
im Himmel ( Eugliſche Licht Welt) wohnen. 
7. Und es (Sie) hat geſtritten mit denchei⸗ 
ligen / und verſucht zu überwinden: Und es 
hat Macht gehabt / uͤber alle Voͤlcker (Goͤttliche 
Menſchen) feine Valallen. la 
. Derohalben haben es alle irrdiſche Mens 
ſchen (ſo in der Erde wohnen / und taglich darin 
wühlen und fühlen /i te Zorn-princ. Welt) ange⸗ 
bettet Deren Nahmen nicht im Buch des Le⸗ 
bens geſchrie ben. | | 
9. Liebe Kinder! Hat jemand Ohren der hoͤre! 
denn es ſind hier groß⸗ wichtige Sachen gere⸗ 
det worden. 5 
so. Wie jemand nun wird handelen; Alſo ſoll 
er wieder gehandelt werden: Hiemit wird die 
Gedult und der Glaube der Heiligen probiret 
werden: Verſtehe / daß fie ſich um GOttes und 
der Tugend willen mißhandlen laſſen. * 
11. Darnach ſahe oh. ein ander Thier auf 
ſteigen aus der Erden / und es hatte 2. Horner / 
gleich wie das Lam̃m / aber es redete wie der 
Drach. Mit dieſem zweyten Thier wird nun 
eine Verſtellung (raue pus, des erſten Thiers 
angedeutet; Dann es war ſo grob / daß es zu⸗ 
viel bekant wurde: Dieſes derowegen a" dem 
amm 
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Laumm (dem anſehen nach) gleicher; Aber es 
redet doch wie der Drach: Dieſes moͤgen die 
groſſe und ſleiſchliche Reformator- Schreyer und 
Vorfechter betrachten u. ſ. f. 

12. So veruͤbte es auch alle Macht des erſten 
Thiers / fuͤr des zweyten Thiers Augen: Und 
es hats alſo gemacht / daß die Erde (Zorn⸗Welt 
und Menſchen) das 1. Thier angebetet haben / 
und alſo deſſen toͤdliche Wunde (von auſſen / 
dem anſehen nach) wieder geheilet. ef 

13. Und es that arofle Zeichen / ja das Feuer 
vom Himmel herab fiel: Dann in dieſem Zorn⸗ 
Schatz G Ottes hatte es groß Vermögen; In⸗ 
maſſen es der falſchen Magia wohl kundig war; 
8 betriegliches Zauber ⸗Thier! Bekrachtet 
doch dieſes nur wohl ihr Teuffels⸗Kunſtler und 
Wunderthaͤter! Was und woher iſt euer Magia? 
Von wem habt ihr fie gelernet? Ja / ſelbſten eure 
Theologiam & Philofophiam? 

14. Und hiemit hat es die Erde verfuͤhret / 
und beredet: Dem erſten Thier ein Bild zu 
machen: Der Drach und das Thier ſind an 
5 ſelbſten Leibloß; Aus dem Meer (Men⸗ 
ſchen) wird dem Drachen ein Thier gebohren; 
Und in dem Menſchen wird dem Thier ein 
Bild gemacht: Dieſes Bild iſt gemacht da 

die Gottloſigkeit ſtarck geworden war; Und 
da die Gottloſigkeit ſich feſt an / und miteinander 
verbunden haben mit Stricken der Suͤnden und 

5 K 4 Gottlo⸗ 
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Gottloſigkeir. Elaia V. 18. Dieſes Bild iſt Cohner 
zweiffel) dem Lamm noch viel ahnlicher und glei⸗⸗ 
cher gemacht: So kuͤnſtlich iſt der Hoͤlliſchee 
Drach / damit er die Menſchen noch beffer verfuͤh⸗ 
ren und zur Hoͤllen ſchleppen mag e. a 
15. Und das zwehte Thier hatte (Macht) dieſenn 
Bilde einen Geiſt sugeben / alſo daß er auch re⸗⸗ 
dete; Dieſe Macht iſt vom Drachen gegeben 
gleichfalls auch dieſen Geiſt: Welcher Geiſt der 
Geiſt des 1. finſteren Zorn⸗Princ. iſt; Und das zfie 
Thier hat gemacht / daß alle / ſo dieſes Bildd 
nicht wolten anbeten / getoͤdtet wuͤrden. 
Hieruͤber moͤtten erſchrecken die wegem 
der auſſerlichen Religion ſo viel Blut vergof? 
ſen / und die noch Ihren Durſt nicht , 


haben: Euch / euch gehet dieſes Wort an 

mercket und erſchroͤcket / und lafſet doch ei 

mahl von Kuren Religions- Mord ab. 

16. Und es hat verſchafft daß alle Menſchen mitt 
ſeinem Mahl⸗ Zeichen oder Character an der 
Stirn oder rechten Hand gezeichnet würden, 
Dieſes moͤgen betrachten die ſich an Menſchen 
Nahmen und secten haͤugen / und ſich davor 
nennen und nennen laſſen: Dann ſo dieſes det 
Thieres Seichen nicht iſt / fo wird ent ei 

ner ſagen moͤgen / was es denn anders fg, 
7. Und daß nimand anders duͤrffte kauffen 
oder verkauffen ohne Mahlzeichen / Nahm 

und Sahl / deſſen Nahmen zu haben. | 

Dieſes mögen betrachten fo vom Thier privi. 
ö lesiret 
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an a 
legiret ſeynd ditſen Schrifft⸗Rraͤmmer⸗Han⸗ 
del zu treiben / oder darnach ſtehen und für ge⸗ 
win halten. Nun wird des Thiers Nahmen⸗ 
Jahl folgen: ii e 
19. Hier iſt die Weißheit! (wird erfordert) wer 
den Verſtand hat / Der überlege die Sahl des 
Thiers / denn es iſt eines Menſchen Zahl / 
und ſeine Sahl iſt sg. O! Ewiger G Ott wie 
einfältig iſt deine Warheit! Des Thiers Nah⸗ 
men iſt ſein Weſen und Geiſt: Seine Zahl 
iſt eines Menſchen Zahl (dann es iſt aus den 
Wenſchen (Meer) erbohren; die haben auch fein 
Bild gemacht) So iſt dann feine Zahl 6. 6. 6. 
und das Thier ſelber iſt 1. alſo 1. 2. 3. 4. J. 6. ). 
alle 7. Forn⸗Geiſter. (Geſtalten.) Gore habe 
Danck ! der uns dieſes Thiers Zahl eroͤffnet 
hat. NB. Daß aber z. mahl 6. deutet an / deſſen 
Gewißheit / als in 3. Zeugen beſtehend: Darum 
wird das Thier vergeblich auſſer den Gottloſen 
Menſchen geſucht u. ſ. f. 


REDE a, e d RES DR 2 de. 
2 Das vierzehende Capitel. 
> | 


I: 
1 Nd Johannes fahe ein Lamm / auf 
dem Berge Zion: Und die 144000, hat⸗ 
ten den Nahmen feines Vatters ic. 
Hieraus moͤgen wir nun gewiß ſeyn / was es 
i K 5 für 
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fuͤr ein Zeichen ſey geweſen / damit fie ſeynd ge⸗ 
zeichnet worden: Es iſt der Nahme GGOttes 
geweſen (welcher fein Geiſtl. und ewiges Kraffr⸗ 
Weſen ſelber iſt. Exod. III. 14. oder. PIE MIT" 
Cap. XXXIII. & XXxIV. * 

2. Da hebet nun wieder die Himmliſche Muſie 


an ꝛc. | ? | 

3. Sie haben aber ein neu Lied gefungen(die 
144000.) Und niemand konte es lernen u. ſ. f. 

Dieſes find (ohne Zweiffel) ſolche / fo ſehr 

hoch in der Gnade GGttes (auf Erden) find 
gelanget und gefordert. | 

4. Dieſe find mit Weiber nicht beflecket; 
dann fie find Jungfrauen ꝛc. | 

Ob dieſes allein auf aͤuſſerliche eee 
mit Weibern / in dieſem zeitlichen Leben ſein Ad⸗ 
ſehen hat / kan man ſo gewiß nicht ſagen / maſſen 


faͤſt die allerheiligſten Maͤnner Gottes mit Wei⸗ 


bern gelebet / und ſich aͤuſſerlich / nach dem Gefeß / 


beflecket: Dennoch fo wollen wir beyde zuſam⸗ 


men ſtellen: Nemlich / eine geiſtliche und eine 


leibliche Befleckung / von welchen beyden 


es ſeyn kan / daß fie ſich bewahret haben: GOtt 


wolle uns / in allem / unterdeſſen keuſche Hertzen 
geben / auf daß wir nicht laß werden den groͤſſeſten 


Vorrath des himmliſchen Lebens / auch mit der 
allergroͤſſeſten Mühe zu ſuchen! Matth. XIX, 13. 
1. Cor. VII. 1. u. ſ. f. 


5. Diefefinddie Erſtingen Gottes / welche 


da in groſſer Unſchuld gewandelt haben. 
6. Da 


eee 
6. Da wird das ewige Evangellum allen 
Creaturen verkuͤndiget; Welches darin beſtehet: 


7. Fuͤrchtet GOT / und gebet Ihm 
Ehre. Conf. Eccl. XII. 15. | 


8. Und ein ander Engel rief · Babylon iſt ge⸗ 
gefallen: Wird fallen wegen Ihrer Hurerey: 
(Abgoͤtterey / aberglaͤubiſchem Weſen / und derglei. 
chen ꝛc.) un 
9. Ein ander Engel mahnet ab / das Thier 
oder ſein Bild nicht anzubeten / noch deſſelben 
Zeichen zu nehmen: Sieben Kinder! ſliehet den 

Int: Character aller Sein und eitlenMenſchen⸗ 
Notten 0 An 

10. Es ware dann daß jemand Luft hätte aus 
Ihren Zorn⸗Becher mit zu trincken; Und ſampt 
Ihnen wolle / mit Feuer und Schwefel / gequaͤ⸗ 
let werden ꝛc. 5 
u. Welche Quahl eine Erſchroͤckliche und 
Eroige ſeyn wird ꝛc. 

12. Hierzu wird noͤthig ſeyn (ſich davon zu bes 
bewaren) heilige Gedult / Bewahrung der Ges 
botten GGttes / und den Glauben au E ſum. 
3 Haupt ⸗Seulen des gantzen Chriſten⸗Thums. 
Conf. 1. Tim. I. 7. 


1j. Und eine Stimme / vom Himmel / ſprach: 
Schreib / Seelig find die Todteu die im 
Erren ſterben ꝛs. Von nun an ꝛc. Alſo daß 
wir wohl verſichert ſeyn koͤnnen / daß es mehr auf 
einem 
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einem inwendigen (geistlichen / dann leiblichem) 
Sterben gemeiner iſt: Denn ſo man / Von 
nun an / keinen guten Anfang gemacht hat / wie 
kan das endliche Sterben ſeelig ſcyn? 

14. Und erſahe eine weiße Wolcken-Element, 
(reiner Lufft⸗Geiſt) darauf Kuh 
Der Menſchen Sohn /iſt Chriftus J Eſus. 
Seine guͤdene Cron / Seine Koͤnigliche Wurde: 
Die ſcharffe Sichel in Seiner Hand / die ſchei⸗ 
dende / oder die Nichterliche Macht Dann 
Er iſt ins Mittel / als das ewige Wort ge⸗ 
faſſet (4): Darum hat Ihm Sr Macht 
gegeben das Gericht zu halten und alles von⸗ 
einander zu ſcheiden. Joh. V. 22. Matth. XXV. Act. 
XVII. | 2 
A ß. Und ein andrer Engel ſprach: Schlag dei⸗ 
ne Sichel an c. 
16. Und er ſchlug ſeine Sichel an: Und die Erde 
ward le | ch f. 
17. Und ein anderer Engel hatte ein ſcharfff 
KRaͤb⸗Meſſer. | 
19. Und ein ander Engel hatte Macht ine Feur: 
Und er ſprach / ſchlag dein ſcharffes Keb⸗Kleſſer 
an / dann die Aernte iſt reiff worden. | 

19. Und die Aernte wurde gehalten / und die: 

Trauben abgeſchnitten: Und wurden geworffen / 
in die Rälter des groſſen Grimmes Gottes. 

Dieſe aufeinander folgende Sachen / zeigen an / 

wie es in der endlichen Scheidung ergehen 
0 
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ſoll: Die unterſchiedliche Engel / bey dieſem allen / 
find ſonderbahre Geiſter / hiezu (mit Ihren Le- 
gionen) verordnet. De 0 
Dieſe Zorn Bälleer iſt das rte princ. Goͤttli⸗ 
chen Zorns / darin fol alle Gottloſigheit wohl gekaͤl⸗ 
tert werden; Auch das Thier mit all ſeinen 
Nahfolger und Anhaͤngerern u. ſ. f. 
Liebe Kinder! Laßt uns doch dieſe Kälter des 
Zorns recht betrachten / und uns für Gottes 
erſchroͤcklichen Zorn fürchten ; daͤmit wir hierin 
nicht auch gekaͤlltert werden mögen! Laſſet uns / 
mit Chriſto recht die Kaͤllter tretten / damit wir 
nicht gekaͤltert werden. Ela LXIII. | 
20. Diefe Kaͤllter wird getretten auſſerhalb der 
Stadt (Engliſche Licht⸗Welt / Himmliſches Je⸗ 
ruſalem / im 1. Zorn⸗princ.) und der Zorn. Safft 
(Blut) gieng aus der Kaͤllter biß an die Zaͤume 
der Pferde: Die 4. Pferde Cap. VI. deuten an 
die 4. Jorn⸗Geſtalten der Natur des 1. und 3. 
princ. Ihre Maͤuler gehen (oder find Jin der 4. 
Geſtalt. Dieſe (4) iſt auch der Zaum ſelbſt; und 
biß jo weit gieng das Blut / aus der Zorn Haͤlter / 
durch 1000. (00. Stadia: 1. von tauſend iſt 1. 6. 
von 6hundert iſt 6. 1. und 6. iſt y. welches dann die 
J. Zorn⸗Geſtalten ſind / des Lund z. princ. dadurch 
das Blut gehet. (Zorn.) 

Es plaget und maxtert ſich die Vernunfft er⸗ 
ſchröcklich zu ihrer eignen Verwirrung und Ders 
finſterung in der Zahl oder Zehlung Goͤttlicher 
My ſterien / damit fie als blind gemacht e 

nicht: 


(158). 


nichts vernehmen zu koͤnnen von der Einfalt des 
Geiſtes GOttes: Ol groſſer G OCT / wie 


gantz einfaͤltig iſt deine Warheit! heilige uns 


doch nur in deiner Warheit! Job. XVI. Dann die 


drey ooo find recht der Deckel für der blinden 


vernunfft / und daß durchgehends in Apoc. das be⸗ 


trachtet wohl. 


e Ne SEE l der abe. Kd Nee 
Das fuͤnffzehende Capitel. 


A erſchien etwas groſſes und wun⸗ 


bahres un Himmel: 7. Engel welche die 
7. letzte Plagen; Dann mit felbigen wird der 
Grimm Gottes vollendet werden: Nun ſind 


wir bald gekommen an das äuſſerſte Scheider 


Ziel! Kinder laßt uns acht haben! * 

2; Und ich faheein glaͤſſern Meer / mit Seuer 
gemiſchet u. ſ. F. Das glaͤſſerne Meer iſt das rei⸗ 
ne Element die Engliſche Licht⸗Welt; Daß 


es aber noch mit Feuer gemiſchet / gibt zu verſte⸗ 
hen / daß noch micht alles voneinander entſchieden 
iſt / wie es in der Entſcheidung geſchehen ſoll. und 


die den Sieg hatten erhalten (oder wuͤrden erhal⸗ 


ten) ſtunden in dieſem Meer. (oder am ſelbigen.) 
3. Und ſungen das Lied Moſis / und das 


Lied des Lamnis u. ſ. f. 


4. Wormit fie alle Voͤlcker anmahnen GOtt 


zu fürchten, Dann feine Urtheilen find ur 
BY 
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ah: Das iſt / Er iſt in der Scheidung laͤngſt 
begriffen geweſen / und halt noch damit an. 
F. Und der Tempel / im Himmel / ward auf⸗ 
gethan u. ſ. f. | N 

6. Und es giengen davon hinaus 7. Engel ic. 
(7. Engel / ſieben Plagen.) 

F. Und eines aus den 4. Thieren / gab den 7. 
Engelen 7. guͤldene Schalen voll des Goͤtt / 
lichen Zorns u. ſ. f. 
. Und der Tempel ward voll Rauchs der 
Herrlichkeit GOttes / und von feiner Krafft, 
Und niemand konte in den Tempel gehen / biß 
dag die 7. Plagen vollendet. 


en Tempel gehen / biß daß u. ſ. f. 
oh Ngo Wg I. EEE 


Das ſechszehende Capitel. 


„ 
A ſprach eine ſtarcke Stimm zu den 
7” 7. Engelen / gehet hin und gieſſet die 
chalen des Grimmes Gottes aus in auf) 


SIG CLD) ꝗ 
die Erde: (im Zorn⸗Weſen des .umd 3. prine. 
der Jorn⸗ Welt) Und der erſte Engel goß ſeine 
Schal aus in (auf) die Erde: Da ward ein boͤſes 
und arges Geſchwür an denen Menſchen / die 
das Mahl⸗Zeichen des Thiers hatten e. 
Dieſes Geſchwür deutet an die Kaͤgung aller 
Zorn Geſtalten / im Zorn⸗Weſen der Zorn⸗ 
Kinder: Das itzt will und wird alles Boͤſt zum 
gleich auf einmahl außbrechen ꝛc. 2 
z. Darnach goß der zte Engel ſeine Schal ins 
Meer: Und es ward wie zerrounen Blut“ und 
alle Thier ſturben: Das Meer iſt die Zorn⸗Weltz 
das zerronnene Blut / (oder als Blut eines tod⸗ 
ten Aaſes) deutet an / daß ſie nun bald gantz ins 
toͤdliche Zorn⸗Weſen ſolte verwandelt werden / 
und der Liebe⸗Welt zumahl abſtreben / damit die⸗ 
ſelb / allein / als eine neue Welt offenbahr wuͤr⸗ 
de. | En 
4. Darnach hat der zte Engel feine Schal 
außgegoſſen in die Fluͤſſe (Voͤlcker) Waſſerbrun⸗ 
nen / da werden pe zu Blut: Das iſt / wurden 
auch in Ihrem toͤdlichen gorn⸗Weſen / des 
Zorn⸗Todes verkehret. e 
5. Und ein Waſſer⸗Eugel (Waſſer⸗Geiſt! 
ſprach: „EN / du biſt gerecht c.. 
6. Dann fie haben das Blut der en 
pheten vergoſſen; Darum haſtu Ihnen Slut 
zu erinchen gegeben nt. e 
7. Und ein ander Engel aus dem Altar / (Feu; 
er Geiſt) ſprach / ja HERR / deme Gerichtes 
ſind aufrichtig und gerecht. 9. Dara 
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8. Darnach goß der 4. Engel feine Schafe in 
ie Sonne: die Menſchen zu erhitzen durchs 
euer: Die Sonne iſt der 4. Planet, die (4) Ges 
alt / das rechte Feuer⸗Weſen und Feuer⸗Grund 
es 1. und 3. princ. (Feuer⸗Planet- Welt.) 


9. Da wurden die Menſchen erhitzet( im Zorn: 


Veſen / und lajterten den Nahmen Gottes / 
nd bekehrten ſich nicht ce. 8 | 
10. Darnach goß der ste Engel feine Schale 
us (in) auf den Stuhl deß Thiers: Da ward 
in Reich verfinſtert; Und fie zerbiſſen ihre 
ungen für Schmertzen und Geſchwulſten / und 
kehrten ſich nicht u. ſ. f. e 

Der Stuhl iſt der Grund ſeines Reichs / 
eicher in der ten Sorn⸗Geſtalt gegruͤndet 
t: Hierin bekommt fein Reich den Schlag 
un recht; Hier hebet fein finſter Zorn⸗Reich 
un ſchon recht an u. ſ. f. 15 | 

Daß aber geſaget / und ſie bekehrten ſich nicht / 
utet an / daß ſie ſchon gantz im Zorn⸗Weſen 
erhaͤrtet waren / welches ihre Laͤſterung (in 


rem Weſen) auch gnugſam auweiſet. vid. Rom. 


21. Epheſ. IV. 18. 1. Tim. IV. 2. 

12. Und der 6. Engel goß ſeine Schale aus / 
roſſen Fluß Euphrates, (in der gantzen wuͤ⸗ 
en Zorn⸗Welt) und ſeine Waſſer waren aus⸗ 
etrocknet: das iſt / fein gantzes Reich (des 
hiers ) ſolte nun im ewigen Seuerpfuhl baden; 
elches recht durch das e Ma 

f wird. 


wird. BHiemit folte aber den Koͤnigen vom 
Aufgang ein Weg bereitet werden; Dieſe! 
Könige find JornRoͤnige / Haͤupter ſeines 
Reiche (des Thiers.) dieſe ſolten ihm (dem Thier) 
in feine Feuer⸗Grube nachfolgen / weßwegem 
fie einen fein⸗gebahnten Weg durch die wuͤſtet 
Zorn. Welt finden ſolten. | | 
13. Und Johannes ſahe daß aus dem Maul den 
Drachen des Thiers und des falſchen Prophes 
ten herfuͤr giengen 3. unreine Geiſter gleich 
Froͤſchen; Das Maul des Drachen iſt das ıfflı 
Horn⸗Princ. 3. Maͤuler / daraus dieſe Geiſter kom; 
men / die z. Sorn⸗Geſtalten: Die 3. Sröfcbn 
gleichfalls die z. Geſtalten (oder außgehende Zorm 
Geiſter) dann aus jeglicher Geſtalt war eine her, 
fur gegangen / verſtehe eine unreine Macht der 
geiſtlichen Unreinigkeit und Boßheit / Di 
gantze Welt dadurch zu verführen / ſonderlich DA 
Groſten und Gewaltigen. u. f. 
14. Dieſe find Geiſter der Teuffelen / die de 
Zeichen thun; Und ausgehen zu den Koͤnigen 
der Erden / ſie zu verſammlen im Streit des gro 
fen Tages (des Soͤttlichen Sons) u. ſ. f. 
Hieraus mögen wir verſtehen / wodurch die Gros 
fen und Könige der Erden verführet werden 
und welche Geiſter die meiſten Hoff⸗Worthant 
ler und Pfaffen haben / und wodurch Sie un 
gieret werden / nemlich durch 3. unreine Geiſte⸗ 
Denn durch dieſe Gewaltigen ſuchet das Thin 
fein Reich (biß gufs quſſerſte) ſtehend zu halte 
| 19. 
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10. Da ermahnet das Liebe⸗Weſen feine Kine 
er zum wachen / und daß ſie Ihr rechtes Kleid 
nsgen bewahren / damit ſie nicht nackend gefunden 
burden. | 

16. Und fie find verſamlet in ue welches 
Wort / nach der Kabbala, von ſolchem Nachdruck 
ſt / daß manes ohne Schaͤudern nicht kan nach⸗ 
encken: 8 Welt / Welt! wohin biſtu geführet 
vorden? (ein Ort der Verfluchung / Ver⸗ 
derbung / Verfinſterung ꝛc.) und was biſtu 
im Ende geworden? | | b 
17. Da goß der 7. Engel ſeine Schal in der 
Luffr: das iſt / über das groſſe Reich des 
Forns; da rief eine gewaltige Stimm / aus dem 
Tempel des Himmels / es iſt geſchehen / (vollen⸗ 
det.) 1 
12. Da waren Stimmen / Donner / Blitzen / 
und ein ſolches Erdbeben / deßgle ichen nie 
geweſen / ſo lang die Erde geſtanden hat: 
Dann mit dieſer Erſchuͤtterung ſoll ſich alles 
umkehren / damit das unbewegliche Liebe⸗ 
Reich ewig bleiben mag / Ebr. XII. Dan. II. 


44 
19. Und die groffe Stadt (Babylon) zerriß 
in drey Theil: Das iſt / ſie kriegte itz den Schlag 
in allen dreyen Zorn⸗Geſtalten; Davon die 
Staͤdte der Heyden fielen; Da iſts Babylon 
gedacht / und ſie hat ihren Lohn bekommen. 
20. Und alle Berge und Inſulen flohen ꝛc. 
a1, Und groſſe ee en 
1 2 ele 
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fielen auf die Menſchen; und ſie laͤſterten GOtt / 
wegen ſolcher ſchroͤcklichen Plage. Daraus wir 
vernehmen moͤgen / wie ungeg rundet und eitel der! 
blinden Schrifftgelehrten ihr Vorgeben iſt / die daz 
alles auf die Veranderung Fhres Rirchen⸗Stan⸗ 
des (oder Himmels) ziehen wollen; Nein / nein / 
es wil die Offenbahrung S. Johannes gantz ein ans 
ders / nemlich die lmwendung aller Dinge / Diet 
elt und deſſen Erneurung. u. f. Und ſolches; 
nicht auf einmahl / ſondern nach und nach / biß ꝛc. 


de g: Lig beit there deer eg. bei Kade 
Das ſiebenzehende Capitel. 
4 1. f f f 
ERS: einer von den 7. Engeln ſprach: 


Komm ich will dir zeigen Das Urtheil dere 
a Huren / die da auf vielen Waſſerm 
itzet: | | 
Mit welcher gehuret haben die Koͤnige den 
Erden dc. | 
3. Und ich fahe ein Weib ſitzen / auf einem 
Scharlach⸗ rothen Thier / voll Nahmen den 
Laͤſterungen / das hatte 7. Koͤpffe uud 10. 
Horner. r 
4. Und das Weib war bekleidet ꝛc. 
5. Und an ihrer Stirn hatte ſie den Nahmen 
Myſterium, die groſſe Stadt Babylon u. ſ. f. 
6. Und das Weib war truncken vom Blutt 
der Heiligen u · lf. 9. Undd 
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J. Und der Engel ſprach / ich will dir zeigen 
Ds a des Weibes und des Thiers 
. 8. Das Thier das du geſehen haſt war 
verſtehe im 1. Zorn⸗Princ.) und es war nicht / 
(verſtehe im 2. & zten Lieb-Princ. und es wird here 
ufſteigen aus dem Abgrund: (verſtehe des. u. 
Zorn-Princ. und wird ins Verderben gehen eim 
Abigen Princ. des Zorns.) Und alle Menſchen / 
ſo dem Thier angehören / werden ſich ver wun⸗ 
dern / wenn ſie ſehen werden das Thier welches 
war im Zorn ⸗Princ. ) und nicht iſt (im Liebt-pr. 


wie wol es doch iſt (im Zorn⸗Princ.) 


9. Hierin iſt der (aber verborgener und ſchwe⸗ 
er) Verſtand / der weiſe iſt / betrachte es! 
Die 7. Koͤpffe ſind /. Berge (Eigenſchafften / 
Geiſter / Voͤlcker auf welchen das Weib ſitzet: 

in oder aus beſtehet. ) | 
10. Und es find fieben Könige (7. Zorn Geis 
ſter / Geſtalten in Koͤnigen) 5. find gefallen (die 
ste Geſtalt kriegte recht den Schlag / damit 
4. Krafftloß wurden / Cap. XVI. 10. Und einer 
iſt: (die Ste Geſtalt iſt noch nicht zumahl zerbrochen) 
Der ander iſt noch nicht kommen: (hat ſeine / ihre 
zuſſerſte Zorn⸗Macht nicht gebrauchet) und 
wann er wird kommen ſeyn / wird er eine kleine Zeit 
bleiben: Das ifl: dann wird es bald ein Ende 
haben: dieſes iſt ein ſchroͤckliches Omen fuͤr die 
etzte Koͤnige der Welt / 22 ſie ſich woll a 
& 3 nen 
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biren moͤgen / mit wem ſie es halten / mit Chriſto 
oder dem Thier. Und das Thier iſt der dte / da 
iſt / es iſt aller 7. Zorn⸗Geſtalten Geheuſe und 
Wohnung / und es beſtehet in den 7. Geſtalten 
denn es iſt zus der 7. und gehet ins Verderben 
(in feinem ZornzPrinc.) | 


u. Die 10. Hörner aber find 10. Könige (di 
10. Hönig e (die o, Zorn⸗Geſtalten der Grimms 
Natur / welche ſich in ſo viel Könige werden auß; 
gieſſen ꝛc. Die das Reich noch nicht empfan; 
gen haben (Die noch nicht recht / im Zorn⸗Gumm 
aufgewachet) aber fie werden 1. Stund lang (kur 
tze Zeit Macht empfangen mit dem Thier. 
. Dieſe haben eine Meinueg (find aus ei 
nem Zorn⸗Princ. und Weſen erboͤhren) wehrt 
gen ſie Ihre Gewalt dem Thier werden übern 
geben (davon fie ſolche haben empfangen.) 
14. Diefe werden mit dem Lamm ſtreiten 
Aber das Lamm wird ſie uberwinden:: Dann ex 
iſt ein HERR der Herren / und Koͤnig det 
Königen. | 
15. Und er ſprach / die Waſſer die du geſehen 
a die Hur ſitzet / find Voͤlcker und Schach 
en u. 6 
16. Und die 10. Horner (10, Könige Geiſter 
die werden die Hur haſſen / 2c: N 
17. Dann GOtt (nach dem 1. Zorn⸗Princ. ) hen 
in ihre Hertzen gegeben / einhelliß, zu thun 
leine Meinung; Und daß fie geben ihr Reick 
g (Gewalt.. 
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Gewalt) dem Thier / biß alles vollendet (vers 
ehe die Gerichte GOttes.) Ka | 
19. Und das Weib iſt die groſſe Stadt (Ba- 


ylon) die das Reich hat über die Könige der 
erden (Reich / Macht / Gewalt und Herrſchafft) 
IB. zu dieſer groſſen Stadt muͤſſen gezogen 
verden alle Staͤdte / da man die verwirrte 

zprach Babels (Secten / Rotten &c. ) redet; Dar⸗ 
m es gantz eitel / daß man Rom allein dafuͤr halten 
md gemeinet haben will / gewiß dieſe Stadt iſt viel 


groͤſſer! | 
LEE IE l NE ERS 


Das achtzehende Capitel. 


* 8 
o ein ſtarcker Krafft Engel ſprach: 
2. Sie iſt gefallen / ſie iſt gefallen Babylon & c. 
Und iſt eine Behaußung aller unreinen Geis 
ſter worden: Mercket das Lieben Kinder !Babels 
Fall iſt eben die Erfüllung / oder Einhaͤuß⸗ 
ung aller unreinen Geiſter: Babel, Babel! merck 
deinen groſſen Fall / darin du bereits biſt gefallen! 
wie biſtu mit unreinen Geiſtern erfuͤlet! 
z. Weilen von ihrem hitzigen Wein der Hure⸗ 
rey (Abgoͤtterey) getruncken haben die Könige 
der Erden / ja alle Voͤlcker u. ſ. f. und mit ihr ge⸗ 
huret u. ſ. f., 4 
4. Und eine andere Stim̃ vom Himmel (aus 
Be 24 dem 
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| le -—-— | 
dem Liebe⸗Weſen) Sprach: Gebet aus von ihr 
mein Volckꝛc. e m 
J. Dali ihrer ſchweren Suͤnden gedencket G Ottt 
und fo ferner. | | 
6. Ver geltet ihr doppelt / wie fie euch gethan 
hat ꝛc. Dieſes redet die Heil. Rache GGttes / 
in oder aus dem ıten Zorn-Princ, a 
7. So hoch fie ſich erhaben; So tieff laß fie 
geſtuͤrtzet werden u. ſ. w. 
Dann vom allmachtigen und gerechten SOttt 
werden thre Plagen in einem Augenblick (Tag)) 
kommen ꝛc. 
9. Und uber fie werden klagen die Könige (10. 
Geiſter / oder pergeifterte Könige ) die mit ihr Ges 
‚buret haben / weil fie fehen werden das Zorn“ 
Wetter aufſteigen und kommen. | 
10, Und werden von ferne ſtehen ꝛc. (das iſt / 
von ihrem Zorn⸗Princ. ſuchen loß zu werden / da⸗ 
fern es nur noch müglich ſeyn koͤnte ꝛc. | 
11. Und ihre Kauff Leute (Wort⸗ Handler / 
Crämer⸗ Pfaffen) werden um fie Leide tragen!“ 
dann ihre Wahr (bloſſer Artickel⸗ Glaube) 
wird wenig geachtet werden. | 
12. Welche Wahren beſchrieben werden: 
und find nichts anders als ihr aberglaͤubiſches und» 
abgöͤttiſches Articul⸗Weſen mächtiges Vorgeben / 
Ruhm / Gepraͤng / da doch nichts ſonderlichs da⸗ 
hinter / als die Wort im Munde / und die Lügen 
Hertzen haben ꝛc. | 
13. Die Schlafven aber und Seelen der: 
| | Menſchen 
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Menſchen ꝛc. Deutet an / wie ſie in ihrem aber⸗ 

glaubiſchem Weſen die Menſchen und Seelen ha⸗ 
ben dienſt bar gemacht: O du abtruͤnnge Hure! 
bedencke dieſes noch bey Zeiten! 

14. Nun aber iſt alle deine (vermeinte Herr⸗ 
lichkeit von dir gewichen c. 

15. Ja / es werden ſich ihre Kauflleute (Wort⸗ 
Handler / Pfaffen) von ihr (oder ihrentwegen) bes 
klagen / Ihres Cramer-Handels halber u. ſ. f. 

16. Und ſagen weh! weh! ; 

17. Und ihre Schiff Herren werden von fer⸗ 
nen ſtehen (die groſſen Doctores „Commentatores 
und BüchersSchreiber / (verſtehe die unerleuch« 
tete / und nicht von Gott darzu beruffene) die mit 
dieſen Ihren Sanck⸗Schrifften (groſſe Bücher) 
ihnen viel Vorraths hatten zugebracht / aus 
Babel (aus der Turba, aus dem Geiſt der Welt 
und Verwirrung) uͤber welches alles ſie ein bitte⸗ 
res Angſt⸗Geſchrey werden begehen: 

19. Und ſagen weh! weh! der groſſen Stadt / 
davon uns aller Keichthum zugefloſſen u. ſ. f. 
20. Deſſen alles aber wird ſich der Himmel freuen. 
2.1. Und Babylon wird wie ein groſſer Zornz 
Stein im Leer (Goͤttlichen Zorns geworffen 
werden (Zorn. Princ. 

22. Und all Ihre falſche Freude wird gewichen 
ſeyn: Und ihre Mühlen (Schwaͤtz⸗Stühl) 
werden ſtillſtehen / ꝛc. . 

23. Und ihr falſch und betrieglich Licht wird 
von ihr weichen / dann wird alle Frend und Pracht 
auf einmahl ein Ende nehmen. 95 24. 
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24. Und alles Blut der Heiligen ift in ihnen 

gefunden worden: Derhalben fie dafür werden 
buſſen muͤſen. 


BED ERDE te Adee ER So 
Das neunzehende Capitel. 


Ä 1 | 
een Be: ſich nachmahls der Him- 
mel u. ſ. f. ve RE 

2. Ruͤhmet GGttes Gericht uͤber fie u. . f. 
3. Dann ihr Rauch gehet auf in alle Ewigkeit: 
Das iſt / ihre eingefaſſte Boßheit / und Zorn⸗ 
Weſen x. g 
4. Ja / es freuen ſich die Himmlifchen Throne 
fuͤrſten ꝛc. 2 
5. 6. Welche alles Hummel⸗Weſen zum Lobe 
Gottes auferwecken c. Und mit Halleluja 
preiſen u. ſ. f. 
7. Dann di 


u. ſ. f. 
8. Und ſie hatten ſich mit gerechten Wercken 
als Hochzeit⸗Kleider bekleidete. = 
9. Darum ſeelig die alfo zu dieſer Hochzeit be⸗ 
ruffen und zubereittet ſeyn: Warlich dieſes ſind 

weſentliche Sachen! (Worte) Matth. XXII. 2. 
10. Und das Liebe⸗Weſen demuͤthigte ſich 
ſehr: aber das Krafft⸗Weſen G ttes richtete 
das demuͤthige Liebe⸗Weſen wieder 10 19 9 
prach : 


e Hochzeit des Lammes ft kommen 


ſprach: gebet GOTT Ehre! Dam der 
Geiſt der Weiſſagung iſt das Jeugnuͤß JEſu: 
(verſtehe fürnemlich der in Apoc. weiſſaget.) 
m Und die Engliſche Licht⸗Welventſchloſſe 
ſich / und das ewige und Heil. Krafft⸗Weſen 
G ttes ritte dahin: Deſſen Reuter treu und 
warhafftig zu richten in Gerechtigkeit. | 
12. Sei e herfuͤrleuchtende Geiſter waren wie 
ein Feur; Sein abeiſt Weſen war gantz herrlich: 
Und Er hatte das Kraffr⸗Weſen Gottes 
(Nahm) in ſich / ſo groß und herrlich / daß man 
es nicht kennen konte vielweniger Vermoͤgen / es 
auszuſprechen. 
13. Und Er war mit Gerechtigkeit und Hei⸗ 
lichkeit bekleidet: Und Sein Nahme war das 
ewige Frafft⸗Weſen (Wort) Gottes. 
14. Und in dieſem reinen Kr afft⸗Weſen GOt⸗ 
tes folgeten Ihm viele; Die mit gerechten Wer⸗ 
cken bekleidet waren. 1 
19. Und aus feinen Munde ging das zweh⸗ 
ſchneidende Schwert (ate Geſtalt) die Turba 
zu zerſtoͤhren: Und Er wird herrſchen mit gewal⸗ 
tiger Macht / und die Jorn⸗Kaͤllter GOttes trete 
. | 5 
16. Und feines Kleides⸗Schmuck und Nahm 
(ein Konig der Könige / und Herr der Haren) 
iſt das ewig⸗ regierende Krafft⸗Weſen Gottes: 
Darin Er herrlich uͤber alle Könige re. 
5. Und ein Feuer⸗Engel ſprach zu den Rn 


(1220 23 1 
gelen ( Voͤlcker / ſo im raͤuberiſchem Weſen leben) 
verſammlet euch zum Abendmahl Schtees: 


18. Damit Ihr euch mit eurem eigenen orn⸗ 


Weſen erſaͤttigen moͤget !: O erſchroͤcklich 
Zorn⸗Mahl Gottes! | 5 

19. Da hatte ſich das Thier verſammlet / mit 
ſeinem Heer: 


20. Aber das Thier und der falſche Prophet 


wurden gegriffen: und lebendig in den Feuer⸗ 
Pfuhl geworffen. 8 

2c. Die ubrigen aber wurden durch das ꝛſchnei⸗ 
dende Schwerdt ewiges Wort (4) getoͤdtet: Und 
eine Boßheit die erſattigte ſich in / oder mit 
der anderen. 


o eee ebe. Kader gc beer Li ber n U 


Das zwantziſte Capitel. 


I. 
Ndes war ein Engel (verſtehe Haupt⸗ 
Engel) der hatte den Schluͤſſel zum Abgrund: 


(4. Geiſt⸗Schluͤſſel) und eine groſſe Kette (r.. 4. 


Z. 10.) Zorn-⸗Geſtalten / verſtehe der grimmigen 


Natur / und wie ſie in der Natur im zten princ. ges 


herrſchet haben. | 
Und (darin) damit band Er den Drachen 


ooo, Jahr: 


3. Und warff ihn in den Abgrund (r. Zorn⸗ pr.) 
und verſchloß ihn / und verſiegelte über Sn i ; 
1 


(173) 2 
Das iſt / die Engliſche Licht⸗Welt ſchwebete 
von der Zeit an oben / und kam ſehr empor. Pf. 
XXIV. 7. Dann in dieſer Zeit mochte er die Hey⸗ 
den nicht verfuͤbren; Hernach aber wird er wieder 
eine a Zeit aufgeloͤſet werden (empor kom⸗ 
men. ) 
4. Da ſahe Ich herrliche Sitz⸗Stuͤhle / dar⸗ 
auf ſich alle Heilige ſetzten: Dieſe wurden / oder 
waren wieder lebendig worden / und regierten mit 
Chriſto 1000. Jahr lang. 
J. Und die übrige todten (oder geſtorbene) wur⸗ 
den nicht wieder lebendig / das iſt / wurden noch 
nicht mit denen / aus der erſten Aufferſtehung / in 
die Herrlichkeit erhaben / (das iſt / auf Stuͤhle 
gteſetzet) biß dieſe Zeit geendiget: Dieſes iſt die 
Krafft lebende (erſte) Anfferſtehung: 
6. Sehlig die Heiligen fo Theil haben an der 
1. . Uber dieſe hat der ander Tod 
keine Macht: Das iſt / fie werden / über andere / 
im Heil. Krafft⸗Weſen Gottes befaͤſtiget ſeyn; 
Darum werden ſie mit Chriſto herrſchen / dieſe 
Zeit (1000. Jahr / eine beſchraͤnckte für eine unbe⸗ 
ſchraͤnckte Zeit / GYOtt bekant) bey welchen 1000. 
Jahr nur ein Tag iſt. Pl. 90. Conf. 2. Pet. III. 
7. Und wann dieſe Zeit wird vollendet ſeyn / fü 
wird der Teuffel wieder empor kommen. 
8. Und er wird alle Voͤlcker (Zorn ⸗Kinder) 
Gog & Magog / zu einem Heer / verſammlen u. ſ. f. 
9. Und fie ſtunden in ihrem Zorn⸗Weſen (Erde) 
und wolten das Heerlaͤger / und die geliebte 
| Wohnung 
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Wohnung der Heiligen umbringen: Aber das 
Zorn⸗geuer Gottes fiel vom Himmel (davon 


das 1. Zorn. Princ. gantz abgeſondert werden muf) 

und verzehrte ſie alle / das iſt: faßte ſie alle in 

ſich / als ihr eigen Element und princ. u 
10. Und der Teuffel / Thier und falſche Pros 


pheten wurden in dieſem Feuer⸗Pfuhl (r princ) 
geworffen / ewige Quaal zu leiden. Matth. XXV. 


41. 42. | 
II. Und der herrliche Kichter⸗Stuhl S-Dtfed 
und deſſen Richter erſchienen; Fuͤr deſſen Zins 
geſicht alles ftohe: | 5 
12. Und alle Geſtorbene ſtunden für GOtt / 
und die (Bucher) Gewiſſen wurden geoͤffnet / 
und ſie ſahen alles in ihrem Spiegel / als in einem 
ewigen Buch (des Lebens und des Todes) 
und ein jeglicher wurde gerichtet nach ſeinen Wer⸗ 


ken. es, Ä 
3. Dann das Meer hatte feine Todten ges 


geben / auch der Tod und die Holl: Und fie em⸗ 


pfingen gleichen Lohn. 


8 


Und der Tod und die Hoͤll wurden geworffen \ 
in den Zorn⸗Pfuhl (1. prince) dieſes iſt der ander 


Tod: O! Tod! wie groß / weit und tieff iſt 


deine Zorn⸗Grub! 


15. Hierein muß / oder werden geworffen werden 


alle ſo nicht im Buch des Lebens geſchrieben ſte⸗ 


hen: das iſt / alle ſo das Goͤttliche Krafft⸗Leben 


ſeiner Liebe und Weſenheit nicht theilhafftig 


worden ſind u. ... SR 
| Liebe 


— 


QVicbe Kinder! nun find wir am rechten Schei⸗ 
de⸗ Ziel gelanget ] und werden bald neue Hint- 
melen / und eine neue Erde ſehen: Darin ewig 
Gerechtigkeit wohnen wird. 2. Pet. III. 
Liebe Freunde! Ihr habt hiermit ſchon (als mit 
wenigen) vernehmen mogen / was unſere Mei⸗ 
nung iſt / vom 1000. Jaͤhrigen Reich Chriſti 
auf dieſer Erden; Damit wir euch aber unſe⸗ 
ren rechten Grund ſagen / fo wiſſet: 
Daß von den meiſten (die ein ſolches vorgeben) 
ohne gnugſamen Grund geſchehen iſt; Dann ſo 
fie unſeren Grund recht verſtuͤnden / fo wuͤrden 
fie bedachtſamer ſeyn und handelen; Gewiß! es 
hat mit dieſem allem eine gantz andere Bewandt⸗ 
nuß / als die witzige Vernunfft ſich einbildet! wie 
es in und mit der Scheidung aller Dinge ge⸗ 
hen muß / haben wir nach unſren geringen Gaben 
angewieſen / laſſt uns ſolches nur recht erforſchen 
und bedencken. 
Wieilen wir dann angewieſen / daß es mit der 
endlichen Scheidung nach und nach von 
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| 
Grad zu Grad gehen foll/ biß ans rechte Schei⸗ 
de⸗Ziel oder Scheide Tag: | 
So koͤnnen wir nicht anders ſagen / als daß in 
ſo weit das eine Reich wird abnehmen; in ſo 
weit das ander wird zunehmen / und zwarn 
nicht mehr: Alſo / daß wir fuͤr dem aͤuſſerſten 
Scheide ⸗Ziel⸗Tag noch woll eine beſſere Zeit 
(verſtehe in der Engliſchen Licht⸗Welt 2. pr.) 
du hoffen haben; In der Zorn⸗Welk 1. pre. 
wird 
| 
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wird und muß es immer böfer werden: worin 
und wodurch das Thier ſein Reich ſo lang wird 
ſtaͤrcken / und ſuchen ſtehend zu halten / als immer 
muͤglich iſt / wie in unſerer verhandelte Offenbahr⸗ 
ung fuͤr Augen iſt geleget worden. | 

Laſſet uns derohalben alles ungegruͤndete 
Vorgeben fahren laſſen; Recht forſchen und 
ſuchen / damit wir die Wurtzel des Baums 
finden mögen: Auß welcher Erkoͤntnůß un⸗ 
fer Gemuth gröfferen Nutzen wird ſchoͤpffen koͤn⸗ 
nen; Als in welche wir werden ſtehen moͤgen am 
Ende der Scheidung unverruckt in der Ale: 

be Gottes / darin uns ein Tag beſſer iſt (Pl. 
84.) dann 1000, Jahr hier auf erden / mit Chriſto / 
in einem groſſen und Weltlichen Koͤnigreich zu 
prangen! | 


RE NER SERIE Agde Lage d Her Ade ob 
Das 21. Capitel 


I. S 

A ſahe ich einen neuen Simmel und 

und neue Erde: Und das Meer war 

nicht mehr (das alte war vorbey / und an ſeinen 
Ort gegangen / verſtehe im Zorn⸗Weſen 1. pr. 
2. Und das Neue Jeruſalem fuhr herab 

vom Himmel: Es iſt und war der Himmel 
ſelbſt (es fuhr aber herab) das iſt / Es breitete 
ſich das Himmel⸗Weſen nun durch alles / 
machte 


FR 167) 
nachte alles neu / auch die Erde wird gantz 
daradeiſiſch wie im Anfang / Gen. 2. 
3. Und eine Stimme ſprach: Siehe! eine Huͤt⸗ 
e Gottes in den Menſchen: Sie fein Volck 
Ind Er Ihr Gott: das allerherrlichfte Weſen der 
er Heil. Licht⸗Welt / wird die Heil. Menſch⸗ 
heit aller Heiligen ſonderlich erfüllen. | 
4 Da werden alle Todes Bitterkeiten vers 
eſſen und gewichen ſeyn ac. 
F. Und der Thron⸗Fuͤrſt ſprach: ſiehe! Ich 
ache es alles neu: Dieſes ſind weſentliche 
warhafftige) Wort. | | 
6. Und Er ſprach ferner: Es iſt warhafftig ge⸗ 
ehen: (die Scheidung) Ich bin Anfang und 
Ende: das iſt / bin beyder Pr. HErr: Das ewige 
ßeuer⸗Wort (Anfang) und das Liebe⸗Wort 
im Ende ) a & ö. H-. | 
Ich gebe den Duͤrſtigen lebendiges Waſſer 
mſonſt. 


7. Wer uͤberwunden hat / ſoll alles ererben: 
nd GOttes Spiel⸗Kind ſeyn. 5 = 
9. Der Zorn Rinder Theil aber ſoll im Geurz 
uhl ſeyn (im ewigen Zorn Prine, ) und des 
euffels Spiel⸗Kinder. . 
9. Und ein Engel ſprach: Siehe! kom ich will 
ir die Beut des Lamms zeigen: | 
10. Und Er zeigete mir das Himmliſche Je⸗ 
uſalem. „ 5 
11. Welches mit Himmliſcher und Goͤttlicher 
Marrheir erfuͤllet. % 12. 


( 7 
12. Ihre Thor / waren 12. Engel (die 12. 
Simmliſche Liebes⸗Rruͤfften / aus dem 2. und 
3. Lebe⸗Princ.) in welchen die 12. Krafft⸗Nah⸗ 
men der Stammen Iſraels / und der 12. Apo⸗ 
ſtolen Chriſti find. N 
13. Und die 4. Beftalten der Engliſchen 
Licht⸗Welt ſtunden in der aten Zahl nach 44 
Seiten offen. | | 
14. Und Ihre Mauer hatte 12. Gruͤnde: Darin 
„ allv Plabinen der Apoſtel warenc&eh 


ſter.) | 
15, Und dieſe Stadt ſolte gemeſſen werden: 
And ſie wurde befunden / die geckte Englifchn 
Licht⸗Welt zu ſeyn / mit Ihrer 12. Zahl. (20 
Stadia) 8 f a 
. Ihre Ring⸗Maur waren die 6. Geſtall 
ten / mit der zfachen GOttes Zahl vermehrt. 
und bekrafftiget / ſtunden alſo in der ꝛten Jah 
1. 4. 4.) die Stadt aber / als das ewige Gehaͤuße 
die recht vollkommne / nemlich in der X. Jah 
die Krohne .. 4. dañ fie war eines Menſche⸗ 
15 welche 6.6. 6. iſt (Mauer iſt die ewig 
Klufft / Liebe⸗Weſen 16.) 
1. Der Stadt Herrlichkeit: Die ewige um 
reine Paradeiß Welt. 10 
19. 20. Ihre 12. Gründe: Die ewige und re 
ne Krafft⸗Geſtalt i 
21. Ihre 12. Thor: Die zwoͤlff ewige um 
Jungfräuliche Eigenſchafften. | 
80 
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22. Darin Ober der Tempel: alles in allem} 
1. Cor. XV. N, | er . 
23. Zugleich auch ihr Licht: Der ewige Lichte 
Strahl des Lamms. 
234. In welchem Licht die gluͤckſeeligen wand⸗ 
En 10 auch der Könige Herrlichkeit 
7. Darin alles Himmel⸗Weſen wird offen 
ſtehen: Da auch keine Sinfternüß ſeyn wird. 

26. Darin auch die Herrlichkeit der Heyden 
der gewaltige Zufluß aller mächtigen Voͤlcker ꝛc. 

27. Es werden aber keine Schand⸗Buben 
hinein kommen / oder die beharrlich einige Greuel 


gepfiogen haben auf Erden. | 
ROHR Age be MEHR TREUE Kader Aber 


Das 22. Capitel. 
m aus dem Stuhl Gottes floß le⸗ 


e bendiges Waſſer: das reine Eiemen= | 


Weſen. Gen. II. 10. 4 ö . 
2. Auf Ihren Straſſen wuchs das fruchtbare 
Holtz des Lebens: Deſſen Früchte nicht mehr 
toͤdlich: Sondern gantz heylſam. Erech.XLVII. 12. 
3. Darin ſoll kein verbanneter ſeyn / dann ſie 
iſt Gottes Stuhl und Reſidenz, darin kein 
Fluch noch Bann mehr ſeyn / noch Platz haben 


Mag- | | 
Er 5 N 4. Und 


* 


EICHE, 


2 — 


4. Und ©: ttes ſeelige Licht wird aus Tihten 
Antlitzen leuchten (als der Nahme feines We⸗ 
ſens) darin fit GOttes feel. Angeſicht ewig wer⸗ 
den ſehen / als in ſein eigen Licht. Conf. Pl. XXXVI. 

5 Und darin werden fie regieren biß in alle &⸗ 
wigkeit der Ewigkeiten. | ES 
6. Diefes find weſentliche Wort / durch 
GHttes Krafft (Wort) bezeuget in ſeinen 
Knechten: Damit fit wiſſen / wie es geſchehen 

ſoll: Lieben Brüder laſſet uns das tieff zu Her⸗ 
tzen nehmen / dei es iſt kein eitler Menſchen⸗Tand. 

7. Bald wird alles geſchehen ſeyn: Bewehret 
die Wort der Weiſſagung (meiner Krafft / ver⸗ 
ſtehet in euch.) 8 

8. Und das Liebe⸗Weſen (Joh.) hatte dieſes 
alles gehoͤret und geſehen / und ſich demuͤthiget / 
für Gottes Kraffi⸗Weſen / welches Ihm wird 
aufgerichtet u. ſ. f. | 

10. Verſiegle dieſe Wort nicht / denn es iſt im 

Werck (nahe.) | N 5 
11. So bade nun ein jeder in feinem princ. 

Licht oder Finſternuß. | SR 

f 2. Dann ein jeglicher ſoll feiner Frucht Speiſe 

een. ; 

y. Ich bin alles à & 5 Lieb und Zorn. 1. & 2. 

‚prince 

; 14. Seelig wer da Gutes thut / auf daß Er 

Fruͤchte des Lebens eſſe! ns 

15. aufferdiefer Heil. Spadt ſollen die Schande 

Buben ſeyn. . n 

| \ 16. Ich 


Re 
16. Ich JEſus / habe mein Weſen ( Wort) 
bezeuget in meiner Gemein: Ich bin das 
Krafft⸗Weſen der Engliſchen Acht⸗ Welt. 
17. Alle Heil. (Geiſter) ruffen komm: Wer 
aber ſo begierlich duͤrſtet der trincke / das leben⸗ 
dige Waſſer. . 5 f 
19. Wer Boͤſes gen Guten thut / ſoll geſtrafft 
werden; Und wer Gutes vom Guten weg thut / 
ſoll aus dieſer Stadt getilget werden / und ſein 
Nahm abgethan werden vom Buchdes Lebens. 
20. JEſus & Joh. (das Liebe⸗Weſen) ſpra⸗ 
chen / Ich komme bald: fo ſpricht das Liebe⸗ 
Weſen wieder (in Seiner Braut) ja komme 
Herr Tele! 2a | 
21. Die Gnade unſers HErrn. JEſn Chriſti 
ſey mit euch allen Amen! | 


Lieben Brüder! Hiemit haben wir nun ſo kurtz als 


immer muͤglich (nach unſeren von GOttempfan⸗ 
genen Gaben die 7. Siegel getrachtet zu eroͤfſnen / 
Die fernere Arbeitung laffen wir unſern Brudern 
wie wir billig ſollen) anheim geſtellt: wer Augen 
zu ſehen / wird leicht vernehmen mögen / wie blind 
Babel doch an dieſem Buch / biß auf heutigen Tag 
geblieben: Und wie es uns gantz ein anders (von 
hoͤherem Belang) vorſtellet und aufſchleuſt. 
Weilen aber ſolches ſehr dunckel bey vielen Kin⸗ 

dern unſerer Schul ſeyn möchte; So geben wir 

euch dieſes wenige noch zur Nachricht: | 
1. Sollet Ihr ffeiſſig acht nehmen auf dieſe ges 
zeichnete (4.) Es ſey an Seiten GGttes oder 


an Seiten des Nenſchen / denn darin liegt tieffen 
| M3 Ver⸗ 


. 
—— 
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Verſtand; wer ſelbigen nicht finden wird / dem 


werden wir wol unverſtaͤndlich ſeyn und bleiben: 


BE: 


Dieſe (4.) iſt allezeit die Mittel⸗Geſtalt in allen 


zen princ. ſie ſtehet zwiſchen dem erſten und andern 
rinc. und hat Ihre Aneignung an Liebe und 
orn des 1. & 2. princ. 


Dieſe Welt nun / die groſſe undkleine (ver⸗ 


ſtehe der Menſch⸗) ſtehet ins zte princ. darin Gutes 
und Boͤſes / das iſt / alles was darin lebet / das 


lebet ins 1. oder ins zte prine. Ja / der Nenſch 
lebet in beyden / fo lang er hier auf Erden iſt; 


Seine noch anhangende und einwohnende 


Boßheit die gründet ins rte Jorn⸗Princ. So 
Er aber neugebohren iſt / ſo lebet dieſer neue 
Menſch ins ꝛte Liebe⸗Princ. Er aber ſtehet ins 


zte Prine, da Gutes und Boͤſes zuſammen / biß 
zur Eniſcheidung iſt: Nun wendet Er ſich aber 


aus der (4ten) Geſtalt ins 1. oder 2. Prine, unter 
oder uͤber ſich. 


Und faſt auf gleiche Weiſe iſt es vom ewigen 
Mort / unſeren gebenedeyten Heyland zu vers 
ſtehen; wiewohl mit dieſem Unterſcheid / daß Er 
mit dem Zorn⸗Princ. im erſten und zten Princ. 
keine fernere Gemeinſchafft (oder Aneigigkeit) hat / 
dann in ſo weit Er mit ſeinem ewigen Vatter 


Ein iſt / und durch Ihm als das ewige Wort 
Late Geſtalt) alles ins Weſen gebracht iſt / 


was im Himmel und was auf Erden iſt; Deß⸗ 


wegen wir Ihn offt ſelber mit diefer 4ten Ge⸗ 
ſtalt gemeiner haben / (oder meinen muͤſſen.) 
e 2, Wann 


\ 
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2. Wann Ihr nun werdet finden die (4) fo 
oͤget Ihr leicht wiſſen / ob es auf Ihm Engel 1. 
der ein Menſch ꝛc. muß ge zogen werden: 0 
Wann dann ſtehet ſchreibe am Engel (1. 2.) 
gehet es auf einem neugebohrnen Nenſchen: 
enn es iſt kein Menſch auf Erden (ſo in Chrifki 
zemeine gehoͤret) oder Er ſtehet und lebet (das 
/ daß ſie in Ihm uberherſchet) in einer der 7. 
zeſtalten / nach beyder princ. Gutes und Boͤſes 
nd dieſes iſt der rechte Schluͤſſel unſerer 
Iffenbahrung durchgehends ꝛc. 5 
3. So muͤſſen wir uns / durch die Zeit nicht irr 
jachen laſſen / dañ man kan dieſe H ffenbahrung an 
eine eigentliche und gewiſſe Zeit binden 
für ſo weit dieſelbe G Ott allein bekant iſt und blei⸗ 
et / Maatth. XXIV. 36. Marc. XIII. 32. & Act. VII. 
Dann hiemit hat Babe! ſich gang irr gemacht / 
nd mögen deß wegen zu keinem gewiſſen Verſtand 
arin kommen. | 
Die Offenbahrung iſt das verſtegelte 
Such und Myſterium Magnum von Anbegin 
er Welt geweſen / alles was an ſein Scheide⸗ 
ziel kommen iſt / das iſt durch dieſe Offenbahrung 
jegangen / wie noch itzt alles. Nun hat Sie GOtk 
n Gnaden gegeben Seinem Sohn; Und Er 
hat Sie uns C ſfuen Knechten) durch ſeinem 
Engel laſſen eröffnen / damit ſie von Selbigen 
icht mehr als ein un 81 ſondern ein geoͤff⸗ 
jetes Buch ſoll gehalten und ſtudiret werden. 

4. So muͤſſen wir wohl acht nehmen / auf die 
| M 4 bedie⸗ 
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lee 

bedienende Engel / ſo darin gedacht werden; dann 
dieſe werden esaußrichten / und alles am Scheide⸗ 
Ziel bringen: Das Wort (4.) wird es aber DA“ 
Durch führen / als ein Richter und Regierer allerı 


Welt. J 
Gleichfalls wann MNenſchen / Koͤnige / Fuͤr⸗ 
ſten und Groſſe u. ſ. f. gedacht werden / melcher 
aber offt weiter müſſen geſucht werden / den von 
Joh feine Zeit. Nehmet dieſes zur Nachricht, 
in Liebe guͤtlich auf. a 


WE DE oh RE RE 
Das vierdte Capitel. 


Morzu man dieſes alles lernen und ſich nuͤtz⸗ 
lich appliciren poll. | 


rhaben ſchon hin und wieder an; 
J geruͤhret / welche Weiſe man inder itzigen 
Oelt⸗Kirch hat / die Heil. Schrifften 
und Bucher der Heiligen Weiſen zu tractiren; 
deſſen wir uns ja nicht ſollen geluͤſten laſſen: > 
So wollen wir euch dann zum Beſchluß eine 
Fkurtze Nachricht geben. 1 
Alle Alte Weiſen / haben alles als lebendig 
betrachtet / und nicht als tod; Nicht allein 
G Ott als ein ewig Lebhafftes Geiſtliches 
Weſen / ſondern ſelbſt die gantze Natur: Conff 
10or. XIV. 10. So haben Sie die Bucher auch 
f an 
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angeſehen ꝛe. Und dieses iſt gantz recht / und hoch 
vonnoͤthen zu wiſſen / für allen Schülern in dieſer 
unſerer Schule; Gewiß die Haar muͤſſen einem 
zu Berge gehen / wann man betrachtet wie die 
Kabbaliſten die S. S. anſehen und ſtudiren! Darum 
find Ihrer viele zu ſolcher hohen Erkaͤntnuͤß 
kommen in Goͤttlichen Dingen; Babel iſt aber 
durch ſeinen Weg in der Irre gegangen / und biß 
auf den heutigen Tag geblieben: Was hat Ihre 
Philoſophia und Theologia doch für einen Grund? 
Wozu gelanget man / fo einer all ſein Lebtage auf 
Ihren Schulen ſolcher Geſtalt ſtudiret? Kan man 
damit wohl zu einer naͤheren Erkantnüß gelangen? 
Iſt nicht viel mehr offenbahr daß ſie ſich weiter von 
aller Goͤttlichen Weißheit entfernen; Und ſolche 
zu ſuchen und zu erlangen viel untuͤchtiger machen? 
Was iſt doch ihr Lehren und Vorgeben von 
Gott / von ſeiner Dreyeinheit / von Engelen / 
von Geiſter / von Erſchaffung der Welt / 
vom Fall des Menſchen / vom Geſetz / vom 
Gnaden⸗Bund / von Chriſti MNenſchwerd⸗ 
ung / von ſeinem Tod / von ſeiner Himmel⸗ 
fahrt / von ſeinm Sitzen zur Rechten d Ottes . 
vom Glauben / Wiedergeburt / Kechtfertig⸗ 
machung / Heilligmachung / vom Sterben 
des Menſchen Aufferſtehung / Gericht und 
ewiges Leben / von Himmel und Hoͤll ? u. f. 
Iſt es alles faſt nicht ein aberglaubiſcher / 
blinder Unverſtand darin fie die gantze Welt 
halten? Dadurch viele entweder verzweifelt / 
Er: , ee oder 
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oder gantz verruckt zu Atheiſken gemacht werden. 
Pas iſt Ihre Religion, was Ihre Gott⸗ 
ſeeligkeit / davon fie ſo ein eitel Welt⸗Gepraͤng 
gemacht haben nk — 

Was Ihr Kauff und Kraͤmer Handel der 
Heil. Schriffer Man lehret die Menſchen 
ſchwaͤtzen und gleiſſen / dazu eitler Weiſe (von 
auſſen) prangen mit G Ottes Wort und Chriſtt 

Lehyden / Tod / Verdienſte ꝛc. Und der Welt⸗ 
Teuffel bleibet Ihnen im Hertzen und in der 
Seele ſitzen; Und deſſen alles werden ſie (der⸗ 
mahleins) für GOtt Schuld haben. O! wuͤrden 
die Menſchen recht angefuhret / Sich und Gott / 
Seit und Ewigkeit / Leben und Tod recht 
zu erkennen / wie viele 1000. wuͤrden des Teuf⸗ 
fels Rachen noch zeitig entfliehen (oder aufs we⸗ 
nigſte ſich Darum bemühen) die itzund durch Ihre 
Sweiffel⸗Lehr verlohren gehen; dafuͤr fie an 
SOHLE ſchwere Rechenſchafft geben follen.Ezch.UR 

und Cap. XXXIII. . a 0 

Liebe Kinder! Laſſet uns doch dieſes wohl be⸗ 

krachten / und recht zu Hertzen faſſen; Und geden⸗ 
cken wo zu uns GOtt beruffen hat; und durch 

dieſe Stimme noch ruffen laͤſt; was Er uns an⸗ 

vertrauet hat; und was Er von unſern Händen 
forden wird, am Tage der geſtrengen Rechen⸗ 
ſchafft und Buͤſſung u. ſ. f. Re m 

So ſoll dann unfer Studien / und unfere Leis 
ung gantz anders angeleget werden und beſchaffen 
ſeyn. Das graſfe Buch ( Himmel und We 
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jene ſich allen Menchſen (am erſten) an / und ſte⸗ 


et allen Menſchen offen: So ſollen wir hierauf 


hann recht acht nehmen wie ſo viel weiſe Heyden 


und Gottfurchtige vorgegangen / welche Ihre 
Erkaͤntnuͤß ja nicht aus todten Buchſtaben 


gaben geſchoͤpffet / ſondern aus dem Natur⸗Lcht 
Ott ſelbſten. 

Sageſtu die Welt iſt ſehr groß / wer mag ſie er⸗ 
sennen? So antworte ich dir / du biſt die klei⸗ 


e Welt / und haft alles in dir / was die groſſe 


hat / wie im Eccl. klar für Augen geleget werden 


oll. | | 

Haſtu dann Luſt die groſſe Welt zu erkennen / 
fo ſerne erſt die kleine (dich ſelbſt) kennen Den⸗ 
cke erſtlich was dein Leib / Seel und Geiſt (ab⸗ 
ſonderlich für Adams Fall) geweſen / hernach was 
deine §. aͤuſerliche und deine Finwendige Sin⸗ 
nen ſind; Ferner was dein Verſtand / Wille 
und Gemůth iſt; Endlich was dein gantz Auf 
ſerlich und inwendiges Lebeniſt In welchen 
Quell ⸗Geiſtern es lebet und ſchwebet. So 
gehe dann zur groſſen Welt / betrachte Diefelbe 
wohl / ſehe ob alles darin mit der Kleinen nicht übers 
ein ſtimmet / und darm nur allein gründlich zu ers 
kennen iſt. Und weilen uns GO T unfer lieb⸗ 
reicher Schoͤpffer Sein Heil. Wort hat in 


wir den Weg viel naͤher gehen und finden : 


unſern Haͤnden und Hertzen gegeben / ſo moͤgen 


Moſes der gibt ung die erſte und rechte Anweiſung 
alles zu erkennen; Wie herrlich beſchreibet Ex uns 
5 | mi, die 
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die gantze Erſchaffung aller Dinge nicht / aber 
unter der Decke. e 
So wir nu Moſes Schriften recht Audivenı 
wollen / (wie all unſere Schuler ſich befleiſſigen 
follen ) fo muſſen wir den Anfang machen / nach 
ewigen und rechtem Grunde / und ſtoſſen uns 
an nichtes; Zu welchem Ende wir eine kleine An⸗ 
fuͤhrung gegeben haben: Ein jeder muß ſo lang 
und ſo tieff u alles gruͤnden / biß er einen ew 
gen und warhafftigen Grund findet; Und fo) 
ſo lang Er ' ſolchen (in einer Sache) nicht finden 
kan / ſo muß Er fre Y bleiben / und bewahren 
ſein Gemůth / daß Er nicht Zweiffel / Betrug 
und Aberglauben (fich ſelbſten zu verführen) in 
fich laſſe. Wer ſeine zu erſte Capitel wohl verſte⸗ 
het / der hat ſchon einen guten Eintritt in der 
gantzen Heil. Schrifft S. S. gethan / der hat einen 
wahren Grund in Philofophia & Theolog’ät 

geleget / und den Weg zum ewigen Leben gefunden. 


Wann aber jemand moͤchte dencken / daß ihm 

das Buch (verſtehe Gencfin Cap. I. 2.3.) im Ans! 
fang zu ſchwer ſeyn wuͤrde / dem wollen wir ge⸗ 

wiefen haben nach C Hriſti S. Evangelium. | 

Wir haben ſchon geſaget / daß alle die in unſere 
Schul ſich begeben und üben wollen / ſie erſtlich 
einen aufrichtigen Vorſatz und Anfang in ei⸗ 

frommen Leben zu wandeln haben muͤſſen: Dann 
vergeblich ſuchet man Weißheit / ſo man nicht 
erſtlich Froͤmmigkeit geſucht / oder aufs we⸗ 
wenigſte beydes zugleich anfrichtig 1 
| ann 
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dann warum ſoll / einer der nicht alfo beſchaffen 
nnd geſinnet iſt / das Evangelium E-Hrifti ſtu⸗ 
iren wollen? vid. Pſ. CXI. 10. Prov. I. 7. Job. 
XVIII. 28. Wenn nun einer hiermit einen gu⸗ 
n Anfang gemacht / und ein gut Ende ma⸗ 
hen will / fo ſoll Er ſich wohl warnehmen damit 
s an Ihm nicht ermangle / und durch Ihm das 
Wort Chriſti nicht Jruchtloß temacht werde / 
der bleibes Er fol wohl nachdencken was die 
„ Evangeliſten ſagen / abſonderlich was Joh, in 
einen 1. Capitel ſchreibet vom Wort und deſſen 
ncarnirung. (Einſteiſchung) Ol princ. aller Dinge / 
nd ewige Weißheit GOttres! Wenn er nun 
ie ee ee e recht ſtudiret hat: 
So ſoll Er denn Chriſti Evangelium wohl ſtu- 
ſiren / und den wahren Verſtand in allem ſu⸗ 
hen / und recht in ſich trachten faͤhig zu 
verden. Er ſoll aber bey ſolchem Leſen einen 
echt einfaͤltigen / aufrichtig / glaͤubig und 
wacker Gemuͤth trachten zu haben; Und 
meigenen ſein Hertz dergeſtalt an CHriſti 
Evangelium / daß Er ſich der ſundlichen 
Welt gantz loß mache / und ſich in REwig⸗ 
keit verpflichte / ein beſtaͤndiger Juͤnger 
CHriſti zu werden und bleiben. 

Aus ſolchem Vorſatz ſoll Er Ihm in ſeiner 
gantzen Lehr und Leben beftändig folgen: Ab⸗ 
ſonderlich ſoll Er das deyden Chriſti fleiſſig ſtu⸗ 
diren / und ja nicht fliehen want es mit Ihm / um 
Gttes Sache / uch dazu kommen moͤchte. 5 

| 0 
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So ſoll Er auch CHriſti Tod / Creutzig⸗ 
ung und was dabey iſt vorgangen wol und recht! 
ſtiuqiren / nicht weniger feine Aufferſtehung / Him⸗ 


mwelfahrt und Wie derkunfft ꝛc. 


Wenn Er auf dieſe Weiſe einen ſolchen gutem 
Anfang wird machen / oder wird gemacht haben / 
wird Er durch GGttes Gnade und Geiſtes 
Leitung wol weiter kommen. | 
Diſes alles Tan und ſoll Er thun / ohne ſich einiger 
menſchliche Articul zu machen / wir haben in uns 
ſerer Schul (damit in keinem Stück) was zu ſchaf⸗ 
fen / Gottes Geiſt wircket frey / der uns nur alas 
lein al Warheit will und kan leiten / Joh. XIV. 
16. U. „ CE 7 N 
Wann dann welche von unferen Schülern wei⸗ 
ter gelanget ſind / und nun auch die die Heil. und 
Myſtiſche Offenbahrung JEſu Chriſti Audio 
wollen: So koͤnnen fie ſich (fuͤrerſt) unſere kurtz⸗ 
gegebene Nachricht recht zu Nutz machen und be⸗ 
dienen: Wir haben aber noch ein ſehr wichtiges 
Stuͤck dabey zu erinnern und zu betrachten / Lebe. 
Kinder! laſſet uns doch dieſes hoch zu Hertzen faſ⸗ 
ſen / maſſen daran alles gelegen; Wir ſtudiren 
ſelbige ſonſten gewiß vergeblich. Wir haben kuͤrtz⸗ 
lich darin angewieſen / wie dieſe Welt (auch Chriſti 


Kirch) auf ſolche erſchroͤckliche Weiſe zur: 


Scheidung / und durch die Scheidung in Ihren 
erſten Stand muß zuruͤck gebracht werden / wie 
ſie ſehr gut anfangs geweſen iſt / Gen. I. Nun 
aber iſt ja der Menſch / die kleine Welt: So iR 
Be, ES ie: 


en ml)“ | 

die Frage dann / ob fie nicht durch eben Aae e 5 
(turuck in ihr erſtes Weſen muß gefuͤhret werden? 

Demnach / fo dieſes alſo iſt: Wie kommt man dan 
mit einem eitelen und blinden Articul-Glauben 
zurecht; Man nehme es auch ſo fein oder ſo grob 
als man wil / oder immer mag? Wer ſolte dran 
Sweiffel tragen / daß unſer Erloͤſer und lieber 
Heyland nicht eben dieſen Weg gegangen iſt / und 
Jar keinen andern? Laſſet uns feine ſchwere 
Verſuchung in der Wuͤſten / die 40. Tage und 
Nacht gewaͤhret einmahl recht betrachten; Dabey 
Scin inwendiges ängftlichesteben, Sein blutiges 
Kampffen und Ringen für Seinem Tod / Seinen 


Tod ſelber / und Seine aͤngſtliche Prüffung und | | 


Gſcherey am Creutz / Hoͤllenfahrt rt f. 
Die blinde Vernunfft ſpricht (ohne daß ſie doch 
etwas recht verſtehet) ja es iſt alſo / aber es fiel Ihm 
ſo blut ſchwaͤr / weil Er der Buͤrge war / und all 
unſer Suͤnden auf Ihn lagen / Ela. LIII. Aber 
ich frage / was iſt das gefagt ? Iſt das am Grünen 
geſchehen / was will mit Dürren? Luc. XXIII. 
Es bleibet dann in Ewigkeit dabey was Chriſtus 
ſaget: Meinen Velch werdet Ihr trincken / und 
mit meiner Tauffe ſolt Ihr getauffet werden / 
Matth. XX. 23. 5 | | 
Seo iſt dann nun billig zum Schluß die endliche 
Frage: Was uns bey dieſem allen dann beſtens zu 
thun? Antwort: 5 
Lide Kinder! weil wir dann wiſſen und erfahren 
8 f haben / 
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haben (ja ich duͤrffte verfichern und ſagen tauſend⸗ 
faltig) daß Babels Aberglauben / in der 


Stunde der Verſuchung kein Proba haͤlt; So 


ſollen wir recht dran ſeyn / damit wir in alles beſte⸗ 


hen / und alles feelig ausrichten und vollenden moͤ⸗ 
gen. Wir ſollen beyde princ. und was aus beyden 
erbohren (in uns) trachten gründlich zu erken⸗ 
nen: Eines (das 1.) wiſſen wir (ſo wir ja hoffen 


ſehlich zu werden) daß wir, ſelbiges gantz muͤſſen 


aͤbſterben (verſtehe das erſte Zorn⸗princ.) 
Das 2. princ. aber ſoll ewig unſer Himmel 

ſeyn / das glauben wir / und find ſolches durch 

Gottes Gnade ſattſam verſichert. 


So wir nun unſer ſelbſt aufs fleiſſigſte war⸗ 
nehmen / das 1. princ. abzuſterben (das iſt / alles 
Hoͤlliſche Giffe aus / und nicht einladen) fo wird 
ſich unſere endliche Erloͤſung ja herbey machen / 
aufs wenigſte in dieſem eben (in der andern Welt 
wird G Ott auch helffen.) Es wird zwarn dann 
und wann wol einen harten Sturm geben / aber 


wer in unſerem Warheit⸗Grund befaͤſtiget iſt / 


der wird ſchon (mit GOtt ) uͤberwinden / es komme 
ſo hoch als es kan! 

Im Gegentheil (das iſt im 2. princ. haben wir 
ja einen gar getreuen Treiber und Fuͤhrer hoch⸗ 
gebenedeyt iu Ewigkeit; Der uns alle Bit⸗ 


terkeit dieſes Lebens (dafern wir Ihm recht und 


und aus allen Vermoͤgen treu verbleiben) dergeſtalt 


kan verſůſſen / und überwinden helffen; Daß 


wir 


VVT 
wir ie freudig und getroſt biß in unſerm Ende 
ſeyn koͤnnen. Conf. 2. Tim. IV. y. 7.8. Rom. 8.35 

Solte ich deſſelben treu⸗beyſtehende Liebe 
beſchrieben / fo muͤſte ich vielmehr ſchreiben / als itzt 
geſchrieben habe / welches bereits zu groß worden Ill; 
Inmaſſen unſer ſtudirxen im Geiſt / und nicht zu⸗ 
viel im Buchſtaben ſeyn ll. * 
Neghmet dann dieſes mein kleines Werck lein 
in Liebe / aus des hoͤchſten Gebers Hand an / 
und laſſet unſer aller Gebaͤt ſehnlich dahin gerichtet 
ſeyn / daß wir in der Warheit mögen geheiligt 

und befeſtiget werden / Joh XVII. ch eilig / 

Heilig / e v (in uns) 

| men! 5 
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Vorrede / 


des andern Tractats 
„ N 
Schola Sapıentum, 


i Jeben Brüder! Aus groſſer und ſon · 
derlicher Liebe haben wir Uns unter 
ER Göttlichem Segen und Beyſtand laſ⸗ 
ſen gefallen dieſen Tractat aufzuſetzen: Die ber 
wegende Haupt⸗Urſachen aber find abſonderlich 
5 folgende: | | 

I. Weilen wir bey Aufferbauung unſerer 
Schul die fuͤrnehmſte Stucke / fo aus Heiliger 
Schrifft nöthig find zu wiſſen / gerne darin moch 
ten begreiffen / damit die ankommende Schuler 
darin eine gute und nuͤtzliche Handleitung finden 
möchten, Ä 


II. Weil wir fehen] daß viele gute Bücher 


nicht allein der Heil. Schrifft gleich gehalten wer 
den / ſondern ſcheinen auch Urſach zu geben / daß 
wir die Heil. Schrifft nicht behertzigen / wie wir 


ſolten: welches dann nicht allein der jetzigen ſo 


e Chriſten⸗Welt Anlaß gibt zu ſchmaͤ⸗ 
len / ſondern man leydet ſelbſt dadurch auch einen 
mercklichen Schaden, 

| 72 III. Wei⸗ 
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III. Weilen wir (das doch ſehr zu beklagen iſt) 
ſehen / daß viele gute Gemuͤther bald an dieſen 
bald an jenen Menſchen und Buͤchern hangen 
bleiben: welches dann auch ſcheinet die fuͤrnehmſte 
Urſach zu ſeyn / daß die allgemeine Liebe und 
Eintraͤchtigkeit nicht kan Stand greiffen / und 
beſtaͤndig continuiren. 1 
Aldieweilen aber dieſes aller frommen Men, 
ſchen ihr fuͤrnehmſtes Abſehen ſeyn ſolle / ſo wol · 
len wir uns hiemit gern bemuͤhen es dahin zu brin⸗ 
gen / daß eine Schul moͤchte gebauet werden / 
darin alle fromme und Göottſuchende Hertzen 
eine Vergnuͤgung und Wolgefallen nehmen koͤn⸗ 
ten: dann wie es nicht genug iſt eine Zanck⸗ 
Schul zu verlaſſen / und aber wieder in eine an⸗ 
dere einzugehen; alſo muß eine Schule ſeyn / die 
von keinen Menſchen dependiret / ſondern ein. 
big und zumahlen von Gott abhaͤnget. | 
Ob nun zwar viel gute Bücher fürhanden findf 
fo iſt doch von den wenigſten recht Goͤttlich Er⸗ 
leuchteten Maͤnnern dahin gearbeitet worden / die 
heilige Schrifften GOttes zu eroͤffnen / daraus 
wir doch alle unſere Weißheit ſollen hernehmen. 
Und ob ſchon einige darinnen noch etwas ge ⸗ 
than haben / fo iſt es doch entweder gar ſchwer / 
oder tunckel / und alſo den ane en 
f ern 


Vorrede. Rs 
ern fehr beſchwerlich / dergeſtalt ihre Schluͤſſel 
he Eröffnung der heyligen Schrift zu gebrau⸗ 
en. | | 
Wie wir mm die Heil. Schrifft in etwas er⸗ 
ffnet / und den Anfang gemacht haben durch 
en groſſen Mofen und Johannem; alſo wol- 
en wir ferner fortgehen / durch ihre Schluͤſſel⸗ 
lle Bücher der Heil. Schrifft zu eröffnen / in ſo 
veit als es zu unſerm vorhabenden Wercklein 
vird dienlich ſeyn mögen; dann dieſe Schluͤſ⸗ 
el (verſtehe Apocalypſin) hat Chriſtus Jo- 
nanni gegeben / daß wir ſelbige aus feiner Hand 
jehmen follen / damit zu eroͤffnen die groͤſte Ge⸗ 
heimnuͤſſen der Wunder Gottes. e 
Lieben Bruͤder! wiſſet aber / daß wir uns 
eine ſonderliche Abtheilungen machen wollen / 
leichwie man in der jetzigen Welt⸗Kirch pfleget / 
velches doch alles nur groſſe Verwirrung ma⸗ 
et: ſondern wir wollen die gantze Heil. Schrifft 
ur uns nehmen / worin wir die allereinfaͤltigſte 
ind beſte Ordnung finden moͤgen. 
Es fol aber dieſes niemand befremden / daß 
wir von der einen Haupt⸗Sach bald zur andern 
gehen; dann eben darum iſt es uns zuthun / da · 
mit wir deſto beſſer zeigen mögen? NB. Wie 
alle neee Goͤttlichen Dienſt 


aus 


Vorrede. 


aus gewiqen Urſachen und stoifchenfont- 


menden Veranlaſſungen geſchehen ſind. 

Dann obſchon Gott alles nach feinem wei⸗ 
ſen / heiligen und ewigen Nath wircket / ſo 
mögen wir doch nicht laͤugnen / daß GOtt dem 


Heren zu vielen Veraͤnderungen groſſer Anlaß 


gegeben iſt / welches man in der Welt⸗Kirch nicht 
wil obſerviren: daher es dann komt / daß ſie al⸗ 
lezeit am rechten und wahren Verſtand der 
Heil. Schrifft blind bleiben; daran wir uns doch 
nicht kehren / dann wir haben nichts und wollen 

auch nichts mit ihrem verwirrten Weſen zuſchal⸗ 
fen haben. u 


Dann Lieber! ſage mir doch / wie mag einer 


jemalen aus heiliger Schrifft klug werden / und 
zu derſelbigen rechten Verſtand kommen / ſo die⸗ 
ſes nicht beobachtet wird? Sage mir doch / war⸗ 


um iſt Adam nicht in ſeinem erſten Stand und 


Weſen im Paradeis verblieben? warum hat 


Gott die zweyte Welt nicht wollen laſſen leben / 


gleichwie die erſte? warum haben die Kinder der 
heiligen Alt⸗Vaͤtter nicht mögen leben gleich wie 
ſte? oder iſt uns nichts daran gelegen? ich meyne / 


gar viel: oder / wiſſen wir uicht / daß GOTT. 
offtmahls fein Merck verändert / obſchon Er 


feinen Rath keines wegs aͤudert? durch die Gna 


de 


3 a f Vorrede: | 
de GOttes werden wir ſehen / was fuͤr ein Liecht 


es uns geben wird in Heil. Schrifft / ſo wir die 
fen Grund wol obſerviren und behertzigen. 


Fuͤr allen dingen aber / Lieben Brüder! ſolt 


ihr wiſſen: daß wir euch hiemit nicht etwas uns 
fehlbarliches wollen vorſchreiben / keines weges: 
dann dazu ſind wir noch viel zu unmuͤndig in 


Gottes Werckſtaͤtte: wir geben nur aus rech. 


ter bruͤderlicher Liebe / was wir in einigen Jahren 
geſucht und gefunden haben / und zeigen / wohin 
wir arbeiten / und uns alle zu bearbeiten haben: Es 
kommt eben nicht darauf an iſt auch gar keine 
Nothwendigkeit / in allen Stuͤcken (was das 
wiſſen anbelanget) gleiche Meinungen zu⸗ 
haben; das Haupt⸗Werck iſt und ſol ſeyn: daß 
wir alle eins nach Gott / und nach ſeiner 
einfaͤltigen und ewigen Warheit / Phil. III. 


15. und Liebe geſinnet ſind: dann wer iſt doch 


je unter allen Heyligen geweſen / dem GOT T 
alle Wiſſenſchafften und Gaben zugleich haͤtte 
eingegoſſen / auf daß alle andere dieſem in allem 
ſolten und muͤſten gleich ſeyn? | 

Es iſt zwar wahr / der Sohn Gottes ſol 
billig alſo von uns betrachtet und gehalten wer⸗ 


den / daß wir Ihme in allem ſollen gleichfoͤr⸗ 


mig werden / vid. Matth. XI. 29. f. Joh. II. 6. 
„„ f 1 Per, 


Vorrede 
1. Pet. II. 2 1. aber ſonſten kan dieſes kein Hey⸗ 
liger / wie groß er auch ſeyn möchte / von je» 
mand fordern. 75 2 
Es werden aber unſere Lieben Brüder gar 
leichtlich vernehmen moͤgen / wie hoch wir uns 
um den wahren und rechten Goͤttlichen Verſtand 
der pe Schrifft bemuͤhen / und uns dahin ab» 
lein befleiſſigen / damit wir ſicher und ungehin⸗ 


dert alle grobe und feine Gloſſen und Deuteleyen / 
ſo heut zu Tage gemacht werden / moͤgen vor⸗ 
bey gehen: dann dieſelbe dienen doch nirgend zu 
als Zeit zu verlieren. Vale! und ſeh im 
Geiſt der Liebe IEſu / Gott 
befohlen. 


Das erſte Capitel. 
Om groſſen und ewigen Gnaden⸗Bund 


B GOttes / und auf wie mancherley weile 
ea ſelbigen eröffner/ und bedienen 
aſſen. e | 


Jeben Brüder! Niemand dencke / 
daß es eine Unordnung iſt / daß wir dieſen 
“Theil erſt zur Hand nehmen / ehe und be⸗ 
vor wir vom Geſetz und deſſelben Bedienung et⸗ 
was gehandelt haben / welches doch ſonſten von 
den meiſten alfo pfleget zu geſchehen. Geliebte! une 
ſer Werck fol gar kein Stuͤckwerck / ſondern / fo 
Gott wil! ein vollkommenes Werck ſeyn; (nach 
ſeiner Beſchaffenheit und Art zu verſtehen) darin⸗ 
nen iſt es gleich viel / ob vom einen vor oder nach 
gehandelt wird: Wir haben nicht gern mit ſolchen 
Lufft⸗Streichen (græcè ara d. gn 1. Cor. 9226.) et⸗ 
was zu ſchaffen / da hundert Sachen / und keine 
darunter recht gehandelt werden / wie in der Welt⸗ 
Kirche heut zu Tage mehrentheils brauchlich iſt: 
Ja / aus erheblichen Urſachen ſetzen wir dieſen Pun& 
vor; Dann dieſer iſt der Grund unſerer Seelig⸗ 
keit / hier iſt uns am allermeiſten an gelegen; Hits 
mit hat GOtt ſelber beym ſchwer gefallenen und 
hoͤchſt⸗betruͤbten Mc (Adam) einen Anfang 
ge⸗ 


| (1) 
gemacht: Hieraus iſt aller Heiligen Freud und) 
Troſt gefloſſen; Dieſen Snaden⸗Bund zus 
betrachten iſt der Anfang und das Ende all ihres; 
Thuns geweſen; damit wollen wir es auch gern 
halten / und es dabey verbleiben laſſen. 

So wollen wir uns auch gar nicht bemühen noch) 
aufhalten mit Ausklaubung der Porter / keiness 
weges; Es iſt uns nicht umb Woͤrter / ſonderm 
umb Sachen zu thun / wir laſſen ſolches unſerm 
fleiſſigen Schülern über. 5 f 
Wir machen unfer Beſchreibung hievon danm 
alſo dag wir hiemit verfichen Das Ewige Are 
barmen GGTtes über uns arme und tod⸗ 
wuͤrdige Menſchen / in oder um des hoch⸗ 
gebenedeyten Mefliz willen! damit Er uns 
genaͤdiglich berichtet / wie Er vor als nach 
unſer GOTT und Vatter ewig ſeyn undd 
bleiben wil / dafern wir uns ſolcher hoher 
Gnade ſelbſt nicht verluſtig machen wollen 
Oder kurtz und mit einem Wort: Daß GOttt 
unſer GOTT in Meſſia Chriſto Jeſu ſeyn wil 
und daß wir Sein Volck wieder ſeyn ſollen 
vid. Exod. XXIX. 4. 2. Cor. VI 16. 8 

Die Grund · Urſach dieſes Gnaden⸗Bunde 
haben wir zu ſuchen erſtlich in der Ewigen uni 
grundloſen Liebe GOttes; Und dann zweytene 
in der erſten Neigung des Menſchen (Adams) zun 
Sünde; Dann von dieſem Augenblick her hai 
Gott angefangen feinen Gnaden⸗Willen uni 
Bund zu eroͤffnen / zu Troſt des bereits . 

en 


b 
en Suͤnders davon Moſes alſo anhebet: und 
Ott der E RR ͤſprach: Es iſt nicht 
ut / daß der Menſch allein fey/ Ich wil ihm 
ine Gehuͤlffin machen. Gen. II. 18. Be 

O du gnaͤdiger GOTT! wie hald ift dein 
rbarmendes Vatter⸗Hertz in Liebe herfür ger 
rochen: Kaum war das erſte anfängliche Wan⸗ 
ken des armen Menſchen rege worden / ſo war 
ugleich alſobald deine Barmhertzigkeit rege / 
ind tratt ins Mittel ihm zu helffen / und (wo es 
nuͤglich waͤre) feinen Fall gantz zu verhuͤten und 
bzuwenden: Und ſollen wir nicht dencken / daß uns 
olches dunckel in dieſem Ort wird fuͤrgehalten und 
u betrachten gegeben; Dann warlich Moſes ſagt. 
nicht ohne Urſach / Gott habe geſagt und ges 
prochen: Es iſt nicht gut daß der Menſch 
lein ſey Ich wil ihm eine Gehuͤlffin mas 
chen ꝛc. Dann wie Adam ohne allen Zweiffel die 
rſte in ihm entſtandene Luft hat muͤſſen kennen / 
eben ſo wol als der Apoſtel Rom. 7.) und zwar 
nicht ohne Betruͤbnuͤß und groſſen Schrecken; 
ſo hat er auch dieſes gnädige und gantz troͤſtliche 
Sprechen Sottes moͤgen erkennen und verſtehen / 
und ſich wieder daruber troͤſten und erfreuen; weil 
G Ott nicht allein auf feine Huͤlffe bedacht gewe⸗ 
ſen / ſondern auch zu feinem ſonderlichen Troſt mit 
ihm davon geſprochen hat: dañ obſchon Moſes 
eben nicht ſaget / G Ott habe ſolches zu Adam ge⸗ 
ſprochen / fo zweiffelen wir doch gantz nicht daran z 
Ob man es gleich als 9 untefhandlend Geſpräch 
„ „ der 
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der Heiligen Trinität nehmen wolte / fo war jan 
Adam damals noch in ſolchem Stande / daß er: 
ſowol dieſes Geſpraͤch / als auch das groſſe Myfte-- 
rium der Heiligen Trinität erkante und verffunder: 
kit wem war es auch noͤthiger und mehr 
Zeit zu reden / als damals mit Adam? melde 
cher ſchon von feiner erſten Güte gewichen / das 
hero in der Wurzel boͤſe worden war / und alfet 
Huͤlffe vonnoͤthen hatte / die ihme allein von GH 
tes Gnade konte und muſte zukommen. 
So darff ſich dißfalls auch niemand Schwerig⸗ 
reit machen und dencken / als ob ihn GT Das 
mit hette ſicher gemacht / die Sünde deſto unacht⸗ 
ſamer zu vollbringen / keines weges: Dann fobaltı 
er aus feines Schoͤpffers erſter Güte anfiengg 
zu weichen / war ihm die troͤſtliche Gnade Gott 
tes vonnoͤthen: GOtt wolte dem Lucifer dag 
troͤſtliche Waſſer des Lebens und der Gnader 
nicht eingieſſen / da er einmal ſeinen Feuer⸗Quell in 
Hoffart harte auge zůͤndet: Solte nun Adam 
nicht gleicher Geſtalt feinen gantzen Feuer 
Quell auf einmahl anzuͤnden / fo war noth / dan 
Gott darein ſahe / und ihm alfobald das wort 
feiner Gnaden einſprach / und ihn alſo feinee 
Gnaden Hüfffe verſicherte. 8 
So iſt auch gnugſam draus zu erſehen; dan 
dieſe Hůlffe etwas anders auf ſich habe und 
in ſich begreiffe / als nur allein ein bloffe: 
Weib; Daun worlich in der Leiblichkeit ba 
ihn die Barmhertzigkeit Gottes ergriſee 
Sy 


e 
auch fd iſt die rechte Huͤlffe ihme und alle den 
Seinen durch das Weib wiederfahren / wie 
wir weiter werden vernehmen. | 
So halten wir auch dafür / daß Gott / nach end⸗ 
cher Vollbringung der Sünde / die Menſchen 
durch die Stimme ſeiner Gnaden wieder zu ſich 
geruffen habe / indem Moſes ſagt Gen. III. 8, 9. 
Darnach hoͤreten fie die Stimme GGrtes ꝛc. 
Und G TT der HER rieff und ſprach: Wo 
biſtu? und zwar dem Adam / zu welchem Er all⸗ 
bereit zuvor geſprochen hatte und geſagt: Es iſt 
nicht gut daß der Meuſch allein ſey / Ich wil 
ihm eme Huͤlffe ſchaffen ꝛc. Ä 

Und ob ſchon Moſes ſaget; daß fie ſich für dies 
fer Stimme Gottes gefürchtet haben / ſo iſt 
doch die ſe Furcht kein Beweiß / daß es kein gnaͤdi⸗ 
ges Wiederruffen Gottes ſolte geweſen ſeyn: 
daß wie Furcht und Liebe beyſamen ſtehen koͤn⸗ 
nen Joh. IV. 18. alſo auch Furcht und Gnade. 
Damit aber niemand Ulſach haben möge daran 
zu zweiffelen / ſo wollen wir ſolches weiter zeigen 
aus nachfolgenden Urfachen ; | 
I. Das gantze Geſpraäch G Ottes gehet dahin / 
ihnen ihre begangne Suͤnden recht unter Au⸗ 
gen zu ſtellen / und ſie zugleich dadurch in die 
wahre Reue zu bringen. . 10, 17, 2, t 3,14. NB. 

2. Weil GOtt auf dieſe Reden ihnen alſobald 
weiter feinen Gnaden Hund hat eroͤffnet / davon 
Er allbereit den Adam mit wenigem verſtaͤndiget 
hatte: Hier nun zeiget ihm GY TTrecht / wasfur 
> A3 Huͤlffe 
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Suͤlffe ihm durch das Weib ſolte geſchehen: Und 
halten wir alſo dieſen Spruch mit den alten und 
weiſen Heiligen für den allerherrlichſten Grund 
des Gnaden⸗Bundes / v. 15. Und ich wil Feind⸗ 
ſchafft ſetzen ic. NB. Und dafern ſolches nicht 
ſeyn ſolte / muͤſten wir dafür halten / daß es 
Gott ihnen an ſeiner Gnade hette laſſen ers: 
mangelen / ſo ihnen doch alfobald begegnet war;: 
Inmaſſen wir von keiner Alen Gnaden ⸗Hand⸗ 
lung mit unſern erſten Eltern gepflogen / etwas 
weiters finden. Was durch das Weib / ihren 
Saamen und der Schlangen Saamen zu ver⸗ 
ſtehen ſehe / haben wir ſchon im ten Tractat eroͤffnet / 
da wir gezeiget: Daß dieſes Weib die ewige 
Sophia bedeutet / welche fich in Eyah und der Heil, 
Maria erzeigen ſolte / davon der rechte Held 
und Schlangen Tretter gebohren iſt / wo⸗ 
durch dem armen menfchlichen Geſchlecht eintzig 
und allein die gnädige Huͤlffe der Ekloͤſung wire: 
derfahren ift. ac | . 
3. Iſt ſolches hieraus auch zu erfehen : daß Adam 
alſobald feine Evah eine Mutter alles Lebens 
N v. 20. genennet hat: Wie koͤnte doch ſolches 
geſagt werden / dafern GOTT, dem Weibe das 
Wort feiner Gnaden nicht wieder hätte eingeſetzt / 
alſo daß Adam uñ alle den Seinigen dadurch moͤch⸗ 
te geholffen werden: Mögen wir alſo das Weibe 
wol mit dieſem Engliſchen Gruß begruͤſſen: Sey 
gegruͤſſet du gebenedeyte / Luc. I 28. Aus wel⸗ 
chem Grund die alten Heiligen ohne Zweiffel ſte da⸗ 
mit begruͤſſet haben wollen. Sr 
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So ſcheinet es uns auch keine dunckele Sache 
zu ſeyn oder ungewiß zu glauben: daß dieſer Sna⸗ 
den⸗Bund mit ſonderlichen Opffern (ſo Moſes 
aus erheblichen Urſachen nicht vermeldet) beſtaͤtiget 
ſey / ſonſten hätte SOT T Adam weniger Gnade 

laſſen wiederfahren / dann hernach allen andern 
Heil. Vaͤttern / mit welchen Er dieſen Bund mir 

Gpffern erneuret und bekraͤfftiget hat / welches 
doch nicht zu dencken iſt: Dann was mag ein bil⸗ 
liger Beweiß hievon ſeyn / als daß Moſes ſagt: 
GOTT habe ihnen Roͤcke gemacht von Fellen / 
und ſie damit bekleidet / V. 21. Von welchen 
Thieren / oder von welchen Fellen anderſt / als 
von den Gpffer Thieren? Wodurch der fo eben 
geoffenbahrte und aufgerichtete Gnaden⸗ Bund 
GOTtes beyderſeits befrafftiget und beſtaͤtiget 
war / vid. Gen XV. 9. Und halten wir dafuͤr / 
daß NB. dieſes Opffer uns nicht hat moͤgen 
beſchrieben werden / weil es ohne SZweiffel 
im Paradeis geſchehen iſt / damit niemand 
dencken möchte, als ware GOttes verſoͤhnende 
Gnade allein da zu finden: Es ſoll uns allen 
gnug ſeyn / daß wir wiſſen / daß / wo der 
enſch gefallen iſt / er durch die Gnade 
GTtes daſelbſt auch wieder ſey aufge⸗ 
richtet worden / wie G Ott mit dieſen folgenden 
Worten bekraͤfftiget / V. 22. Sehet der Menſch 
iſt worden wie einer aus uns / c. Was wil 
doch ſolches anders fagen / als daß G Ott hiemit 
ſelbſt bezeuge / daß der Menſch in und durch feine 
g — ae Gnade 
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Gnade herſtellt ſeye / ob ſchon auch alle blinde 
Schrifftgelehrten daran ſolten zweifflen: wir glau⸗ 
ben GYtt und feinem Heil. Wort / welches nichtt 
lügen kan / mehr als allen ihren ungegründeten 
Deuteleyen; Solte aber jemand gedencken / folgen⸗ 

des ſcheine ſich hiemit nicht zu reimen / wollen wir nitt 
nachlaſſen demſelben unſere Gedancken mit einem 
Wort daruber zu eroͤffnen/ der es faſſen kan / faſſe es. 
NB. GY T hatte den Menſchen nicht ohne 
groſſe Urſachen vom Baum des Lebens und) 
aus Eden ausgetrieben; Die fuͤrnehmſte ſolcher 

Urſachen ſeynd dieſee > 2 

J. So hatte der Menſch ſchon gegeffen von dem 
Erkaͤntniß⸗Baum gutes und Hofes / dadurch er 
ſchwer gefallen war von feiner erſfen Gute und Eng⸗ 
liſchen Bildniß / in welchem Fall ihnſe G Ott doch 
gnaͤdiglich wieder ergriffen hatte / ihme feine Gnade 
eingeſprochen und verſichert: Alſo daß wir ſehen / 
daß der Menſch wiederbringlich gefallen war 
durch das Eſſen ice. i 
NB. II. Solte er nun nicht unwiederbring⸗ 
lich von neuem fallen und ſuͤndigen / ſo muſte es 
der gnaͤdige GS O T verſehen / daß er feine Hand 
nicht auch an den Baum des Lebens legte „ 
Dann ſo dieſes ſolte geſchehen ſeyn / ſo hatte der 
Menſch ſich mit allen böfen Engeln in die ewige 
Tieffe geſtuͤrtzet; Den erſten Baum hatte x 
zwar mit groſſem Schaden nnd Fall mögen bee 
rühren und davon eſſen: aber der Baum des Le⸗ 
bens mochte von ihm nicht beruͤhret / noch deſſen 
8 W Frucht 
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Frucht gekoſtet werden: dann dieſer Baum des 
Lebens iſt nichts anders als das Hertz / Wort und 
Weſen GOtrtes / Joh. XV. I. Cant II. 3. Apoc. 
II. 7. Der Menſch war nun ins ſterbliche Weſen 
und Leben gebohren / welches er endlich wieder 
ſolte und muſte abſterben. 1. Cor. XV. ſo, 53, 4. 
und dieſes war durch die Gnade GOTtes feine 
ewige Behaltung. | 
Hätte Er (oder Sie) nun von neuem vom 
Baum des Lebens in dieſem ihrem ſterb⸗und ver⸗ 
derblichen Weſen gegeſſen / ſo hoͤtten ſie hiemit 
ihre empfangne Menſchheit verlohren / und 
waren aus einer Sund und Ungehorſam in Die ans 
der gefallen / die noch viel ſchwaͤrer / ja ewig unwie⸗ 
derbringlich waͤren geweſen; ſie waren wieder ins 
Liecht gefahren / und hätten darinnen ihren Leib vers 
lohren; Nein / fie muſten weg / und zwar erſt auf 
Die finſtre Erde / da fie ihren Leib behalten konten / 
biß daß ſie ꝛc. Dann dieſes glauben wir veſtiglich 
und zweifflen auch nicht / daß uns Moſes ſolches 
mit dieſen Worten anzeige: Und eſſe / und lebe 
ewiglich. Y. 22. Dadurch würden fie ihre Leis 
ber wieder magiſcher weiſe unſterblich gemacht 
und vergeiſtert haben / wie er anfangs geweſen: 
Dieses war denn die Urſach / daß G Ott fie weg⸗ 
trieb aus Eden / und legt den Cherub für den 
Eu. und für den Weg zum Baum des Le⸗ 
ens. 5 
DO du ewig guͤtiger G Ott! wie iſt doch deine 
Liebe und Gnade ſo ſehr groß gegen das arme 
| menſch⸗ 
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menſchliche Geſchlecht! Lieben Bruder / laſt uns; 
dieſen Grund wol wahrnehmen und behertzigen // 
damit wir uns nicht allzuhoch mögen betruͤben! 
über unſern ſchwachen und krancken menſchlie 
chen Leib den wir doch bald wieder abſterben 
werden: Laſſet uns auch, dieſe unſre Menſchheitt 
nicht allzugering ſchaͤtzen / und gar ein Aas odere 
Teuffel daraus machen; Sie iſt dazu allzuhoch 
von wegen GOttes Gnade geadelt und erhoͤ⸗ 
het / alſo daß GG TT ſelbſten ſich nicht ge⸗ 
ſchaͤmet hat dieſelbe anzunehmen. Joh. I. 14 
Ebr. II. 14. ſo wir in Liebe / Glauben / und Gehor⸗⸗ 
ſam gegen GOtt feiner Gnade und Bund gemaͤß 
leben / ſo wird fir G Ott ewig in feinem Goͤttlichen 
Weſen mit Herrlichkeit und aroſſer Verklärung) 
aufnehmen / 1. Cor. XV. 49. Philip. III. 21. 1. Joh. 
III. 2. | | | 

Nach dieſer verheiſſenen Gnade Gchttes 
haben ſie nun geduͤrſtet und ver langet / und ſich 
derſelbigen getvöftgt / dieſen Nothhelffer und 
Erretter zu ſehen war all ihr Verlangen / Freu⸗ 
de und Troſt: Und ſie haben Ihn geſehen mit f 
den inwendigen Gemuͤths⸗ und Glaubens ⸗Au⸗ 
gen / darum ſaget Eyah: Ich habe erworben einen 
Mann⸗eErrn / oder männlichen Herrn: 
R b Gen. IV. 2. und ſollen wir es uns 
nicht zu fremd duncken laſſen / daß fie dieſes geſaget / 
da fie den GOttloſen und böfen Cain gebohren 
hatte; Die Glaubens⸗Augen ſahen auf Cain 
gar nicht / ſondern weit auf einen andern Helffer , 

| | an 
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an deffen Ankunfft und Hülff fie ſo lang Urſach 
hatte zu zweiffelen / biß ſie ſahe aus ihrem eignen 
Leibe einen Mann (vom) Herrn: Nun moch⸗ 
ten fis ſich gewißlich troͤſten und verſichern / daß 
dieſer Mann ⸗ Herr gewißlich als der wahre 
Weibes Saame und Erretter ſolte gebohren 
werden vom Weibe. Gal. IV. 4. N 

Damit wir aber ſolches noch deutlicher beweiſen / 
fo nehmen wir einen Beweiß⸗ECrund aus Cap, 
IV. 25. da ſie ihren dritten Sohn gebohren har / 
und feinen Nahmen genennet Seth, Tu die Urſach 
gibt fie dabey zu erkennen: dann G Ott hat mir 
einen andern Saamen geſetzt an Habels 
fest; Auf Habel gieng die Gnaden⸗Bundes⸗ 
Linca, dieſer war nun erſchlagen von feinem Bru⸗ 
der Kain; Solten ſie nun an dieſem Helffer und 
Exrefter und deſſen gewiſſer Zukuufft nicht ver⸗ 
zweifflen / fo muſte GOtt ihnen wieder einen an⸗ 
dern Saamen ſetzen / damit der Gnaden⸗Bund 
ewig in ihnen und unter ihrem Saamen moͤchte 
veſt ſtehen / wie wir nun weiter werden vernehmen 

Dieſem Seth, P nun wurde gebohren ein 
Sohn / welchen er Enos nennete: Da iſt der Gna⸗ 
den⸗Bund in dieſer heiligen Linea mit mehrerer 
Eroͤffuung bekant und beſtaͤtiget worden / alſo daß 
man hat angefangen von dem Namen des 
SErrn zu predigen / das iſt / GGOttes Gnade 
jeder maͤnniglich zu verkuͤndigen / alſo daß 
es eine Öffentliche Lehre unter den Heiligen iſt ge⸗ 
weſen zu der Je 1 | 
Ber! Diefe 
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Dieſe Bundes Linea hat ſich nun von Se rh big 
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auf Noah ausgebreitet / mit welchem GOtt ſei⸗ 
nen Gnaden⸗Bund erneuert und beveſtiget hat 


Gen. VI. 18. Dieſer hat nun als ein heiliger Bun⸗ 


des Vatter die gantze Kirche Gottes getroͤſtet / 


Cap. V. 29. darum von ihm geſaget wird: Dieſer 
wird uns rroͤſten . Pr 
Welches auch ohne Zweiffel durch den from⸗ 
men Henoch geſchehen iſt / der ſo gerecht und 
from in feiner Zeit mit feinem Gott gewan⸗ 
delt hat / daß ihn GOtt deßwegen gewuͤrdiget 
hat bald in die Engliſche Welt zuverſetzen / Gen. 
V. 24. Ehr. XI. J. welches uns kein kleiner Be⸗ 
weiß iſt der uͤberſchwenglichen Gnaden GOt⸗ 
tes / die Er Krafft ſeines Bundes zu der Zeit hat 
erwieſen: womit damahls alle Glauhige verſichert 
worden ſind / daß der Errett er und H Err (zu er⸗ 
loͤſen) zu dem armen menſchlichen Geſchlecht gewiß 
kommen wuͤrde / und daß der Menſch mit ſeinem 
Engliſchen verklaͤrten Leibe durch Ihn wie⸗ 
der zu GOT ſolte gefuͤhret werden / Job. XIX. 
25. Kc. 1. Cor. XV. 553. N . 
Wie nun die Kirche der erſten Welt faſt klein 
geweſen iſt / und aus wenigen Heiligen beſtanden 
hat; fo hat ſie in dieſer heilſamen Gnaden⸗Lehr 
nicht lang blühen moͤgen / ſondern iſt mit der Zeit 
von tauſend Jahr faſt gantz untergangen: dann 
die Heil. Bundes⸗Linea nahm gewaltig ab / und 
wurde ſchwach; die Gottloſe Linca aber wurde 
ſtarck / und nahm gewaltig zu; Ja die Sohne 
5 Gottes 
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G ttes tratten mit den fleiſchlichen Toch⸗ 
tern der Menſchen zuſamen ! daher ſolcher 
Abfall und Jammer in der erſten Welt und Kirch 
entſtanden iſt / daß G Ott und fein Geiſt betruͤhet / 
und die Boßheit alſo vermehret worden / daß G Ott 
deßwegen der Menſchen Leben gewaltig verkürtzet / 
der Welt den Untergang gedräuet / und endlich 
auch über fie gebracht hat. Gen. Cap. VI. VII. 
Aun mochten zwar Berge weichen und 
Hügel hinfallen; aber G Ortes Gnade konte 
nicht weichen / noch der Bund ſeines Frie⸗ 
dens hinfallen / Elaj. LIV. 10. Deßwegen hatte 
der heilige und gerechte Noah mit den Seinigen 
Gnade bey G Ott gefunden / Gen. VI. S. zu dem 
Er geſaget: Mit dir wil ich meinen Bund auf⸗ 
richten / V. 18, Liebe Brüder! wo findet ſich doch 
ein trefflicherer Grund und Beweiß des Gna⸗ 
den⸗Bundes GOttes? er fand Gnade fuͤr dem 
Angeſicht des Herrn / oder eygentlich Ebr. in 
den Augen Jehovahs, V. 9. Und dieſe Gnade wil 
ihm GOtt mit einem Bunde beſtätigen / alſo daß 
‚fie auch auf ſeinem heiligen Saamen biß in Swig⸗ 
keit bleiben ſolte: Dieſe Gnaden⸗Verheiſſinig 
hat er mit Glauben angenommen / Ebr. XI. 7. 
durch welchen er auch die Arche hat zubereitet / die 
da ein warhafftiges Vorbild feines Gocls. 
Erretters und Erloͤſers geweſen iſt / Kbr. XI. 
1. Pet. III. 19, 19, &c. 2. Pet. II. q. auf dieſe Arche 
des verheiſſenen Gnaden⸗Bundes und Buͤr⸗ 
gen iſt er mit den Seinen behalten worden / als 


G Ott die erſte Welt verderbet hat / Gm VI. Da 


BD 


Da nun die Waſſer des Verderbens wieder 
abgenommen / da hat fein Bundes Ott ihn 


gewuͤrdiget anzusprechen / und ihm feinen heiligen 
Willen und Bund weiter zu eroͤffnen / welcher 


auch auf eine ſonderbahre weiſe beveſtiget worden 


s e 
Dieſer Bund iſt befefligt er 
1. Bey dern Altar / ven er GDEt gebauet hatte / 


welcher ſeinen Sosl und Erloͤſer hat abgebildet / 


Ebr. XIII, V. 1i0. . Bir 
1. Durch das Ypffer / ſo er feinem Bundes⸗ 
GOtt darauf zu einem lieblichen Geruch 
von reinem Vieh hat aufgeopffert; welches 
Opffer die reme Menſchheit und das un⸗ 
ſchuldige Soͤhn⸗und Suͤnd⸗Opffer feines Er⸗ 
loͤſers abgebildet hat. 1. Pet. II. 24. Ebr. VIII. 3. 
Cap. IX. 14. Cap. X. 5 . | 
3. Durch den kieblichen Geruch GÖftes / wel⸗ 
cher da abbildete die Lieblichkeit des Opffers 
feines Erloͤſers für Gott / Epheſ. V. x. 


4. Durch die Verheiſſung Gottes / da GOlt 
verſpricht die Erde (das iſt / abſonderlich die 


Birch in derſelben) nicht wieder zu verderben 
biß ans Ende der Welt / Sen. VIII. 21, 22. 


J. Durch den ausgeſprochenen Segen GGt⸗ 


tes uber ihn und feine Soͤhne / Gen. IX. 1. &c. 
damit Gott allerdings zeiget / wie er ſeinen Bund 


von neuem mit ihm aufgerichtet habe /. 1c. und 


zwar einen Ewigen Bund. . 16. 
8 


6. Durch das Zeichen des Bundes / den Bogen 


Re 


Bl) 

V. 1j. welcher Bogen ja nichts anders kon⸗ 
te bedeuten / als daß uns der Aufgang aus der 
Höhe endlich wuͤrde beſuchen / Luc. I. 8. 
Was bey dieſen Opffern ſonſten zu bedencken / 
verden wir in acht nehmen / wann wir drunten ab⸗ 
onderlich davon handlen werden. 
Dieſer Bund nun iſt durch ihn auf Re | 
myfterieufe weiſe auf Sem und Japhet weiter übere 
gebracht und bekraͤfftiget worden / alſo daß GOtt 
ein Are und GOtt Sems und Japhets mit 
ſonderlichem Nachdruck iſt genenner wor⸗ 
den / V. 26, 27. | 
Von welchen die Bundes⸗Lines biß auf Abra⸗ 
ham gehet; dann ſie gehet nicht auf Thara Abra⸗ 
hams Vatter / der ein Goͤtzen⸗diener geweſen / 
Joſ. xxIV. 2. ſondern auf Abraham ſelbſt und 
ſeinen Samen; dann die Gnade GOttes kennet 
weder Vatter noch Mutter / ſie kennet aber Ih⸗ 
ren Saamen und Kinder wol. 

Unterdeſſen ſo ſehen wir im vorbeygehen: wie 
es mit der Kirchen GOrkes zu derſelbigen Zeit 
bewand geweſen / und wie alles zu einem verwir⸗ 
reten Babel worden war / Gen. XI. Solte nun 

Gottes Gnaden Bund beſtaͤndig bleiben / und 
in Ewigkeit nicht untergehen / ſo war es hoch von⸗ 
noͤthen / daß G Ott an denſelbigen gedaͤchte / den⸗ 
ſelben wieder erneuerte / und von neuem beſtätigte. 

Weilen denn nun die ſchwach: Bundes⸗Linie 
auf Abraham ſtund / fo hat G Ott feiner und ſei⸗ 
nes Bundes auch gedacht / und ihm ſolchen ſeinen 

5 | Gnaden⸗ 
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Gnaden⸗Bund auf eine gantz herrliche und ſtat⸗ 
liche weiſe bekant gemacht: Er 


7. Er wird von G Ott aus feinem Vaterland bes 
rufſen / Gen. XII. I. | 9 
2. Gott verſpricht ihm feinen Segen / und daß 
Er ihn zum groſſen Volck machen wolle / v. 2. 
3. Daß in ihm ſollen geſegnet werden alle Voͤl⸗ 
cker auf Erden / v.. 
4. Sein Saame ſolte das Land Canaan erblich 
beſitzen / v. 7. 8 | 
Diefer Bund und Gnaden⸗Verheiſſung 
G Ottes nun wird von Abraham mit Glau⸗ 
ben auf und an genommen: Lieben Bruder! 
verſtehet es doch recht und wol / wie es im Grunde: 
war; Dieſer Glaube iſt kein kranckes Vers 
nunffr⸗ oder Hiſtori. Weſen geweſen / wie man 
in der jetzigen Welt⸗Kirch traͤumet; ſondern der 
gottliche und magiſche Krafft⸗Glaube / dadurch 
er GYtt gehorſam iſt geweſen in allem; wodurch) 
er alle Verſuchungen hat uͤberwunden; die Ge⸗ 
rechtigkeit Gottes und das Ewige Leben er⸗ 
halten / wie aus gleichen Zeugnuͤſſen Heil. Schrifft: 
zu ſehen / als Rom. IV. 20. Ebr. XI. 8. &c. Jac. II. 21. 
Joh. VIII. pC. Das laſſet euch einmal fur allemal ge⸗ 
ſaget ſeyn; Dann wir wiſſen von der Welt krafft⸗ 
loſen Hiſtori⸗Glauben nichts: und ob wir uns 
gleich der Hiſtorie auch bedienen muͤſſen / ſol es 
doch auf eine gantz andere weiſe geſchehen / und) 
zwar unſern Bruͤdern zu nutz / damit ſie einmall 
| zum 


F 
zum rechten Verſtand und Grund der H. Schrifft 
gelangen moͤgen / zu ihrem beſtaͤndigen Seelen⸗ 
Troſt / ſo ſuchen wir die Krafft / und nicht Hiſtori. 
Dieſen Krafft⸗Glauben nun beweiſet Abraham 
folgender Geſtalt: | u 
1. Weil er dem HErrn einen Altar hat gebauet / 
Cen. XII. 7. was er damit bezeuget / iſt bey 
Noahs Altar ſchon angewieſen. 2 
2. So hatte er auffer allem Zweiffel auch darauf 
geopffert / ob es ſchon von Moſe nicht nahm⸗ 
hafft iſt gemeldet worden. re 
Er hat des Herren Namen da zugegen als den 
Namen feines Gottes angeruffen / V. 8. 
ID MT DW RN 
Und hat GOttes Stimme und Befehl / als 
an 1 80 feines Gottes gehorſaͤmlich ges 
folget / V. 97 | 
Wie nun GOTT ihn und feinen Samen zu 
egnen hatte verſprochen / fo hat Ers auch feiner 
Zuſage nach gethan; alſo daß er ſehr reich gewe⸗ 
en iſt an Guͤtern / Gen. XIII 2. gleichwie er ſehr 
eich war in der Gnade Gottes: welcher aͤuſſerliche 
Segen ſich auch auf ſeines Bruders Sohn Loth 
at erſtrecket / darauf doch die Bundes⸗Linie nicht 
eigentlich ſtund / V. 5, 6. um welches Segens wil⸗ 
len ſie auch zeitig von einander geſchieden worden; 
wir ſehen aber / daß doch groſſe Voͤlcker aus ſeiner 
Bluts⸗Vermiſchung find entſproſſen / c. XIX. 3, 38. 
Darauf hat G Ott Abraham nochmahls ange⸗ 
ſprochen / ihm n e 
5 9 2 ami 
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damit fernen Onadene Bund ferner beſtaͤtiget. e. 
XIII. 14, 15, 16. | 3 
Auch hat ihm Gott durch ein herrliches exem⸗ 
pel gezeiget / wie er / als ein Herr und Fuͤrſt Got⸗ 
ces alle feine und feines G Ottes Feinde würde u⸗ 
berwinden / Gen. XIV. da er Loth mit ſampt feinert 
Habe / wie auch der anderen Güter zurück geer 
bracht ꝛc. wodurch ihn GOTT zu einem ſolchen 
Siegs⸗Fuͤrſten gemacht hat / daß auch Melchiſe⸗ 
deck, der ein Koͤnig und Prieſter GOttes war / 
ihm mit Brod und Wein iſt entgegen gangen: 
Von welchem er auch in GOttes Nahmen magi-- 
ſcher und herrlicher weiſe iſt geſegnet worden / Gen. 
XIV. 18. Deme er auch / als einem wahren Hohen⸗ 
prieſter GOttes den ehenden von allem hat gen 
geben / Ebr. VII. Ja / was iſt doch dieſes dem Abra⸗ 
ham anders geweſen / als eine Erſcheinung feines 
Erloͤſers und eintzigen Hohenprieſters Chriftt 
Jeſu? durch welchen er und fein Same ſolte ges 
ſegnet werden / Ebr. VII. 1. | | 
Weil aber nun die Liebe und Gnade GOttet 
gegen Abraham in einem gewaltigen Trieb ſtund 
mochte es dabey keines wegs verbleiben; fondert 
GOT ſprach weiter zu ihm durch ein Geſichte: 
Fuͤrchte dich nicht / Abram / Ich bin dein 
Schild / und dein ſehr groſſer Lohn / Gen. XV. i 
Jed MAI TV To O herrliche und groß 
‚mächtige Worte! wer mag fie ergründen! Here 
viel und groß haſtu es gemacht gegen deinen Knnechh 
ten! Diieſet 


\ 
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Die es alles aber mochte noch nicht helffen / oder 
dem Abraham gnug ſeyn; Dann ſein Seelen⸗ 
durſt gieng gewaltig nach feinem Goél und Er⸗ 
Lo ſer / darin lag der Grund alles Troſtes und Gna⸗ 
den / darum ſprach er: YtErr! was wiltu mir 
geben / gehe ich doch ohne Kinder; als wolte 
er ſagen: ich mag deiner Gnaden / Troſts und 
Barmhertzigktit nicht verſichert ſeyn / ſo du mir dei⸗ 
nen verheiſſenen und geſegneten Samen ncht gies 
beſt / Gen. XV. 253. Kae 

Darauf wiederfähret ihm abermal des Henn 
Wort / mit Verſicherung / daß von ſeinem Leibe 
dieſer geſegnete Same / verſtehe Chriſti heilige 
Menſchheit / ſolte entſprieſſen / in welchem alle 
Voͤlcker der Erden ſolten geſegnet werden. J. 45. 
welches er mit Frafftigem Glauben gefaſſet hat / 
und das iſt ihm zur Gerechtigkeit gerechnet Gen. 
XV. €. Rom. IV. z. „ 

Weilen aber der arme Menſch fo gar weit von 
Gott und ſeiner erſten Guͤte abgewichen iſt / und 
gleichſam als in einer Grube der Finſternis ge⸗ 
fangen lieget; fo hat Abraham ohne aufhören mit 
zweiffel und unglauben zu kampffen gehabt; 
Wie viel ſich auch B Ott mit feiner Gnade erklaͤret 
und darbeut / ſo mag es dannoch kaum genug ſeyn: 
Darumb hoͤren wir den Vater aller Glaͤubigen 
noch mit dem Unglauben kaͤmpffen und ſtrei⸗ 
ten / deßwegen er ſaget: Err HErr / wobey 
ſoll ichs mercken / daß ich es erblich beſitzen 
werde? Verſtehe Br allein das irrdiſche / ſon⸗ 


dern 
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dern auch vielmehr das himmliſche Canaan, Gen, 

XV. 2. | RR 
Dieſer fein Unglaube wird nun wieder mit einem 
gantz ſtatlichen Bundes⸗Gpffer geſtärcket ( da⸗ 
durch er ganglich verſichert wurde / daß er und ſein 
Glaubens⸗Same das Land ewig und erblich be⸗ 
ſitzen wuͤrde / V. 13. und daß er mit Frieden in 
groſſem Alter zu ſeinen Vaͤttern ſolte gelan⸗ 
gen! V. 15. An dieſem Tage hat GYtt auf eine 
gantz herrliche weiſe mit Abraham einen Bund ge⸗ 

macht / und ſelbigen beſtaͤtiget / v. i 

Es hat aber ſo vor als nach ihrer beyder (Abra⸗ 
hams und Sara) Glaube gewancket; Dann der: 
verheiſſene Same wolte ſich noch nicht ſehen laſ⸗ 
ſen / alſo daß ſie beyde aus hefftigem Verlangen ſind 
getrieben worden / ſelbigen aus einer en zu 
ſuchen / welches doch keines wegs geſchehen konte; 
darum gibt Sara ihre Magd Hagar an ihren 
Mann Abraham: welches G Ott zwar alſo im Un⸗ 
glauben laͤſſet geſchehen / ſie moͤgen aber dad urch 
nicht zu ihrem Zweck gelangen / Gen. XVI. 1. Es 
lieget zwar ein groſſes Geheimnis darunter / Gal. 
IV. Aber zum rechten Glaubens⸗Zweck und 
Gnaden ⸗Bund kan es nicht forderlich ſeyn: Wir 
ſehen aber / wie GOtt den Unglauben feiner hebftent 
und beſten Kinder traͤget und uͤberſiehet / und alles 
zum guten wendet ꝛc. . 5 
So lang nun die Kinder GOttes mit Zweiffel! 
und Unglauben zu ſtreiten haben / fo lang kommet 
Gott ihrer Schwach⸗gläubigkeit auf allerley) 
mögliche weiſe zu Huͤlff: Da Abraham nun fal 
aſt 


Bund machen zwiſchen Mir und dir ꝛc. Gen. XVII. 
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faft ins hunderſte Jahr mit ſeinem Unglauben 
geſtritten) erſcheinet ihm der HERR noch⸗ 
mahls mit dieſer herrlichen Anſprach: Ich 
bin der Zr oN El fchaddai , allgenugſame 
GOTT / wandle 0 mir ꝛc. und ich wil meinen 


darüber endlich der Unglaube ſchamroth / und auf 
einmal aus dem Wege geraumet wird: Siehe / 
das iſt / mercke doch / und zweiffle nicht mehr / 
mein Bund iſt mit dir c. zum Beweiß ſoltu 


Abraham, DNNMIN ein Vielzahliger heiffer : 
Aus dir ſoll mir ein Konig kommen / der in 
Gerechtigkeit regiren wird / El IX. 67. c. XV. ſ. 
Luc. I. und dieſem König wil ich deinen Samen 
zum ewigen Erbtheil geben / Gen. XVII. 6, 7. 8. 
und Ich wil ihr Gchtt ſeyn. 

Dieſer Gnaden⸗Bund nun wird wiederum 


mit dem Jeichen und Siegel der Beſchnei⸗ 


dung beveſtiget / V. 9, 10,14 12. Welche Ber 
ſchneldung uns ein mehrers anzeiget als wir jetzun⸗ 
der ſagen koͤnnen / deßwegen fie G Ott ſo ſtarck ver⸗ 
pflichtet hat / dieſes Bundes Zeichen nicht zu dere 
achten / V. 14. dann wer ſolches thun wuͤrde / der 
wuͤrde GOTtes Bund krafftloß machen / V. 14. 
Wir halten aber dafür / daß die rechte Beſchnei⸗ 
dung nur allein durch wagiſchen Glauben / und 
alſo mit und ohne Haͤnde geſcbehen ſey / Col. 


II. u. zu deſſen noch mehrerer Beveſtigung auch 


„ 


Sarai ihr Nahm verändert wird in Sarah, das iſt / 
vielzahlige / nach der ma 


iſchen Kabala, Ebr. I 
3 


or) 
9, 
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über welches alles der Unglaube ſich wieder ſchaͤ⸗ 
met und ſchmutzlachet / und an ſeinem alten Una, 
glaubens⸗Spiel nochmahls wolgefallen nimt 
und ſpricht im ſelbigen: Ach daß doch Iſwase 
für dir leben moͤchte! V. 19, 18. welches aller: 
GT gedultig uͤberſiehet / und auch alſo ger 
ſchehen laͤſſet; mag aber zum rechten Zweck nichts 
ſonderlichs fördern noch helffen. 
Darauf gibt ihme GOTT wieder einen neuer, 
Bericht / und zeiget / wie der Gnaden⸗Bund nun 
allein auf Iſack ſtunde / der aus Sarah ſolte geboh 
ren werden / v. 217. 5 A 
Darauf endlich Abraham GOttes Gnadem 
Bund verſiegelt an ſich ſelbſten und feiner: 
Haußgenoſſen durch das Siegel der Ber 
ſchneidung / welches ſie / als Bundgenoſſer 
Gottes / an ihrem Leibe trugen / V. 24. ic. 
Weieil nun mit dieſem allem der Unglaube noch 
nicht gaͤntzlich aufgehoben war / iſt der S Err ihm 
nochmahls erſchienen / und zwar unter Geſtal 
dreyer Manner“ Sen. korn. Dieſes iſt ſon 
derlich geſchehen ihm zu zeigen / wie ſein Bundes 
Gott ein Allgenugſamer ware / nemlich: Vater 
Sohn (Wort) und Geiſt dadurch ihm ein drey⸗ 
faches Jeugnis gegeben iſt / 1. Joh. V. worin bill 
lich alle Warheit 0 ol beſtehen / und aller Unglaub 


dafür weichen. | 
Aber noch hängt ihnen / ſonderlich der Sarah, det 
Unglaube an / der dann / wie er pfleget / biß auf ſeim 
Zeit in den Kindern Gottes fein ene 
| | treiben 


1 
St | 
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yeibet/ Gen. XVIII. 12. 13, 245 17. welches der 
piel⸗barmhertzige GOtt in ſeiner Langmuth al traͤ⸗ 
get und erduldet; ZAemtet Er doch unſere 
krancke und ſchwache Natur wol! Pf. CII. 
Da ſolte nun das ſtrenge Forn⸗Gericht uber 
einen Theil der ſehr gottloſen Welt angehen’ wel⸗ 
ches GOtt feinem Bundgenoſſen Abraham nicht 
verhaͤlen wolte / Cen. XVIII. 17. der dann / als ein 
Freund und Bundgenoß Gottes / intercediref/ 
wo es misglich wäre / ſolches abzuwenden; aber 
vergeblich / wann das Maaß der Suͤnden voll 
iſt: Weil aber der gerechte Loth mit in G Ot⸗ 
tes Gnaden. Bund ſtunde / iſt er um Abrahams 
willen errettet worden / durch die Engel Gottes / 
und hat einen Erhaltungs⸗Ort uͤberkommen ze. 
Gen. XVIII. X XIX. ir | 


Unterdeſſen fo wandelen fie noch immer ferner . 


im Unglauben herum cap. xx. biß endlich die Zeit 
der vollen Gnaden GOttes herbey kommen iſt / 
da ſie den Erben der Verheiſſung von Gott 
uͤberkommen haben / in welchem der Bund Gottes 
durch die Beſchneidung verſiegelt und bekraͤfftiget 
worden iſt / Gen. xxl. Damit nun der Unglaube 
fein Lachen einmal vollbringe / fo muß Iſmaél, als 
das rechte Bild des Unglaubens und Spoͤt⸗ 
ters / hinaus / V. 10. Dann in Ilack ſtehet die 
Gnaden Verheiſſung Gottes / V. 12. Wie 
ſchwer aber der Unglaube abſtirbet / moͤgen wir 
recht in der Hiſtorſe von Hagar und Iſmaẽl mit 
Abraham ſehen. | 
‚as | Damit 
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Damit nun ihr Frafftig geſtaͤrckter Glaube ans 
jetzo nicht in eine Sicherheit möchte verwandelt 
werden; ſtellet G Ott eine gantz ſchwere Verſuch⸗ 
ung an mit Abraham/ Gen. xzır. weil er aber dieſe 
Verluchung ſo ritterlich uͤberwunden / und GOtt 


im höchften Grab gehorſamt hatte / ſo iſt ihm auch 
die höͤchſte Verſicherung damit geſchehen / indem 


GOTT ſeinen Gnaden⸗Bund verſiegelt hat 
in dem Blut ſeines Sohns / als des rechten 
Vorbilds Jſu des Meſſix: Ja Gott hat ihm 
mit einem ᷑Eyde geſchworen / daß Er fein und 
ſeines Samens Gott ſeyn wolle / Gen. XXII. 16. 
Ebr. VI. 13. von welcher Hiſtorie wir hernach aus⸗ 
fuͤhrlicher reden wollen / wils GGOrt! | 
Alſo haben wir vernommen / wie der Bund 
Gottes von Abraham auf Ifack ſeye uͤbergebracht / 
und auf ihm beſtaͤtiget worden: Nun erntueret 
Gott denſelbigen wieder mit lack, Gen. xxVI. 24. 
da ihm Gott erſchienen iſt / und bezeuget hat / 


daß Er fein und feines Vatters Güte fe e 
tt ſey 


auch ewig ſeyn und bleiben wolle: 2 ieſen 
Bund hat er mit rechtmaͤſſigen Gebraͤuchen 
auf und angenommen / wie er mit dem Altar be⸗ 
nes Bund⸗GOttes. V. 27. 

Von Iack iſt dieſer Bund befeſtiget worden 
auf Jacob / welcher den Bundes⸗Segen Gottes 
hat empfangen Gen. XXVII. 28. 2c. mit welchem 
G Ott ſeinen Gnaden⸗Bund auch ſelbſt beve⸗ 
ſtiget / Gen. XX VIII. 13, da Ex ſprach: 30 


zeuget/ und mit Anruffung Gottes / verſtehe / ſei⸗ 


. * (250 N 
Ich bin der GOTT und HERR deines 
Vatters Abrahams und Iſacks, und dis Land 
wil ich dir geben / und es werden durch dich 
gefegnet werden alle Geſchlecht der Erden / 
V. 14. Wie ſich nun Gott ihme verbunden hat; 
alſo verbindet er ſich hinwiederum feinem GOtt 
durch ein Geluͤbde / V. 20. Ebr. 773 n wel⸗ 
ches ihm fein Bundes⸗GOtt endlich wieder zu 
Gemüth fuͤhret / da Er ihn wieder ins Land der 
Verheiſſung führen wo te / Gen. xxxl. 13. fagende: 
Ich bin der GOtt zu Bethel / oryg bs auf 
welchem Wege er von G Ott fonderlich iſt ergriffen 
worden mit Ihm um den Segen zu kaͤmpffen / 
welchen er auch von feinem Bundes⸗G Ott erhal⸗ 
ten hat / Gen. XXXII. 24. ꝛc. Hoſ. XII. 4. und dar⸗ 
auf auch den Fuͤrſtlichen Namen Itarl, Oc 
wie dann die Bundes⸗Linie von ihme auf dieſes 
Volck iſt beſtatiget worden / Gen. XXXV. 9. ꝛc. 
da der Bund dem Volck mit einer Gedenck⸗ 
Saule / und mit einem Tranck⸗Gpffer iſt beve⸗ 
kiget worden / Y. 14, 15. und ſelbiger Ort Gott zu 
einem Beth⸗Hauß ein und zu geweyhet worden. 


ſehr ſchwach und matt worden iſt / als das Volck 


ten hinabgefuͤhret wurde: in welchem Zuſtand die 
Kirch 430. Jahr gelebet / Gal. III 17. biß ſich G Ott 
feines Volcks wieder erbarmete / und an feinen 
Bund gedachte / welchen Er mit ihren Vaͤttern 
gemacht hatte / denen Er mit einem Eyd geſchwo⸗ 

f 7 ren 


GHOttes aus Hungersnoth ins abgoͤttiſche Egyp⸗ 


Von welcher Zeit an die Bundes⸗Linie aber 


nn IE Dr > 
ren / daß Er endlich ihren Samen aus der Dienſt⸗ 
barkeit wolte wiederbringen / Gen XV. 13, 14. 
Es iſt abſonderlich zu bedencken / wie Jacob 
ſeinen Segen uͤber ſeine Kinder / als die nun im 
Bunde Gottes ſtunden / habe ausgesprochen / 
erſtlich zwar uͤber diezwey Kinder Joſephs / Ephraim 
und Manafle, hernach über die andere / Gen. xv. 
& xcix. davon wir aber anjetzo nicht von Stuͤck 
zu Stuͤck handeln wollen. 2 
Dieſes aber iſt abſonderlich anzumercken / da er 
weiſſaget / daß Gottes Gnaden⸗Scepter nicht 
von Juda weichen wurde / noch der HErr ihr Ge⸗ 


fißgeber/ biß der Siloh, dio x Held / Retter / Er⸗ 
loͤſer oder Sohn kommen werde / Gen. XLIX, 10. 
auf welchen Heylbringer er fo ſehnlich auf feinen 
Todbeth gewartet hat / V. 18. daraus wir ſehen / 
wie veſt ihr Glaube in GGttes Gnaden⸗Bund 
und Bundes⸗Verheiſſungen geweſen ſeh. u 
Wie erbärmlich nun die Kirche Gottes im 
dieſem abgoͤttiſchen Dienft- Haufe gelebet habe / 
ft uns jetzt nicht noth zu beschreiben; wir fol⸗ 
gen nur unſeum Zweck Bie Dieſes aber iſt zu mer⸗ 
cken wie fie n E. Ott in ihrer Anoſt geſchidab 
haben / und wie Er ſie erhoͤret / und gedacht 
habe an ſeinen Bund mit Abraham / Iſack und 
Jacob / Exod. II. 23, 24. | e 
gesprochen: Ich bin der Gott Abr aham / J⸗ 
ſack und Jacob / der GOtt deines Vaters ꝛc. 


xod. 
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Exod. III. 2, welches Capitel ſonderlich zu leſen 
und wol zu betrachten iſt; dann es iſt allzubeſchwer⸗ 
lich alles zu ſchreiben / was doch wol geſchrieben iſt / 


‚st. 5 

„Dieſe durch Moſen verkuͤndigte Bundes⸗Er⸗ 
Löſung hat das Volck von GYttes wegen / und 
aus Krafft feines Bundes mit ihren Vaͤttern / auf 
und angenommen. Nun hat Gott feinen Gna⸗ 
denbund / welcher innerhalb 490. Jahr nicht wieder 


war erneuert worden / mit dieſem Volck erneuren 
und beveſtigen wollen / damit fie hinführe ſein 
Volck / und Er ihr GG LT ſeyn moͤchte / allein / 
daß fie gaͤntzlich der Stimme des YERKRET 
ſolten gehorchen / und feinen Bund halten; 
ſo ſolten ſie Gott ein Prieſterlich Adnigreich 
und ein heiliges Volck ſeyn / Exod.XIX. C. 

Dieſes find die Worte / fo ihnen von GOttes 
wegen wurden fürgeleget/ und welche fie auch ans 
genommen hahen: Alles was der HERR ge⸗ 
redet hat / das wollen wir thun; ſagten ſie 
Exod. XIX. Darauf hat Moſes das Volck gehei⸗ 
liget und G Ott entgegen gefuͤhret / da dann auf 
eine gantz erſchroͤckliche weiſe die Worte des Bun⸗ 
des von dem feurigen Berg durch Donner und 
Blitz⸗Stimmen geredet worden ſind / Exod. xx. 
Ich bin der RR dein OT Tic. du ſolt 
Feine andere Goͤtter fuͤr mir haben ꝛc. Ich 
übe Barmhertzigkeit an tauſenden / die mich 
lieben ꝛc. Dieſes ruͤhren wir nur an zu zeigen / 
wie GOTT keinen andern Bund als ſeinen 
N | Gnaden⸗ 
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Gnaden⸗Bund mit dieſem feinem Volck habe 
aufgerichtet; Es iſt aber noͤthig / daß das gantze 
Sara zu mehrerm Verſtande / andaͤchtig gelefen 
werde ꝛc. | 5 | 
Nun ſlehet uns aber zu betrachten / wie das 
Volck dieſes alles habe aufgenommen: Moſts 
fügt: da fie ſolches geſehen / daß fie ferne zu⸗ 
ruck gewichen ſeyen / V. 19. weiter ſprachen ſie zu 
Moſe: Rede du mit uns / ſo wollen wir hoͤ⸗ 
ren / und laß GY nicht mit uns reden ꝛc. 
Dieſes aber wil Moſes ihnen gus dem Sinn reden / 
un zeiget / daß GVtt ihnen zu gut dieſes alles alſo 
erſchroͤcklich gemacht habe / Y. 20. lfd ſtund das 
Volck nun von ferne / im Abfall) Moſes aber na⸗ 
hete zu G Ott V. 21. dieſe Handlung und ausfuͤhr⸗ 
liche Beſtaͤtigung des Bundes wird im xxıv, cap. 
Exod. umftandlich beſchrieben / welches auch ſon⸗ 
derlich mit Andacht zu leſen iſt / da das Buch des 
Bundes fuͤrgeleſen / mit Blut beſprenget 
und verſiegelt wird ꝛc. Sehet / ſagt Moſes / 
dieſes iſt das Blut des Bundes des HErrn / 
welchen Er mit euch gemacht hat / NB. uͤber 
allen dieſen Worten (verſtehe) die ihr geredet / 
und die Noſes G Ott referiret hat / wie aus 
‚Deut. V. 27, 28. gnugſam zu ſehen: Da nun der 
Erz die Stimme eureꝛ Worte gehoͤret hats 
te / da ihr mich anredeter / ſprach der Herr 
zu mir: Ich habe die Stimme der Worte 
dieſes Volcks gehoͤret / die fie zu dir geredt 
haben; fie haben wohl geredt / alles was fie; 
N | geredet 
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geredt haben: Ach! daß fie ein Hertz hete 
ten ꝛc. Deut. V. 29. vergleiche hiemit abſonderlich 
das xvyII. Cap. Deut, V. 16,17. Ich wil forthin 
nicht mehr hoͤren die Stimme meines Got⸗ 
tes / ꝛc. | 

Lieben Bruͤder! wir koͤnnen dieſe Sachen nicht 
alſo mit ſtillſchweigen laſſen vorbey gehen; geben 
euch alſo dabey dieſe ſonderliche Anmerckungen. 
1. Iſt uns gnugſam bekant / daß G Ott mit ih⸗ 

ren Vaͤttern zu allen Zeiten ſelbſt geredet / 
und Gottes⸗Sprach gepflogen hat. 
2. Daß GOTT fie auch gewördiger hette 
ihnen ſolche Gnade zuthuun. 
3. Daß ſie ſich ſolcher Gnade ſelber muth⸗ 
willig ber aubet und verluſtig gemacht 


haben. f | 
4. Daß GO deßwegen feine ganze Gna⸗ 
den⸗Bedienung hat muͤſſen veraͤndern: 
dann weilen ſie ſolche Koͤnigl. und Prieſter⸗ 
liche Wuͤrde / fo ihnen SOTT angebotten 
hatte / Exod. xix. verſchmaͤheten / ſo ware tes 
noth eine andere und ſchwehrere Bedienung auf 
dieſes Volck zu legen / wie wir / wils GOTT! 
mit mehrerem werden vernehmen. 6 
Hieran aber mag die abtrünnige Welt⸗Kirch 
wol ein exempel nehmen / die auch allezeit meynet / ſie 
ſitze G Ott mitten im Schoß; und ſitzen doch 
fo weit dahinten eben wie dieſes von GOTT 
abtrunnige Volck: ja / ich weiß nicht / ob wir 
wol ein erſchroͤcklicher exempel in gantzer heiliger 
> | Schrift 
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Schrifft haben / da der Abfall von SOTT / vom 
Geiſt im Buchſtaben / von GOtt zu den Men⸗ 
ſchen / fo in der Wurtzel und im Grund wird an⸗ 
gewieſen n . & 

Gott hat dieſe Sach als eine Bund⸗bruͤchig⸗ 
keit / und eine Verſchmaͤhung feiner Gnaden 
aufgenommen / dann ſie wolten nicht wie GOtt / 
Deut. xvIII. ergò, wer nicht wil wie Gott / der ver⸗ 
wirfft GOtt: Laſſet uns nur an das exempel ges 
dencken / da ſie tinen N forderten / 1. Sam. vul. 7. 
da ſagte G Ott zum Propheten Samuel: Sie ha- 
ben nicht dich ſondern mich verworffen / daß 
ich nicht ſol Konig feyns Nahm Gott das ſo 
hoch auf / daß ſie einen Propheten verwurffen / 
und einen Koͤnig begehrten; wie muß Er dann die⸗ 
ſes nicht aufgenommen haben / da ſie Ihn ſelber 
verwurffen? und begehrten einen Propheten an 
Gottes ſtatt / Deut. xy III. 16. dieſes iſt die Urſach / 
warum GOTT das Joch und die Geſetz der 
Dienſtbarkeit über dis Volck ſchwer hat ges 
macht / Ezech. xxvII 1. per tot.NB. V. 23. Dar: 
umb gab Ich ihnen Satzungen / die nicht gut 
warenz und Rechte / durch welche fie nicht 
leben konten; und V. 37. Und ich will euch un⸗ 
ter der Ruthen fuͤruͤber gehen laſſen / und wil 
euch in das Band des Bundes bringen: Dies 
ſes hat ihr Joch ſchwer gemacht / Act. xx. das 
Neue Teſtament aber leicht / Matth. x1. 1. Joh. 
V. 3. Hierzu hat ſonderlich mit geholffen ihr 
Kalbmachen / murren / abgoͤtterey. 1 Exod. 
„ N Und 
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Und wie konte doch ein klarer Zeugnis in der 


. Heil. Schrifft ſeyn / das Fräfftiger ſolches 
eweiſete / als Jer. xxxi. 31,38, Nicht wie der 
Bund / den Ich mit ihren Vaͤttern machte / 
an dem Tage da Ich ſie bey der Hand nam / 
daß Ich fie aus Egyptenlande aus führte; 
ſintemal fie denfelben meinen Bund Eraffe- 
loß / oder eygentlich / zu nicht oder eytel gemacht 

aben ꝛc. | 

Daß wir alſo klar für Augen ſehen / warum 
die Kirch des alten Teſtaments ſo betraͤngt 


hat leben muͤſſen / unter ſo viel ceremonien 


und ſchweren Satzungen / alſo daß die Be⸗ 
dienung des damahligen Gnaden⸗Bundes 
ſehr ſchwer und ſtreng geweſen / und auch 
ſo hat ſeyn müſſen / die doch ſonſt viel leich⸗ 
ter hette ſeyn mögen) Jer. vi T. 21, 22, 23. NB. 
Je weiter nun dieſes Volck von Gottes Gna⸗ 
den⸗ Bund abfiel / je mehr drung und ſaͤhnete ſich 
die Liebe Gottes nach einer andern Zeit / darin recht 
ſolte ausgeruffen werden Gnade / Gnade! NB. 
Zach. iv 7. und biß dahin iſt dieſe Lehr durch alle 
Propheten / die von G Ott geſant waren / unterhal⸗ 

ten worden. | 
Die heilige Bunds⸗Linie gieng nun auf den 
Stamm Juda / und abſonderlich auf das Hauß 
Davids darum hatte GOtt dieſen Gnaden⸗ 
Bund mit David fonderlich wieder erneuert / Sam. 
var, cap, xxIII. J. Weil Er mir einen ewigen 
Bund geſetzt hat / der in allem wohl geord⸗ 
net 


Pr 
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net iſt / in welchem all mein Heyl / ꝛc. befehett 
doch auch abſonderlich Plixxxıx.20.fg, 

So iſt dann der Iraälitifihe Bund wie ein ale 
ter und verweſender Bund gehalten worden: 
hergegen hat die Lehre des Neuen Bundes anz- 
gefangen zu bluͤhen: Sehet nun hievon die fuͤr⸗ 
nehmſten Derter der Propheten / Ef, LIV. 10. 
ca p. LV. 3. cap. LxI. 9. Jer. xxxl. 31, 32. 33. cap. 
XxxII. 40. cap. xxxiy. 13. Ezech. xxx iv. 22. cap. 
XXXVII. 26. Hag. II. 6. NB. welche Sprüche nach 
zuſehen / wie auch viel andere Oerter mehr; Sie: 
ſehen aber meiſtentheils auf das Neue Teſtament / 
dahin ſie uns weiſen / und damit wir nun auch ei⸗ 
nen Anfang machen wollen. 


So nun das alte war zuruͤck gegangen und 
gewichen / ſo muſte (wo nicht alles in der Kirche: 
Gottes ſoltezu Grund gehen) endlich ein neues 
an jenes ſtelle kommen. SR 

Da hat ſich nun die Liebe Gottes nicht laͤn⸗ 
ger moͤgen einhalten; weil die Fulle der Zeit‘ 
kommen war / Gal. IV. ſo wolte die ee . 
Barmherzigkeit Gottes aus der Hoͤhe her⸗ 
fuͤr brechen / Luc. I. die erwüͤnſchte Morgen⸗ 
roͤthe / wornach alle Heiligen fo lang geduͤrſtet! 
hatten / Ebr. x1. brach herfuͤr: die groſſe Sonne 
der Gerechtigkeit wolte nun aufgehen / Mal. 
IV. Nun wolte GET feine überſchweng⸗ 
liche Liebe erzeigen / womit Er die Welt ſo 
lang geliebet hat / Joh. III. | Er 
N | Die! 
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Dieſe groſſe Bedienung der Gnaden im 
euen Teſtament wollen wir kuͤrtzlich alſo ab⸗ 

handelen / zu unſerem vorhabenden Zweck. 


Es iſt ohne alles Gegenſprechen: Daß dieſe Zeit 
die rechte Fülle der Gnaden Gottes geweſen ſey / 
Joh. I. 16. ſolches wird nun alſo bewieſen: 


. Weil GO Tc feinen Sohn in Geſtalt des 
Menſchen mit einem warhafftigen menſch. 


lichen Leib zu unſerm ewigen Heyl und Sees 
ligkeit / im Fleiſch in dieſer untern Welt geoffen⸗ 
bahret hat: Niemalen iſt eine gluͤckfeligere 
Zeit auf Erden geweſen / Matth. II. Luc. II. Joh. 

I. Gal. IV. davon ſich Himmel und Eren 

hat erfreuet. 

2, Weil derſelbe nun als der lang erwartete groſ⸗ 

ſe Prophet Deut. XVIII. ſelbſt lehrete und pre⸗ 
digte / und das mit groſſer goͤttlicher Krafft und 
Gewalt / Matth. VII. 29. | 5 

3: Dieweil nun der Gnaden⸗ Bund Gottes in 
dem Blut und Tod des Sohns Gottes ſolte 
beveſtiget werden / worinnen alle Voͤlcker und 
Zungen nunmehro mit eingeſchloſſen waren / 
Eſaj. LIII. Dan. IX. Matth. XXVI. 22. cap. 
XXVII. Ebr. VII. VIII. IX. & X. 

. Weil feine gantze Lehr und Bedienung gieng auf 
die keylbrmmgende Ausgieſſung des Heil. 
Gelſtes; und auf die Wiederbringung alles 
deſſen / ſo unter der a. Bedienung / als einem 


Die ſt 


Warheit aber iſt durch Chriſtum worden 
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Dienſt des Buchſtabens und der Verdamnis 
2. Cor III. war verlohren worden: dieſes alles 
ſeolte der himmliſche Heilige Geiſt nun in aller: 
Maenſchen Hertzen und Gemuͤther wieder brin⸗ 
gen / Joh. IV. VII. XIV. XV. XVI. 


8. II. . 
Weilen dieſe Zeit eigentlich die Bedienung der 
Gnaden und des Geiſtes genennet wird: Laſ⸗ 
ſet uns nur betrachten alle die herrliche Sprüche / 
ſo wir aus den Propheten auf dieſe herrliche Zeitt 
zielende albereit kurtz zuvor angezeichnet haben. NB. 
Laſſet uns aber dabeneben die beſte Zeugnuͤſſem 
Neuen Teſtaments felber beſehen: Das Geſetz 
iſt durch Moſen gegeben; die Gnade undd 


Joh, I. Es ſtehet in den Propheten: fie 
werden alle von GOTT gelehret ſeyn / cap» 
VL 45. Aber der Troͤſter der H. Geiſt / wel⸗ 
chen mein Vater ſenden wird in meinem 
Namen / derſelbige wird euch alles lehren 
und euch erinnern alles was ich euch gejagett 
hab / Joh. XIV. 26. | 
Damit wir aber recht auf den Grund Fommern 
moͤgen / jo haben wir zu betrachten / daß die Ver 
heiſſungen / ſo GOT Abraham gegeben hatte 
allzumal hieher gehoͤren / Cal. III. 16, 17. dann dieſer⸗ 
Bund / ſo zuvor beveſtiget iſt auf Chriſtum 
hat nicht mögen aufgehaben werden durches 
f welches 430. Jahr hernach gege S. 
ft. 00 
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So iſt dann unſer HErr JEſus Chriſtus Bür⸗ 

e eines beſſern Bundes worden / Ebr. VII. 22. 
Dieser Bund / als ein Neuer in Vergleichung 
des alten / haͤlt auch beſſere Güter in ſich; 
dann er weiſt von nichts anders als von der wie⸗ 
dereinſchreibung des Geſetzes in unſere Her⸗ 
gen; Ebr. VIII. X. Jer. XXI. AAL, 0 

Mit einem Wort kurtz alles zuſamen: Diefer 
Bund hat nichts hauptſaͤchlichers in ſich / als daß 
wir von Menſchen zu GOT / von der Sins 
ſternis zum Liecht / vom Buchſtaben zum 
Geiſt 2. Cor. IIl. vom Tod zum Leben / 
vom Irrdiſchen zum Himliſchen / vom Zeitz 
lichen zum Ewigen ſollen wiedergebracht 
und zuruck geführet werden / 1. Cor. III. 5. 6. 
Act XVII. zo. XVI. 18, 20. Gal. IV. g, 9. Col. II. 
20. 2. Cor. IV. 16, 17, 19. Cap. V. 1, 2. &c. 

Wie hat aber doch die Neu⸗Teſtamentiſche 
Welt oder Kirch dieſes alles aufgenommen? ge⸗ 
wißlich nicht viel beſſer als die Juden GOTtes 
Gnaden⸗Bund / nemlich faſt alles verkehrt / Match. 
XI. 16-19. > 

GOTT hat uns gewuͤrdiget mit feiner hoͤchſten 
Gnade zu beſuchen; aber Er iſt all fo ſchmaͤhlich vers 
e worden / als die Juden je zuvor haben thun 
moͤgen. | | 

Die Bedienung des Geiſt es durch die H. A⸗ 
poſteln hat bald auf hoͤren muͤſſen. 

Der Geiſt Gottes iſt bald gewichen / nach⸗ 
dem Er vielfältig betruͤbet und verſchmaͤhet u 

2 Alle 


„ N 


den iſt. 


abſch 


5 eh | 
| (36) H 
Alle die groͤſte Vorrechten find uns verkehrt in 
guliche Unrechten. De 
Wie iſt es dann nun? warlich faſt alles ver⸗ 
ehrt / alles vom rechten weck und iel Got⸗ 
tes ab: man lebt in der gnadenreichen deit / 


aber mitten im Fluch und Zorn Gottes: ums 
ter dem Geiſt nach der Vernunfft im Fleiſch 


beym hellen Liecht mieten in der Sinfterniss 
und iſt alſo faſt nichts mehr uͤbrig und ken⸗ 
lich / daran man den Namen des Neuen 


Bundes geben koͤnte. 


Wollen wir ferner betrachten die rechte Krafft; 
des magiſchen Glaubens / ſamt den Kraͤfften 
und Wundern / darin alle Heiligen gelebet / 
und die fie gewircket haben gleichwie es dert 

Neue Bund mit ſich fuͤhret / ſo iſt faſt nichts 
dergleichen mehr zu ſehen und zu verſpuͤh⸗ 
ren / Mare. XVI. 17,1% Das Neue Teſtament/ 
gleichwie es in Chriſti Blut verſiegelt und 
dekraͤfftiget iſt als das ewige Gnaden⸗Te⸗ 
ſtament; alfd muß es auch nicht weniger 
durch den Seiſt Chriſti bekraͤfftiget und 
verſiegelt werden / gleichwie wir an dem 
Heiligen Apoſteln für Augen ſehen / undd 
nicht weniger an den erſten Chriſten / wel» 
che alle rechte magiſche Kraͤfften / Wirck⸗ 
ungen und Gaben beſaſſen, Ack. II. III. 2c. 
alle die herrliche Kraͤfften und Wunder / ff 
CHARISTUS der HERR ſelbſten ge: 

1 woircker 
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wircket / da Er auf Erden wandelte / haben 
ſie auch gethan / und noch mehr / wie Chri⸗ 
ſtus ſelber geſagt / Joh. XIV. 12. Marc. XVI. 
und 1. Cor. XI. 
Weiilen dann klar für Augen iſt / daß wir keine 
Gaben des Heil. Geiſtes heut zu Tage mehr ſehen 
oder wiſſen / die dieſem Gnaden⸗Bunde Got⸗ 
tes gemäß wären; ſo müffen wir zugleich dar⸗ 
aus ſchlieſſen / daß keine rechte Erkaͤntnis noch reife 
ſenſchafft deſſelben mehr uͤbrig ſey: alles womit die 
jetzt genante Chriſten Welt ſo gewaltig pran⸗ 
get / iſt nur Blindheit und Gleißnerey / eine Leuchte 
ſonder Liecht / ꝛc. alle Secten find von G Ottes Gna⸗ 
den⸗Bund abgewichen und abgefallen / keine aus⸗ 
geſondert / ohne die wenige ſo ſich ſelbſten von 
allen abſondern : aber wie ſehr wenige find ſol⸗ 
cher wol? auf etliche hundert meil wegs kaum we⸗ 
nige / ach leyder! leider? 
So man aber fo groͤblich in der Haupt ache 
fehlet / irret und e ſo iſt es ein ſiche⸗ 
rer Beweiß / daß man in allen anderen / auch ſelbſt 
ſonſten noch gemeinen / Chriſtlichen Gaben und 
Sachen muß fehl ſchlagen: auch von den 
aller gemeinſten Chriſten⸗Gaben ſind keine 
mehr zu finden / verſtehe in der Krafft; aber 
wol in eitlen Worten / damit die Secten gegen eins 
ander prangen. | 
Wir laſſen es alſo hey dieſen gemeinen Anmerck⸗ 

ungen verbleiben / biß wir zu unſerm Endſchluß 


werden gelangen / ꝛc. 
E 3 Das 
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Das zweyte Capitel. 


Vom Geſetz und deſſelben Bedienung / ſo 
wohl im Neuen als Alten Teſtament. 


ST NEL Fürnebunfies Abfen in deln 


apitel gehet nicht auf deuteleyen von 


D Worten oder Menſchentand / ſondern ei⸗ 


gentlich zu zeigen den rechten Zweck des Ge⸗ 


ſetzes Gottes; dann fo man ſolchen nicht mag er⸗ 


greiffen / ſo iſt es unmoͤglich zuverſtehen / was der 
Nahme Geſetz eigentlich in der Schrifft be⸗ 
deutet / und mag man alſo noch viel weniger eine 
rechte Harmoniam der Heil. Schrifft faſſen / fie 
durchgehends wol zu gebrauchen / und eine recht 
einhellige Vergleichung nach Gottes Willen zu 
machen: Dann Lieber! wie und was mag einer 
doch bauen ohne Fundament, oder ſo er daſſelbe 
nicht kennet / verſtehet noch hat? alſo wird uns 
nicht wenig daran gelegen ſeyn / ſolches jetzund wol 
zu behertzigen: GOTT oͤffne uns / deinen Lehr⸗ 


begierigen Schülern / doch die Augen / daß 


wir die Wunder deines Geſeizes mögen be⸗ 
greiffen / Pf. Cxlx. zůnde uns doch daͤs rech⸗ 
te Liecht deines Geſetzes an / daß es uns ſeyn 


el / ſo uns allerſeits und uͤberall fuͤrleuch⸗ 


105. 
Damit wir nun recht und deſto beſſer uns ſeh⸗ 


me auf unferm Weg wie eine Leuchte und 
Fa | 
te!y 


nen mögen / den wahren Verſtand des Geſetzes 
zu 
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zu ergruͤnden / nachdem wir ſchon unſer kurtzes be⸗ 
dencken über den Gnaden⸗Bund Gottes gegeben 
haben / fo greiffen wir dann im Nahmen GOttes 
fein Heil. Geſetz an! 5 | 
Etwan eine kurtze Beſchreibung davon zu geben 
an unſere liebe Bruͤder / ſo ſagen wir: Daß das 
Geſetz nichts anders iſt als eine Regel und 
Vorbild aller Tugenden / Sitten / Rechten / 
Gebraͤuchen / wie ſie auch Nahmen haben 
moͤgen: oder ein Vorbild unſers Gehor⸗ 
ſams / Glaubens und Liebe gegen GG TT 
und allen Menſchen ꝛc. e 
Es möchte aber dieſe unſere einfältige Beſchreib⸗ 
ung vielen wol nicht anftändig ſeyn / welche gar 
ein ander Thier oder Ding vom Geferz Gottes 
gemacht haben / welches wol ein Sand und Eif⸗ 
fer⸗Thier möchte genennet werden cc, 

So wir nun glauben / daß Ein Gott ſey / ſo 
glauben wir auch daß Er nur allein der eintzige 
und hoͤchſte Geſetzgeber ſey / darum Jacobus 
ſagt / cap. IV. 12. es iſt nur ein einziger Ge⸗ 
ſetzgeber ꝛc. und die Kirche ſpricht: der HErr 
iſt unfer Richter / Koͤnig und Geſetz geber Ef. 
XXXIII. 22. darum fein Geſetz ein Koͤnigliches 
Geſetz heiſſet / Jac. II. 8. | 

Sobald wir nun GOtt betrachten als unſern 
Schoͤpffer / fo müffen wir Ihn auch betrach ten 
als unſern HErrn / Koͤnig und Geſetzgeber / 
dann ſobald eine Crcatur gebobrenift / ſtehet fie al⸗ 
ſobald unter GOT 15 ſeinem Gees 10 
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bald G Ott Adam geſchaffen hatte? ſtund Er un⸗ 
ter Gottes Geſetz; hievon ſollen wir billich den An⸗ 
fang machen. | N 9 

Wir haben uns hier nicht zu bekuͤmmern / was 
für einen Namen wir dieſem Bund oder Diefenn 
Geſetz geben ſollen; dann es iſt nicht ein Natur⸗ 
Bund / oder Geſetz⸗Bund / ſondern ein Gna⸗ 
den Bund geweſen / wie wir ſchon im I. Cap. 
dieſes Tractats bewieſen haben: So kan auch kein 
anders als ein Gnaden⸗Geſetz von GO Tan feim 
Heiliges Seſchoͤpff gegeben werden; Dann was 
Er aus lauter Kiebe / Güte und Gnade ges 
macht hat / kan Er auch auf keine andre weis 
fe fůͤhren / erhalten und regieren / das laſſett 
uns wol warnehmen / Lieben Brüder! f 
Es iſt mit Gott / oder mit feinem Wort und 
Geſetz nicht alſo bewandt / wie die blinde Vernunffl. 
ohne Goͤttliche Witz und Erkantnis es fo land 
getrieben / und ſich bemuͤhet hat auszulegen zu vie⸗ 
ler Fall und Verderben: GOttes Geſetz und Ges 
bot an Adam war zu keinem andern Zweck ges 
geben / als ihn in ſeiner Guͤte / Liebe und Ge⸗ 
horſam gegen feinen GOTT, zuerhalten 
wie Moſes faget Gen. II. 16, . und Gtt den 
Herr gab dem Menſchen ein Gebot und 
ſprach; du magſt zwar frey eſſen von aller 
ley Baͤumen / ꝛc. aber von dem Baum des 
Erkaͤntnis gutes und boͤſes ſoltu nicht eſſen 
dann welches Tages du davon eſſen wirft, 
wirſtu gewißlich ſterben; Womit been 
| REN an 
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klar bewieſen iſt / was wir geſetzet haben: daß Got⸗ 
tes Geſetz nichts anders ſeyn kan als eine Liebes⸗ 
Verordnung / fein Geſchoͤpffe heilig / gut und 
in billiger weiſe zu erhalten und zu regieren; 
das iſt das allerhoͤchſte Geſetz oder Recht / To Set 
von Natur haben kan / und worzu die Vernuͤnff⸗ 
tige Creatur natuͤrlicher weiſe verpflichtet iſt / ze. 
em,, ea 
Als nun dieſelbe erſte Menſchen dieſes billige und 
einfaͤltige Geſetz Gottes durch ungehorſam gebros 
chen hatten / da muſte alſobald das Joch des 
Geſewes Gotttes uber fie ſchwehrer und herber 
gemacht werden; das laſſet uns doch wol warneh⸗ 
men / Lieben Bruͤder! Dann dadurch moͤgen wir 
zum rechten Verſtand G Ottes und feines heiligen 
Wortes kommen: Leſet doch / unter was fuͤr ei⸗ 
nem ſchweren Joch ſie nach begangner Suͤn⸗ 
de ſind dienſtbar gemachet worden Gen. III. s. 
ſeq. und haben wir nicht zu zweiffeln / daß dieſer 
Geſetze nicht mehr ſolten geweſen ſeyn / ob ſchon 
Moſes uns nicht viel davon ſchreibet und aufge⸗ 
zeichnet hat: ſo viel mehr und groͤſſer die Suͤn⸗ 
den auf Erden wurden / ſo viel ſchwerer wur⸗ 
de dieſes Joch: dann weil die erſte Menſchen / ſo 
zu ſagen / Selbſt⸗Moͤr der / ja mehr als Selbſt⸗ 
Moͤrder waren die ſich in ungehorſamer Freß⸗ 
Luſt hatten vergriffen ꝛc. dazu Cain ein Bruder⸗ 
Maoͤrder / fo gab G Ott nicht ohne Urſach zum bes 
ſten der Menſchen andere Geſetze / als Gen IX. 4. 
daß der Menſch nicht / wie ein wildes Thier das 
. C 5 andere / 


andere / das Fleiſch mit feinem Blut freſſen ſolte / 
und verbot alſo das Blureſſen / welches ſelbſt 
ein Greuel in der Natur iſt / confer den Apoſtoli- 
ſchen Schluß Act. XV. So gab Er auch den 
Todſchlaͤgern ein Geſetz / Gen. IX. b. | 
Weil aber die Meuſchen aus Boßheit ſich wei⸗ 
gerten G Ott zu gehorſamen / und alles nur in der 
Boßheit wandelte / alſo daß in dieſem verwirre⸗ 
ten Babel keine Sucht noch Orduung mehr 
von GOTT fonte gehalten werden / fo drang die 
Liebe GOttes nun gewaltig auf den noch uͤ⸗ 
brigen wenigen heiligen Samen / ergrieff Abraham 
und ſein Hauß / und fieng alſo mit ihm eine andere 
Ordnung und Haußhaltung an: Dieſes war nun 
ein Bund des Friedens und der Gnaden / wit 
wir ſchon gezeiget haben / darum gab Er ihm und 
ſeinem Samen den Bund der Beſchneidung / 
Gen. XVII. 9. ꝛc. Dieſer Bund konte ihm je nichts 
anders bedeuten und ver ſiegeln / als / dafern 
er im Glauben / Gehorſam und Liebe Gottes beſtaͤn⸗ 
dig wuͤrde handeln und wandeln / die Boßheit von 
ſich wegthun / ꝛc. daß G Ott dann auch feine Hand 
uber ihn und feinen Samen würde erleichtern / 
und ihr Joch ſanffẽ / und ihre Laſt leicht ma⸗ 
chen: aſſo verſicherte GOTT Abraham / daß wo 
fie alle Boßheit würden abſchneiden und wegthun / 
daß ihnen auch beftändig allerley gutes ſolte be⸗ 
gegnen. . 
Da nun die Heilige Vaͤtter dieſen groſſen 
und guͤtigen Liebe⸗Willen Gottes ſahen / 
Se | wan⸗ 
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wandelten ſie in dieſem Bund mit groſſer 
Freyheit und allerley guͤtigem Wohlgefallen 
Gottes; dann Gott ließ es ihnen an keinem 
Gut ermanglen: alſo hat Abraham / Iſack und 
Jacob im Bunde der Beſchneidung gewan⸗ 
delt / und haben alſo ihr Leben in der hoͤchſten 
Sreyheit gefuͤhret / und babe und glückſelig 
beſchloſſen: Ja / GOtt hat keinen unter ihnen 
mit irgend etwas / wie gering es auch ſeyn moͤchte / 
wollen beſchweren: Lieben Bruͤder! laſſet uns 
doch den Bund der Beſchneidung recht be⸗ 
trachten / es iſt gar viel daran gelegen? | 

Da nun die Binder der Heiligen viel / und die 
Boßheit alle Tage groͤſſer wurde / und fie nicht 
mehr im Bund der Beſchnti dung wandelten / 
gleichwie die heilige Vaͤtter / da muſten ſte uͤber 
400. Jahr im elend leben in Egypten / da fie den 
Bund der Beſchneidung nicht gehalten haben / 
wie ihre Vatter / e.. e e 
Es war aber Gottes Gnaden⸗Bund mit ih⸗ 
ren Vaͤttern unveraͤnderlich / darum gedacht 
Gott ohne unterlaß an feinen Bund / und be⸗ 
muͤhete ſich gewaltig dieſes Volck wieder zu einem 
heiligen Weſen und Leben zu bringen; damit hin⸗ 
fuͤhro alle Voͤlcker möchten ſehen und wiſſen / daß 
dieſes Volck allein ein Roͤnigliches und Prie⸗ 
ſterliches Volck Gottes ſey / Exod. xix. Deut. v. 
Da nun ihr Elend am allergroͤſſeſten worden 
war / erbarmete ſich GOTT / und ließ fie 
heraus ruffen und fuͤhren / Ihme allein zu die 
nen 
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nen: weil aber dieſe Ausführung ſo gar befchtser 
lich und hart mit ſo viel Zeichen und Wunder zun 
gieng / und dieſes Volck ein OT vergeffender 
Volck war ꝛc. damit fie ſolcher groſſen Woltha⸗ 
ten Gottes nicht möchten vergeſſen / gab ihnen 
Gott den Bund oder Geſetz des Gſterlame 
Exod. XII. dabey wir dieſe zwey Stucke abfonı 
derlich zu bedencken haben 
1. Ihre ſchwere Dienſtbarkeit und gar elender 
Leben in Egüp ten 
2. Die erloͤſende Gnade Gottes in Ewigkeit nich 
zu vergeſſen: Und finden wir biß hieher gar keiner 
andern Zweck noch Urſache der Einſtellung dee 
Oſterlams / wiewol wir gern zugeben / daß etwa 
wichtigers darunter verborgen geweſen ſeye: es if 
aber die Frage ob ein Iſraelit ſolches jemalen get 
wuſt / oder zur ſelbigen Zeit un Grunde recht vers 
ſtanden habe? 1 TER ee 


Weil nun dieſes Volck gleich anfangs ſich alfo) 
bald murriſch / ungehorſam / unheilig / ungot 
tesdienſtig ꝛc. gehe Gott erwieſe / alſo daß fii 
gar kein Werck machten von G Ott zu dienen / unde 
in feiner Guͤte / Liebe und Barmherzigkeit 
zu ruhen / ſo fuͤhrete GG TT das Geſetz von 
Sabbath ein / EKxod. XVI. davon doch noch 
niemals ein Geſetz gemacht oder gegeben war; dann 
die heilige Vatter hielten G Ott feinen Dienſt / 
Sabbathund Feyer freywillig / darum ließ es Gott 
dabey bewenden; Weil aber dieſes . eir. 
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Bott vergeſſendes Volck war / ſo machte Gott 
der HErr ein Geſetz daraus / und das zwar ſo 
treng / daß einer der am Sabbath nur ein we⸗ 
ig Holtz geſamlet hatte / muſte getoͤdtet wer⸗ 
den / Num. XV. 32, &c. n 
Und weilen es mit dieſem Volck nicht gehen 
wolte wie G Ott wolte / ſondern ihre Boßheit ſich 
ehenfältig vermehrte / fo ſieng G Ott auch an fie 
‚chentältig zu beſchweren und zu plagen / gab ihnen 
8 die X. Gebot / oder X. Worte / Exod. 
X. | 
Und wolte GOtt / es ware dabey verblieben! 
weil ſich aber ihre Boßheit nicht nur zehen⸗ſondern 
hundert ja tauſendfältig vermehrete; fo ſieng Gott 
auch an als ein heiliger und Gerechter GOtt (der 
bey den verkehrten doch immer verkehrt ſeyn 
muß / Pl. XVIII. 27.) fie hundert ja tauſend⸗ 
faltig zu beſchweren und zu plagen mit hun⸗ 
dert und tauſenderley Geſetzen: Lieben Bruͤ⸗ 
der! leſet doch nur mit Verſtand und Andacht / 
Ley. XXVI. durchgehends / da werdet ihr finden / 
warum ihr Joch und Straffe ſo ſchwer wor⸗ 
den ſeyz ſonderlich V. 18. werdet ihr aber mir 
auch alsdann nicht gehorchen / ſo wil ich euch 
fiebenfältig mehr zůchtigen zu ꝛc. Weil nun 
dieſes Volck ſich mehr als zehenmal geweigert 
Gott zu gehorchen / ja zumal Gott verworffen hat / 
da Er ſie in ſeinen Gnaden⸗Bund nehmen wolte / 
wit wir im vorgehenden Cap. bewieſen und gezeiget 
haben / ſo hat es deßwegen ihnen ſo blutſaur werden 
BR | muüſſen: 


muͤſſen: Laſſet uns aber etwas weiter betrachten / 
welche die fuͤrnehmſte Geſetz geweſen ſeyn / ſo Gott: 
dieſem Volck gegeben und zugeſetzt hat. 8 
Der erſte Zuſatz oder Beygabe iſt geweſen 
die ſteinerne Tafel oder Tafelen / damit ſie fuͤrerſt! 
die X. Gebot / als das fuͤrnehmſte / ja / als ein 
compendium aller anderer Geſetzen beſtaͤndig fürı 
ihren Augen haben möchten Exod. xx iv. 12. cap. 
XxxIV. | | 
Zum Rirchlichen Gefer find folgende noch 
hinzugeſetzet worden / als das Geſetz vom 
Brandopffer / Lev. VI. 9. alwo ſich auch findet 
das Geſetz des Speiß⸗Opffers / des Suͤnd Opf⸗ 
fers / des Schuld ⸗Opffers / Y. 14, 17. Cap. VII. 
1. & V. II. allwo die Danck⸗Opffer gedacht were: 
den. Von Speiſen / Lev. xi. Von Kindber⸗ 
terinnen / Cap. xı1.7. Vom Auſſatz / Cap XIII. 
Deſſelben Reinigung / Cap. x. von Samen⸗ 
und Nin f Cap. xv. Vom Eyfſer⸗Ge⸗ 
ſetz / Num. v. 29. Vom Nazireer Geſetz / Num. VI. 
Vom Todten / Cap. xix. 14. Ein ſonderbahres 
Geſetz für die Prieſter die Söhne Levi, Deut. 
xXxI. 9. item Von Feſten/ Lev. xxIII. | 
Die ſo genante weltliche Geſetze aber haben 
wir beyſamen, Ler. xvIII. XI Xxx. Exod. xxi. xxII. 
XXIII. alſo werden wir das fuͤrnehmſte des Ges 
letzes / oder der Geſetzen hier wol beyſamen haben / 
zum wenigſten fo viel zu unſerm Zweck genug iſt. 
Db ſchon dieſes alles nun richtige / rechte / 
warhafftige Geſetz und gute Sitten 95 Ge⸗ 
otte 
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botte ſind / Nehem. ix. 13. fo hat doch die Menge 
derſelben dieſes Joch ſehr ſchwer gemacht / alſo daß 
es ihnen kaum zu ertragen geweſen iſt / Act. 
xv. Io. ja daneben wurden ſie mit dieſem allem noch 
in Furcht und Schrecken gehalten / alſo daß 
ſie keinen genugſamen Troſt / noch rechte 
Freudigkeit des Gewiſſens finden konten / 
Ebr. ıx.9. Dann das Geſetz machte nichts 
vollkommen / EKbr. VII. 9. Von welcher Furcht 
und Zweiffel doch die Heilige Vaͤtter nichts 
wuſten / ſondern lebeten in voller Freyheit / Ruhe 
und Liebe GOttes. a | 
Damit wir aber noch deutlicher verſtehen mögen: 
daß es Gottes eygentliches Abſehen nicht ge⸗ 
weſen ſey / ſeinem Volck ſo ein ſchweres Joch 
aufzulegen / ſondern ſolches ihre Boßheit 
verurſachet habe / ſo beweiſen wir es hie⸗ 
mit: Jerem. VII. 22, 23. ſaget GYVtt alſo: Dann 
Ich habe euren Vaͤttern des Tages da Ich 
fie aus Egyptenlande fuͤhrete / weder gelagt 
noch gebotten von Brand⸗ und Schlachr⸗ 
Opffern; ſondern dieſes gebot Ich ihnen: 
Gehorchet meiner Stimme / ſo wil Ich euer 
Gott ſeyn / und ihr ſolt mein Volck ſeyn / ꝛc. 
und Ezech. xx. 24, 25. Darum daß fie meine 
Rechte nicht gehalren ꝛc. Darum gab Ich 
ihnen Satzungen / die nicht gut waren / und 
Rechte / durch welche ſie nicht leben konten: 
darum muſten ſie unter eine ſcharffe Ruthe / und 
unter ein ſchwehres Band des Wandee ee 
| | werden / 
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werden / . 37. und Ef. XLIII. 23. ſaget SHE: 


Ich habe dir keine Arbeit gemacht mitt 
Speiß⸗pffer / und habe dir auch keine⸗ 
Muͤhe gemacht nut Weyrauch / ꝛc. Setze 
noch hinzu Amos V. 25, Habt ihr vom Haufe 
Iſrael mir in der Wuſten die 40. Jahr lang 
die Schlacht und Speiß⸗Opffer herzu ge⸗ 
bracht? und PL XL. ſaget Chriſtus der gebene⸗ 
deyte Meſfias: Schlacht⸗ und Speiß⸗Opffer 
gefallen dir nicht / du forderſt weder Brands 
noch Suͤnd⸗Opffer; was dann? zu thun dei⸗ 
nen Willen ꝛc. und PL. L. 7-14. meyneſtu / daß 
Ich Ochſenfleiſch eſſen / und Bocks Blut 
trincken wolte? was dann? ©pffere Gott 
Danck ic. dann Gehorſam iſt beſſer als alle 
Opffer / 1. Sam. XV. 22, 23. In der Apoſtel ſaget 
auch deutlich Gal. III. daß das Geſetz ſeye umb 
der Ubertrettung willen hinzu gethan ꝛc. 

Laſſet uns noch daneben betrachten / wie Chri⸗ 
ſtus der Meſſigs das Geſetz geachtet und betrachtet 
habe: Das fuͤrnehmſte des Geſetzes / ſagt Er / 
it SOT und feinen Nechſten aus allen 
Braͤfften lieb zu haben; an dieſen zweyen 
Gebotten hanget das ganze Geſetz und die 
Propheten: ſo iſt dann der Zweck des Gebots 
oder des Geſetzes GOttes Liebe aus reinem 
Hertzen und gutem Gewiſſen u f. Tim. I. 5. 
und alſo iſt das gantze Geſetz in einem Wort 
Liebe verfaſſet / wie Paulus anzeiget / Gal. V. 14. 
Rom, XIII. 2, 9. 
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Lieben Bruder! was mag doch klaͤrer bewieſen 
werden / als dieſer unſer Grund- Satz von den 
beſchwerlichen und knechtiſchen Geſetzen nun be⸗ 
wieſen iſt? wer noch daran zweiffelt / der muß wol 
an aller Warheit zweiffeln wollen! a 
Daraus wir dann genugſam fehen mögen / wie 
weder Juden noch Chriſten ( verſtehe / wie ſolche 
heut zu Tag genennet werden) faſt das allerges 
tingſte vom Geſetz Gottes mehr verſtehen / wie es 
fuͤr GOtt eygentlich gelte und gelten muͤſſe: wor⸗ 
aus dann genugſam offenbar iſt / daß all ihr Leh⸗ 
ren und diſputiren nur eitel und gantz nia tig ſeye / 
alſo daß al jo weng ein Jud durch einen Chris 
ſten / als ein Chriſt von einem Juden mag gebefs 
ſert und bekehret werden: der Jud pranget mit 
dem Geſetz / und kennet es nicht; der Chriſt 
ſtraffet ſolches / und weiß es feiber auch 
nicht: Ach du lieber GOT]! wie lang follen 
die Menſchen in ſolcher vorſetzlichen und beharrli⸗ 
chen Blindheit ſitzen? Laß es doch dich gereuen 
und erbarmen! ſende doch rechte Schriffiges 
lehrten / dit uns das Geſetz wol moͤgen auslegen 
und erklaͤren / ꝛc. { Ä f 

Aber liebſter GOTT! wen ſoltu uns ſenden / 
nachdem du uns den allergroͤſten Rabbi geſchi⸗ 
cket haſt vom Himmel? der uns alles wol aus⸗ 
geleget und erklaͤret hat wie es ſeyn ſol; aber wer 
faſſet ſolches zu Hertzen? daher Juden und Chri⸗ 
ſten bis auf dieſen Tag eben blind ſeynd und blei⸗ 
ben / Matth. V. VI. VII. XXIII. Cap. 

D Wen 


er ( 

Wen ſoltu uns nun weiter ſenden? O unſer 
GOtt! den Meſſiam, den groſſen Eliam ſende uns / 
oder es iſt alles verlohren / das iſt / Chriſtum im 
Geiſt; gleichwie derſelbe einmal im Fleiſch ge⸗ 
kommen iſt / der wird uns allen ſchwindel / und 
die finſtere Nacht der Unwiſſenheit vertreiben; 
komme doch Herr JEſu! Apoc. XXII. dei⸗ 
ner warten wir mit groſſem Verlangen ꝛc. 
Amen / Amen! 

Was hat es dann nun fuͤr eine Beſchaffenheit 
mit dem Geſetz im Neuen Teſtament? antwort; 
faſt eben dieſelbe / die es im alten gehabt hat / 
ja faſt eben einerley ſoll es im Neuen Teſta⸗ 
ment haben / Matth. xxır. ſetze hinzu Matth. v. VI. 
vır. da leget Er uns die Lehre des Geſetzes klar ges: 
nug aus / welches nichts anders iſt / als GOtt und 
unſern Nechſten von Grund lieb zu haben / 
Rom. XIII Gal. V. 1. Tim. I. 5. Matth. xxi1If. NB. 

Aus welchem allem wir gnugſam ſehen koͤnnen 
der Juden ihre falſche und ungegruͤndete Ge⸗ 
rechtigkeit / und der Chriſten ihren Abfall von 
der wahren Tugend und Gottſeligkeit; wel⸗ 
ches alles aus einem Grund kommet / weil fie das 
Geſetz Gottes nicht kennen noch verſtehen / das ſie 
doch in Haͤnden haben / und alle Tage leſen / aber 
leyder! nicht verſtehen / Act. XIII. 27. | 

Wie verhalt es ſich dann nun ferner mit den 
Geſetz / und mit deſſelben Bedienung im Neuen 
Teſtament? Antwort:: faſt eben wie ſich ſol⸗ 
ches im Alten Teſtament verhalten hat: za 
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G'Ott (wie wir bewieſen haben) hat niemalen ein 
ander Geſetz gegeben / als Ihn zu lieben / und 

Ihme zu gehorſamen. 

Fraget aber jemand: Ob ich dann das alte Te⸗ 
ſtament mit dem Neuen gleich halte oder achte? 
ſo ſage ich? was das eygentliche Weſen deſſelben 
betrifft / ja: es iſt und bleibet in beyden ein und daſ⸗ 
ſelbe Geſetz / wie gnugſam bewieſen iſt / und wem 
ein ſolches noch nicht gnug iſt / der hoͤre nochmahls / 
was Chriſtus und Paulus ſagen. Chriſtus ſaget 
Matth. V. 1,18. Er fey nicht kommen das 
Geſetz aufzuloͤſen / ſondern es zu erfüllen] das 
iſt / u thun und zu volbringen ꝛc. und nicht wie es 
die falſchen Chriſten wollen ausdeuten / PL XL. Ebr. 
X. 7. Nun iſt ja das Geſetz unſer Juchtmeiſter / 
uns zu Chriſto zu fuͤhren / Gal. III. 24. fo es uns 
nun zu Chriſto gefuͤhret hat / ſo moͤgen wir daſſelbe 
eben ſo wenig aufheben / als Chriſtus ſelbſt; ſon⸗ 
dern wir ſollen es mit Ihm halten / thun und 
vollbringen / wie Er uns ſolches mit Lehr 
und Leben hat angewieſen. 

So ſaget auch der Apoſtel Rom. III. Heben 

wir dann das Geſetz auf? das ſey ferne! ſon⸗ 

dern wir beſtaͤtigen das Geſetz / V. zo. 

Es moͤchte aber jemand dencken und fragen: wo 
wil das hin / Geſetz und Evangelium / altes 
und Neues Teſtament zu vermiſchen? iſt das 
nicht GOTT und der heylſamen Lehre des Evan- 
gelii / und ſeiner ſo theuren Gnade ſehr zuwider 
und verkleinerlich? 1 | 
. | a Lieber! 
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Lieber! ſaget mir doch / was macht ihr von dem 
Alten und Neuen Teſtament / ſo ihr ſie ſo ge⸗ 
waltſam voneinander trennet? wozu dienen 
ſie euch beyde? ſo ihr ſie alle beyde nicht verſtehet / 


5 


noch verſtehen wollet: wiſſet ihr wie Chriſtus und 


die Heil. Apoſtel zu vereinigen ſeynd? welchen wir 
allein darin folgen. | 

Wie Fönnen die Juden und Türcken in Ewig⸗ 
keit je bekehret werden fo lang ihr ein ſolch falſches 
Evangelium prediget und lehret? oder ver⸗ 
meynet ihr weiſer zu ſeyn als Chriſtus und die Sei⸗ 
nen geweſen ſind? welche es ja nicht gemacht ha⸗ 
ben wie ihr / ſonſt hetten ſie wol nicht eine Seel 
bekehret mit all ihrem Lehren und predigen; und 
iſt doch ihre Lehr geſegnet geweſen. | 

Wir ſetzen dann nochmahls: wie GOTT in 
Ewigkeit Ein und der ſelbige iſt / daß Er alſo 
auch nur einen heiligen Willen habe / eine e⸗ 
wige / beſtaͤndige Liebe / Einen Rath / Einen 


Vorſatʒ / Einen Bund / Ein Geſetz / Ein Kr 
vangelium / und daß Er ſolches durch alle 


Seiten habe verkuͤndigen laſſen. 


Und ob ſchon die Menſchen ſich tauſendmal ver⸗ 
aͤndern / und Er auch ſelbſt ſeine Vaͤtterliche 


Haußhaltung in der Kirche veraͤndert; dannoch 


ſo kan und mag Er Sich ſelbſt nicht veraͤn⸗ 


dern: wie ſolte Er dann je eine veraͤnderliche 
Kehr koͤnnen einführen / oder ein wider wertig 


Wort beſchreiben und predigen faffen? iſt doch 


feine Unveraͤnderlichkeit feine hoͤchſte Voll 
l kom⸗ 
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kommenheit / Mal. III. 6. Jac. I. 1. ſo achten wir 
auch die Un veraͤnderlichkeit feines heiligen 
Worts MatthV. 18. für die hoͤchſte Vollkoin⸗ 
menheit deſſelben. | 
Es moͤchte aber jemand einwenden und fagen: 
ja warum widerſpricht dann der Apoſtel an fo vie⸗ 
len Orten den falſchen Apoſteln / welche da das 
Evangelium verkehrten / und mit dem Ge⸗ 
fen vermiſcheten? „ 
Ich antworte: daß dieſes eine gantz andere / euch 
undekante Urſache gehabt habe; dann ihr ſolt 
wiſſen / daß dieſe Leuthe falſche Lehrer des Ge⸗ 
fees waren / und zugleich auch des Evangelui; 
dann wo ſie das Geſetz recht und wol gelehret und 
erklaͤret hetten / ſo hette kein Apoſtel etwas dagegen 
moͤgen einwenden oder ein reden; alſo haben fie 
gleichfals das Evangelium nicht verſtanden oder 
recht gelehret / dann es mag das eine ohne das an⸗ 
der weder recht verſtanden noch gelehret werden: wie 
war es dann mit ihnen? es war mit ihnen eben wie 
es mit euch iſt; die weil ihr es beyde nicht ver⸗ 
ſtehet / darum miſchet ihr es unfuͤglich zuſamen z 
und weil das Geſetz und Evangelium von jenen 
ſo unfüglich zuſamen gebrauen war / darum hat · 
ten die heilige Apoſtel groſſe Urſach ſolches zu wi⸗ 
derſprechen / und fuͤr aller Welt bekant zu machen / 
daß es falſche Apoſtel und Betruͤger waren. 
Das Geſetz dann hat uns zum ewigen Evan⸗ 
gelio gefuͤhret und geleytet; gleichwie nun das 
Ewige Evangelium im Anfang zum Ge⸗ 
nr D 3 ſetz 
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ſetz gefuͤhret hat; alſo muß das Evangeltum 
uns wieder zum Geſetz fuͤhren: Zu welchem 

Geſetz aber? Zum Geſetz des Glaubens / der 
Liebe / des Gehor ſams ꝛc. Rom. III. & VII. 
Darum muͤſſen wir dieſe Sachen beyſamen laſſen / 
und nicht eines ohne das andere wollen nehmen; 
eines erklaͤret das andere / eines ohne das andere 
moͤgen wir nicht verſtehen / noch im Grunde erken⸗ 


nen. a | | ner 
Betrachter doch dieſes / ihr Schrifft⸗ſtuͤmpler 
und zertrenner / die ihr es eben machet wie die 
Juden und die Kriegsknechte / welche Chriſti Kleider 
zertheilet / und um ſeinen Rock das Looß geworf⸗ 
fen haben; alſo habt ihr faßt alles getrennet / 
verwirrer und aufs unſichere geſe zer / darum 
muͤſſet ihr mitten in Blindheit / Sunden / Zweif⸗ 
fel / und allerley Aberglauben leben / 2. Cor. II. 17. 
Cap. IV. 2. Cap XI. I;, 14. Gal. V. 7, g. Joh. XIX. 
Was will dann nun das Evangelium? es wil 
das Geſetz wieder einführen und aufrichten: 
was aber für ein Geſetz? das Alte und Neue / 
das Ewige / das Geſetz / welches G tt / alle 
heilige Propheten / Chriſtus und die heilige 
Apoſteln gelehret und geprediget haben / da⸗ 
von Ehriſtüs geſaget / daß es muß erfůllet / und 
nicht abgeſchaffet werden / Matth. V. 1, 18. 
das waren auch Chriſti Wort am Creutz: es iſt 
vollbracht / Joh. XIX. 30. davon GOtt auch in 
den Propheten geredet hat / Jer. xxxt. und Sr 


lt) 
Ebr. vt iI. & x. da GHtt verfpricht / daf Er fen | 
Geſetz wieder wil aufrichten und einfuͤhren, 
und es in aller Glaubigen Bundgenoſſen 
Hertzen einſchreiben. e | 
Wie kan doch eine Sache klarer ſeyn? D ihr blin⸗ 
den und unglaͤubigen Schrifftgelehrten! thut doch 
einmal eure Augen auf / betrachtet eure groſſe Na⸗ 
men Rabbi, und hoͤret / was euch die unmuͤndige 
Rinder fagen / Pl. VIII. 
Wiſſet ihr nicht / daß Chriſti Evangelium das E⸗ 
wige Evangelium iſt? Apoc. xiv. 6. was wolt ihr 
dann davon machen? was iſt das bey euch geſaget? 
was verſtehet ihr dadurch? Viele Sachen ſind 
bey euch ewig hinter ſich aber nicht fuͤr ſich: 
was iſt das aber für ein ewiges? mus ein ewiges 
nicht in ſeinem Fortgang ſo wol ewig ſeyn / als in 
ſeinem Zuruckgang? Ebr. XIII. S. 
Ey lieber! ſaget doch her / ſo ihr es anders wiſſet, 
was iſt Chriſti Ewiges Evangelium: iſt el 
nicht eben daſſelbige / das G. Ott Abraham / Iſac 
und Jacob geprediget und verkuͤndiget hat / welcher 
alle Propheten / Ehriſtus und die heilige Apoſteln 
geprediget haben / und welches biß ans Ende der 
Welt fol verfündiget werden/ Matth. XXIV. 14 
warum bleibet ihr auch nicht dabey? warum ver. 
kehret ihr die Worte des lebendigen Gottes 
Jer. XXIII. 36. warum habt ihr das Geſetz in Han 
den / rühmet euch Lehrer des Geſetzes / und verſteben 
es doch nicht? Rom. I. 17, 21, 22,23. wan habt 
ihr dgs Evangelium / N es nicht / daz 
0 . hr [, 
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es euch doch nur allein gegeben iſt / Joh. III. 16, 785 
36. und nicht / daß ihr ins tauſende hinein davon 
ſchwatzen ſollet / und euren Kauffhandel damit trei⸗ 
ben / 2. Pet. II. . 2, 3. Jud. . 16. | 

Wiſſet ihr nicht / was die Heil. Schrift ſaget; 
ihre Prieſter / die das Geſetz handelten / kan⸗ 
ten mich nicht / Jer. II. 8. 1. Sam. II. 12. wie ma⸗ 


chen es ſolche blinde Propheten nun? ſie uͤben Ges, 


walt am Geſetz Gottes / Eꝛech. XXII. 26. wie 

moget ihr es nun anderſt machen / ſo lang ihr an 

35 ut Menſchen⸗ ſatzungen und Lehren hangen 
bete N ER 


Bedenckkt doch / wie ſchwer ihr den Forn Got⸗ 

kes mit dieſem eurem Lehren werdet auf euch laden / 
dabeneben wie unbequam ihr ſeyd etwas nuͤtzliches 
auszurichten / ſolang als ihr Gottes Wort und 
Geſetz nicht beſſer lernet verſtehen Ezech. XIII. Jer, 

XXIII. beyde gantz durchzuleſen / Mattk. XXIII. 5 

Damit ihr aber ſehet / daß wir euch kein ungleich 
thun / indem wir euch alſo ſchwehr muͤſſen be⸗ 


ſchuldigen / ſo wollen wir euch noch einen Spruch 


oder etliche fuͤrhalten / damit wir noch deſto bas 
wollen beveſtigen / was wir bereits geſaget und zum 


Grund geleget haben. | 
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Was wil doch der Heilige Apoſtel 2. Cor. III. Iz. 


wann er ſagt? und thun nicht wie Moſes / der 


eine Decke auf fein Angeſicht legete ꝛc. De⸗ 


a rowegen find ihre Sinnen verhartet; dann 
biß auf den heutigen Tag bleibet dieſe Decke / 


dc. Saget doch nun / warum muſte . | 
0 ecke 


Decke für fein Angeſicht hencken? ihr werdet fagen ; 
veil fein Angeſicht glaͤntzete; es iſt wahr; aber die⸗ 
ſes iſt die Sache noch lange nicht. 5 
Wir fagen dann: Gleichwie GOTT mit 
Adam / Abraham / Iſack und Jacob geredet 
gat / alſo wolte Er auch mit dieleni Volch 
eden / deſſen ſie ſich weygerten; ſie wolten 
ieber Moſen als GOTT ſelber hoͤren: Dies 
es hat G tt alſo laſſen geſchehen: wo hatte nun 
Moſes fein glänzendes Angeſicht bekommen? 
mtwort: bey GOT T: wo aber ſie ihre bloͤde 
Augen und Geſicht? antwort: da ſie von Gott 
loben: was iſt dann dieſe Decke anders / als die 
Verhaͤrtung ihres Hertzens und Sinnen; 
am dieſe Decke / ſo ſie hindert / lieget nicht 
uf Moſis Angeſicht / ſoͤndern auf ihren 
dertzen und Suͤmen / 2. Cor. III. 14,15. wie 
vird aber dieſe Decke abgethan? wann ſie ſich 
um HErrn werden bekehren: ergo, iſt dieſe 
Slindheit und Decke ihr Abfall von GO Tt / 
od. xx. Sehet dann / welches die Urſach ſey / 
varum dieſe Decke für euren Hertzen und Site 
en haͤnget / welche euch verhindert / mit allen vers 
lendeten Juden / daß ihr weder das Geſetz noch 
as Evangelium recht moͤget erkennen, ꝛc. ihr 
abet es hinter und nicht vor euch geſetzet / ꝛc. 
Was wil auch der Apoſtel? wenn er ſagt Rom. 
3. dann weil fie nicht erkennen die Gerech⸗ 
igkeit Gottes / trachten ſie ihre eygene 
zerechtigkeit aufzurichten / und find alſo 
4 1 D 7 a der 
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der Gerechtigkeit Gottes nicht unterthan 
dann des Geſetzes Zweck iſt Chriſtus zur Ge⸗ 
rechrigkeit einem jeglichen der da glaubet 
V. 4. was iſt nun die Gerechtigkeit Gottes 
nicht kennen; iſt es nicht die Billigkeit un 
Heiligkeit ſeines Gefezes nicht kennen 
was iſt aber ſeine eigene Gerechtigkeit auf 
richten anders als das Geſetz nicht verſtehen 
noch ſich daran unterwerffen x Rom. VIII. % 
welches fi. weder wollen noch koͤnnen: was ii 
aber des Geſetzes Fweck? antwort; Chriſtus 
fo muß Chriſtus dann nicht vom Geſetz ge 
ſchieden werden; Chriſtus und das Geſet 
müſſen eines ſeyn und bleiben bey allen dene 
die da glauben zur Gerechtigkeit / und ihn 
eigene Gerechtigkeit vexlaͤugnen: Sehe 
alſo die Urſach / warum ihr Chriſtum und das Si 
fe nicht recht moͤget erkennen noch vereinigen. 

Ferner ſagt der Aipoftel Rom. XV. g, 9. ich ſag 
aber / daß JEſus Chriſtus ſey ein Diene 
geweſen der Beſchneldung um der Warhe: 
willen / zu beſtaͤtigen die Verheiſſung fo de 
Vaͤttern geſchehen iſt / und daß die Heyde 
G tt preiſen um der Barmhertzigkeit win 
len / c. Warum iſt nun FEſus CHriſtus et 
Diener der Beſchneidung geweſen? Antwort 
um Gottes Warheit willen: was wurde ab 
damit beſtatiget? die Verheiſſungen / ſo De 
Vaͤtrern geſchehen find: was weiter? dam 
die Heyden GOttes Barmhertzigkeit pre 
ſen mochten. RR S 
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So ihr nun Diener Chriſti ſeyn wolt / warum 
yd ihr nicht auch Diener der Beſchneidung / 
leichwie Chriſtus ſelbſt geweſen iſt? das iſt / ein 
diener des Geſetzes / Matth. V. dann wer ſich der ö 
Heſchneidung verpflichtet / der verpflichtet fich 
em ganzen Geſetz Gottes Gal. V.3z. Warum 
eſtaͤtiget oder laſſet nicht auch ihr Gottes Wars 
eit veſt ſeyn bey den Vaͤttern? warum wolt 
yr was nagel neues haben / ſo Chriſtus ſe bſt 
nt dem alten zu frieden geweſen iſt? warum 
reiſet ihr nicht auch viel lieber SOttes Barm⸗ 
ertzigkeit / als daß ihr ſeine ewige Warheit 
nd Bund tadelt: ſehet doch recht zu ihr blin⸗ 
en Schrifftgelehrten! Match. XXIII. 
Auch ſchreibet der Apoſtel weiter: Rom. III. 27. 
vo iſt nun der Ruhm er iſt außgeſchloſſen: 
125 welch Geſetz? durch der Werck Gefeg? 
Lein / ſondern durch des Glaubens Geſetz: 
Sur dann der Schluß; daß der Nlenſch ohne 
ie Werck des Geſeges / nemlich aufferlich oder 
on auſſen / durch den Glauben nemlid; thatig ge⸗ 
echtfertiget werde / und daß GOtt ein Ei⸗ 
iger Gott ſey der Juden und der Heyden ec. 
Wo iſt nun euer falſcher Ruhm: iſt er ein⸗ 
der ausgeſchloſſen? worin ruͤhmet ihr euch? 
einem oder in beyden? es ſol je billich in einem 
eyn / nemlich im Geſetz des Glaubens / welches 
llezeit eines geweſen iſt / gleich wie Gtt Ein 
k: Sehet dann doch / wie fein ihr das Geſetz ver: 
ehet! dann wann ihr es recht verſtuͤndet / fo wuͤr⸗ 
et ihr es nicht aufheben / ſondern vielmehr mit 
en heiligen Apoſteln beſtaͤtigen. Wie 
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Wiederum ſchreibet der Apoſtel Kom. IV. 9,10) 
in welchem Stand iſt Abraham die Gerech 
tigkeit zugerechnet? in der Vorhaut / ſage 
der Avoſtel: Warum empffeng Er dann die Be⸗ 
ſchneidung? Antwort; Zu einem Zeichen un 
Siegel ſeiner Gerechtigkeit: So fchlieffer 
wir dann / daß nur Eine Gerechtigkeit ſey / Eu 
Geſetz des Glaubens / ſowol vor als nach de: 
Beſchneidung / das iſt / ſowol im Alten alt 
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Neuen Teſtament. = 
So ihr nun das Geſetz verſtehet / warum Font ih 
aus beyden auch nicht eines machen oder ſeyr 
laſſen? dencket frey / Lieben Brüder! daß hierum 
ter mehr verborgen lieget / als mit ſo wenigem Fan 
geſaget werden: dann lieber? warum koͤnnet ih 
nicht auch alſo argumentiren / wie der heilige Al 
poſtel? der allezeit einen ſolchen Schluß machet / daß 
er das Geſetz (verſtehe auch deſſelben Lehr un 
Brauch) ſtehen laͤſſet / und billiger Rom. VII. 12 
Wiederum ſchreibet der Apoſtel: Rom. VIII 
3, 4. dann das dem Geſetz unmöglich war 
ſintemal es durch das Fleiſch ꝛc. auf daß die 
Gerechtſprechung des Geſetzes er fuͤllet wuͤr 
de in uns ꝛc. was war nun dieummoͤglichkeit der 
Geſetzes anders / als die Krafftloßmachung 
der Juden die da wolten und nicht wolten 
dann fie verſtunden das Geſetz des Glaubens nicht! 
welches doch Chriſtus verſtanden und uns gelehre⸗ 
hat / wie die Gerechtſprechung des Öeferzes 
in uns muß erfuͤllet werden / die wir nicht nack 
dem Fleiſch leben ꝛc. Endlich 


vol ie 2710 9) 
Endlich fagt der Apostel: Cal. III. 17. Das 
Beſetz / nach 430. Jahr gegeben / hat Gottes 
und / auf Chriſtum beveſtiger / nicht moͤgen 
uf heben. Und Cap. IV. 23, 24. redet er von den 
eyden Buͤndnuͤſſen / und leget ſie aus / ĩe. NB. 
Berfichet dieſe Sache nach tieffem Grunde alſo / 
bie er ſie verſtanden und wohl aufgeſchloſſen hat / 
> werdet ihr alle Brieffe des Heil. Apoſtels obs 
e einige Schwehrigkeit gar leicht verſtehen moͤ⸗ 
en. i | 

Wir haben angezeiget / wie G Ott feinen Gna⸗ 
en⸗Bund mit Adam / Abraham / Iſack und Ja⸗ 
ob ꝛc. habe aufgerichtet / da noch keinem ein ſon⸗ 
erliches Geſetz gegeben war. Ja da auch noch 
eine Beſchneidung war / wie aut Rom. NV. bes 
iefen iſt / da ſtunde der Gnaden⸗Bund Gottes 
nen ſchon eroͤffnet / und gnugſam bekant zur Se⸗ 
gkeit! darin hetten ſie alſo moͤgen ſelig ſeyn ohne 
Seſchneidung / und ohne fernere Geſetze: Als 
d muͤſſen wir dieſen Bund / fo lang hernach von 
3 Ott gegeben / von feinem Gnaden Bund gar 
ol wiſſen zu unterſcheiden; dann GOTT konte 
vol etwas zuſetzen / aber um feiner Treue / Eydes 
nd Warheit willen konte Er nichts aufheben 
der zunicht machen. Die Beſchneidung und das 
Befeh find dann nicht wider Gottes Bund / ſon⸗ 
ern ſie beveſtigen denſelbigen; ſind alſo nur ein 
loſſer Zuſatz / und ja der Bund Gottes nicht 
lber / doch ſind ſie deme auch nicht zuwider ꝛc. 
Und ob es ſchon tauſendmal ein Bund genennet 

wird 
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wird in heiliger Shrifft / fo geſchiehet es doch nim 
mermehr in ſolcher Abſicht / ſondern es ſind alle 
zeit handgreiffliche Urſachen / ſo dabey gefuͤhret wer⸗ 
den / alſo daß / wo man nur nicht vorſetzlich blind 
ſeyn und bleiben wil / man ſolches wol mercken kan 
Zum Exempel: Gal. III. 1). unterſcheidet der A 
poſtel dieſe zwey Buͤndnuͤſſen / als welche ſo lang 
nacheinander gegeben waren: und Cap. IV. 24 
redet Ex auch von zwey Buͤndnuͤſſen / davon einer 
zur Knechtſchafft / und das ander zur Freyhei 
fuͤhret: wann nun ſolche zwey wider wertige Sa 
chen beyeinander füllen ſtehen bleiben / ſo muß mat 
wol zuſehen / daß man fie nach dem rechten Grund 
vertinige; wo aber nicht / muß man ſie auf recht! 
Art voneinander entſcheiden / gleichwie es der Heil 

Apoſtel ſelber an allen Orten weißlich thut. 
Wieilen aber dieſes aus der acht gelaſſen iſt / fi 
find ſolche erſchreckliche und Gottes Warheit zu 
wider laufende Gloſſen darüber herfür gebrach 
worden / und iſt endlich eine ſolche Verwirrung 
daraus entſtanden / daß man faſt nichts gewiſſer 
mehr hat noch verſtehet aus der gantzen heiligen 
Schrifft / ſowol des Alten als Neuen Teſtaments 
Dieweil wir dann alſo ſchaͤndlicher weiſe der 
HERRN Geſetz und Wort verworffen haben 
was Weiß heit koͤnnen wir nun haben? muß nicht 
Füiſtermis die Erde bedecken? Eſ. LX. 2. Darum 
ſolten wir ſehr veſt auf Gottes Geſetz halten / und 
dafür eyfern / aber mit Verſtand / und nicht mitUn⸗ 
verſtand / Rom. X. 2. in gewiſſer Hoffnung und 
7 Ye 
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Erwartung daß GOT Thin und wieder noch ei⸗ 
nige Hertzen dadurch wuͤrde verandern und erleuch⸗ 
ten / damit ſie des Goͤttlichen Worts eygentlichen 
Verſtand und rechten Zrund einmal moͤgen übers 
kommen / glauben und bewahren. | 
DIſtael / in welch ſchwehrem Gerichte lebeſtu! 
wann [öl dein Tag kommen / da ſich G Ott deiner 
erbarmen wird? Ou verwirretes Secten- und Rot⸗ 
cen⸗ Babel aber wirft es ſchwehr zu verantworten 
haben / weil du den Schluͤſſel der Erkaͤntnis 
haft weggenommen / und alſo den Eingehenden 
hinderſt / ꝛc. Matth. XXIII. Iz. | 

Nun kommen uns noch einige bedenckliche 
Schwehrigkeiten für, als I. Vom Sabbath. II. 
Vonder Beſchneidung. III. Von einigen Kirch— 
lichen Geſetzen / als 1. von den Speiſen. 2. Von 
Reinigungs⸗Geſetzen. IV. Von den ſo genanten 
weltlichen Rechten. | 

I. Vom Sabbath: Diefer macht einem zar⸗ 
tenGemuth offtermals nicht wenig Sch wehrigkeit; 
inmaſſen GO TT ſelbigen genau zu halten fo offt 
und hoch anbefohlen hat, und zwar mit ſolchem 
Nachdruck / daß es fuͤr und fůr ein ewiges Recht 
ſeyn ſoll ꝛc. Exod. XV. ap. XX. &, 

Wir muſſen geſtehen / daß ſolches keine geringe 
ſchwehrigkeit ſeye / um ſo viel mehr / weil wir wiſſen / 
daß weder Chriſtus / noch die Heil. Apoſtel ſolchen 
haben abgeſchafft: zudem ſo finden wir nach den 
aller⸗aͤlteſten Zeugnuͤſſen / daß er die zwey erſte hun⸗ 
dert und mehr Jahre von allen Chriſten / Ans von 
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denen aus den Heyden / als denen aus den Ju 
den ſehr genau gehalten iſt worden / ob wir fchon 
keine ſichere Nachricht haben / wann und wie fol 
ches in Abgang ksmmen ſeye ꝛc. c. 

Das allerwahrſcheinlichſte iſt / daß ſolches von 
denen bekehrten Feyden muß geſchehen ſeyn; Daii 
als ſie geſehen / daß die Juden ihre Satzungen nich) 
gern haben wollen fahren laſſen / ſo iſt zu denckem 
nachdem die Chriſten aus den Heyden zu ſtandd 
kommen ſind / daß fie ſolches befördert haben: Dii 
fuͤrnehmſte Urſach / die man weiß zu geben / iſt die. 
fe: weil CHriſtus der HERR am erſten Tac 
der Wochen iſt auferſtanden / weßwegen dieſel 
Tag in ſonderlichem werth gehalten ift s wetl aber 
dieſes zu allen Zeiten ein ſchreckliches Aergerniß fin 
die Juden geweſen iſt / und wir von deſſelben Abb 
ſchaffung gar keinen Goͤttlichen Befehl wiſſen oder 
haben / ſo iſt dafur zu halten / daß es wol beffer gen 
weſen waͤre / daß folches bey dem fo ernſtigen Gen 
bot Gottes verblieben waͤre / ſo wurde viel Aergernii 
verhuͤtet. rs 

II. Was aber die Beſchneidung anbelängtti 


ſo hat ſolche in der erſten Kirchen keine kleine Em. 
poͤrung gemacht / wie zu ſehen Act. XV. Gal. W 
Nun iſt zwar dieſe Sache vom erſten Apoſto; 
liſchen Synodo entſchieden worden / welcher di 
Heyden davon befreyet haben wil; wir finden aber 
nicht / daß er den Juden ſolches gehindert oden 
verbotten haben wolle / 1. Cor. VII. 18, 19. Rom 
II. 25, &c. Und wie gewaltig auch Paulus dagen 
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gen geeyffert hat / als zuſehen Gal. V. ſo iſt er doch 
genoͤthiget geweſen Timotheum zu beſchneiden / 
Act. XVI. z. Weil nun die erſte Kirch faſt drittes 
halb tauſend Jahr ohne Beſchneidung gelebet 
hat; (aber nicht alſo ohne Sabbath) ſo macht die⸗ 
ſes ſo viel Schwerigkeit nicht: So aber jemand 
ſehr hart darauf ſolte tringen wollen / fo muß er zus 
ſehen / ob die entſcheidung der Apoſtel / oder des De- 
erets, ihme gnug oder nicht genug ſeye. Act. XV. 
III. Was aber nun einige Kirchliche Geſetze 
von Speiſen und anderen Reinigungen anlan⸗ 
get / ſo ſind folgende unſere Gedancken: 1. was 
das Geſetz von den reinen und unreinen Spei⸗ 
‚fen anbelanget / fo fagen wir: ob ſchon alle Crea⸗ 
turen Gottes in ſoweit rein und nicht zu ver⸗ 
werffen ſind / item, den Reinen alles rein iſt / 
Tit. I. daß dannoch em ſolches Geſetz mehr Grund 
in der Natur hat / als wir fagen oder glauben koͤn⸗ 
nen: dann wir ſollen nicht dencken wie die blinde 
Schrifftgelehrten / daß Gott alles fo bloßhin 
aus freyer wilkühr gethan habe / keines wegs; 
ſondern wir halten dafür / daß Er uns ſolche Spei⸗ 
ſen / wie auch das Bluteſſen Gen. IX. nicht ohne 
Urſach verbotten / und von den andern guten Spei⸗ 
fen abgefondert habe: unterdeſſen mag ein jeglicher 
bedencken / der fich auch in den grauſamſten Sachen 
(was ſeine Freß⸗Luſt anbelangt) kein Gewiſſen 
machet / wie er auskomme / und wie ers verant⸗ 
vorten koͤnne / daß er den Apoſtoliſchen Schluß 
et. XV. nicht Half / nemlich ſich hüten vom Goͤ⸗ 
3 2 Zen⸗ 
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tzen⸗Opffer / vom Bluth / vom erſtickten / 
und von Hurerey 4 Be 
2. Was aber die andere Reinigungs⸗Geſetzee 
anlanget / fo halten wir dieſe z wey in würde / undd 
acht en fie in der Natur gegründet zu ſeyn / welcher 
da die unreine Maͤnner und Weiber angehen / 
Exod. XIX. 14. Levit. XII. und cap. XV. was abet: 
dic Auſſetzigen betrifft / welche meiſtens / als Gott 
loſe / nach Leib und Seele inwendig und auswen⸗ 
dig für GOTT und Menſchen unrein ſind / laſſem 
wir einen jeden in feinem eignen bedencken frey. 
IV. Was nun eigentlich die Weltliche Rech⸗ 
ten anbelanget / deren Derter wir ſchon zuvor an⸗ 
gezeichnet haben / fo ſagen wir: wolte GST T 
daß ſelbige unter den Chriſten im brauch ſeym 
moͤchten / und allerdings / wie es GOTT 
befohlen hat / ſtrenge gehalten wuͤrden: Aben 
wie ſol ein Volck / das nach Heidniſchen Satzun 
gen nicht leben wil; nach Goͤttlichen leben wollen! 
dieſes moͤgen die Groſſe und Gewaltige / Ado catem 
und ihres gleichen ꝛc. betrachten / und zuſehen / wii 
fie es vor GOTT am jüngften Gerichts⸗Tagee 
verantworten. | 
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Das 


Das dritte Capitel. 
Vom Opffer⸗Dienſt ) und was fein Geheim 


geweſen ſey / ſowol im Alten / als Neuen 
Teſtament. 


W As das Opffern anlanget / fü if deſſelben 


Dienſt ſo alt / als die Welt ſelber iſt; iſt 
auch unter allen Voͤlckern / ſo die bekan⸗ 
te Welt bewohnen / bekant und gebraͤuchlich ges 

weſen; und ſcheinet / als wann die Natur dieſes 
alle Menſchen gelehret hette / welches fo vielmehr 
warſcheinlich und zu glauben iſt / weil wir finden / 
daß die Heilige ſchon geopffert haben / ehe ſie da⸗ 
zu einen ſonderlichen und Goͤttlichen Befehl 
empfangen hatten: Weil aber von andern Hi⸗ 
ſtorie⸗Schreibern ſolches ausfuͤhrlich (ohne daß fie 
gleichwol etwas vom wahren Grund der Opffer 
oder derſelben Dienſt verfiehen) beſchrieben wor⸗ 
den iſt / ſo laſſen wir ſolches beruhen / und in ſei⸗ 
nem Werth bey jedermann verbleiben. 

Ehe und bevor wir aber eygentlich hievon hande⸗ 
len / ſo wird nicht undienlich ſeyn / das von GOtt 
verordnete erſte Gpffer⸗Haus oder Huͤtte ſamt 
deſſelben Zuſtel / abſonderliche Thiere / Prieſter⸗ 
Orden und Kleidung ꝛc. zubeſchreiben. | 

Drey Sachen find fuͤrnehmlich unter die Wun⸗ 
der der Welt zu zehlen / als nemlich die Arche No⸗ 
achs / die Sůtte des Stiffts / und der Salo⸗ 
moniſche Tempel: 9 5 welchen dreyen . 
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cken viel zu ſchreiben ware; weil aber der Apoſtes 
fich vergnuget hat uns die Stiffts⸗Huͤtte mit ih). 
rem Zuſtell in etwas zu beſchreiben / wie im Brieff 
an die Hebraͤer zu ſehen / fo wollen wir auch daber 
bleiben / und werden wir verhoffentlich hierin ſo die 
zu betrachten finden / daß wir von andern nichtes 
werden entlehnen doͤrffen. Wir wollen uns abet 
der kuͤrtze aufs moͤglichſte befleiſſen; dann wir fol! 
len unſern Schülern nicht mit allzu groſſem Um, 
ſchweiff beſchwerlich ſeyn / auch ſollen wir Soreg 
tragen / daß wir keine faule Schüler machen / im 
dem wir ihnen alles in den Mund legen ſolten. 
So laſſet dann in GOttes Namen uns auf fe 
nen Heil. Berg begeben / dieſes magiſche Wum 
dergebaͤu zu betrachten / dann das ſollen wir wiſſ 
fen / daß es Moſi allda iſt gezeiget und vorgebildte 
woꝛden: wollen wir nun deſſelben Geheim imGrum 
de faſſen und verſtehen / fo wird es unſere Schul 
digkeit erfordern / ſolches mit ihm wohl zu betrack 
ten / inmaſſen uns daraus viel Gehtimnuͤſſen med 
gen bekant werden. 
Dieſer Hutten Beſchreibung hebet an Exocl 
XXV. da Moſes zum andern mal auf dem heiligen 
Berge bey GOtt war: 


1. Iſt zu wiſſen / daß G Ott dieſe Hütte von ei 
ner freywilligen Gabe oder Opffer wil gebaus 
haben: damit uns angedeutet wird / daß G Otte. 
Kirch und Volck ein freywilliges Volck fen 
ſol / PL,XL, & CX. Luc. J. Di 

S 2. Di 


2. Die Sachen / daraus fie folte verfertiget wer⸗ 
den ſolten von Menſchen und Vieh herge⸗ 
nommen ſeyn / von ſchlecht en und auch gantz 
koſtbaren Sachen: daraus wir ſehen / wie dit 
Kirche Gottes aus allerley Voͤlcker und 
ungen folte aufgerichtet werden / welche mei⸗ 
ſtens von Iſrael wie das Vieh geachtet wurden. 
„Aus dieſen Sachen wolte GOtt nun ein Hey⸗ 
ligthum gemacht haben / damit Er unter ih⸗ 
nen moͤchte wohnen: dieſes deutet an / daß die 
Kirch fol heylig ſeyn / und aus Heyligen beſte⸗ 
hen / in welchen Heiligen GOtt das wahre 
Heiligthum machen und haben kan. 1. Cor. 
III. cap. VI. 2. Cor. VI. Leyit. XXVL 12. 1. 
Pet. II. 9. Apoc. I. 6. 
3. Wird ihm befohlen / die Bundes ⸗Lade zu mas 
chen / welche uns eine Abbildung des Sohns 
Gottes iſt nach beyden feinen Eigenſchafften. 
Rom. III. 24,25. Ihne hat GOtt fürgeftellt zu 
einem Gnaden⸗ Stuhl: Er hat in unſerer 
ſchwachen Menſchheit wollen tabernaculen. Joh. 


J. 14. 
3. Dieſe Lade muſte gemacht werden / daß fie fuͤg⸗ 
lich konte getragen werden: damit abgebil⸗ 
det iſt / wie Thriſtus allen Voͤlckern ſolte fürs 
getragen und verkuͤndiget werden. Joh. X. 
Matth. xx iv. Act xIII. 47, 49. 
3. Solte Moſes in Diefe Lade legen das Zeugnis 
Gottes: In Chriſto war Gottes Zeugnis 
und Geſetz. Pl. xl. = xk. 
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J. Über dieſe Lade muſte ein Deckel oder Vers 
ſohn⸗Deckel gemacht werden: Dieſer Deckel! 
deutet uns an die Uberſchattung Chriftt mit: 
dem Heil. Geiſt. Marth. III. Pfr. Joh. III. 
T. Hieruͤber muſten zwey Cherubim gemacht 
werden / ſolche zu decken und zu hewahren: Chri⸗ 
ſtus iſt mit dem Heerlaͤger der H. Engel bio 
decket und umgeben geweſen / auf ihren Haͤn⸗⸗ 
den ſolten fie Ihn tragen. Pl. XCI. Matth. 
IV. Luc. XXII. 33. e 
6. Hierdurch / oder aus dieſem Verſoͤhn⸗Deckell 
wolte GYtt mit Mofe reden: GOTT hat⸗ 
te durch feinen Sohn / als das Ewige: 
Mort mit uns hier auf Erden geredet. 
Joh. I. Eſ. XLVIII. 16. Ebr. I. 1. und Gottes 
Sprache pflegen wollen. Matth. III. 17. Cap. 
XVII 7. # Rt 
Nun ſolte Moſes auch einen Tiſch machen / dar⸗ 
auf ſolten die Schau oder Opffer⸗ Brod wo⸗ 
chentlich geleget werden. ee a 
1. Dieſer Tiſch deutet am allerfüglichften an Die: 
fette Gnaden⸗Taffel / ſo GoOtt mitten im 
feinem Haufe oder Kirch bereitet. Pf XXIII. ER] 
XXV. Matth. XXVI. Luc. XXII. Apoc. III. 
2. Daß aber wochentlich die Brod darauf mus 
ſten geopffert und erneuert werden / und daß die⸗ 
ſelbe heilig wurden gehalten; damit wurde: 
bedeutet allerley Goͤttlicher Segen und Ga⸗ 
ben / abſonderlich das Wort GGttes / womit 
wir / als mit dem Brod des Lebens erhalten und 
genehret werden. Match, IV. Joh. VI. 3. Die⸗ 


2 Dise Brodit en von Gottes Segen und 


Gaben / nemlich den Sehenden / bereitet: was 
in GOttes Haus für Güter und Gaben ſind / 
das iſt ſein Geſchenck / was wir Ihm geben 


und opffern / empfangen wir zuvor von Ahme 


und feiner Vatter⸗Hand / 1. Cor. IV. 7. I. Chron, 


xxIx. 14. von Deiner Hand geben wirs Dir / 
ae. Sr. XXX. 14. Wil aber jemand durch die⸗ 
fen Tiſch und Schau⸗Brod Chriflum den 
SErrn ſelber verſtehen / das kan auch geſchehen. | 


Moſes ſolte auch einen Leuchter machen ꝛc. Dit ⸗ 
fer Leuchter iſt nach magiſcher Cabbala das aller 


groͤſſeſte Geheim / fo je auf Erden iſt bekant ge» 


Fre verſtehe nach dem Geheim der O. H. 12 


Trinität. 


J. 


Derſelbe muſte gemacht werden von feinem 


Sold / und zwar aus einem ganzen Stuͤck: 
hiemit wird ung das allerhoͤchſte Weſen Gottes / 
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das da ſeine Kirch im Himmel und auf Erden 
weſentlich erfüllet und erleuchtet / abgebildet: : zu⸗ 
gleich die hoͤchſte Einigkeit von ein / drey und 
ſieben / nach magiſcher Cabbala, wie in Apoc. 
angewieſen iſt. 

Aus demſelben geuchter muſten ſechs Röhren 
gehen / und auf denſelben bereitet werden fies 
ben Lampen: Sechs Roͤhren und ſein mir 
telſchafft machen ſieben Lampen: dieſes bedeu⸗ 
tet die ſieben Augen und Geiſter GGrtes. 


| A, III. IV. Apoc. I. V. VIII. vid. etiam Tract. 
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| re 
primo. Wil aber für dieſen Leuchter auch je⸗ 
mand die Kirche Gottes nehmen / nach Apo-- 
ral. J. dem ſtehet es auch frey / wir haben aber: 
unſer magiſches Geheim lieber; dann die Huͤt⸗ 
te felber bildet uns die Kirche beſſer ab. 


Hierauf wird die Huͤtte felber befchriebens Es 
wuͤrde aber alzulang werden alles von ſtüͤck zu ſtuͤck 
zu obſeryiren / darum uͤberlaſſen wir dieſes unſern 


Schulern ſelbſten / und bleiben bey den furnehm⸗ 


ſten ſtuͤcken. 

Cs hat aber ſeine ſonderbare Urſachen / daß dieſes 
Haus in drey Theil unterſchieden wird / als in 
den Vorhoff / das Heilige / und das Heylige 
der Heiligen. N 
1. Werden nicht unfuͤglich dadurch abgebildet die 


progreſſen der Kirchen / als welche einmal ſolle 


gewurdiget werden ins E eilige der Heiligen 
hinein zu gehen. Ebr. x. 19. ſeq. cap, xl I. 22: 
2. Wird dadurch abgebildet / wie aus allen Voͤl⸗ 
ckern einmal ein Hirt und ein Heerde wer⸗ 
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den ſolle. Joh. X. | 


Nun ſtehet uns der Brand ⸗Opffers Altar 
zu betrachten: dieſer Brand⸗Opffers⸗Altar bildet 
uns am fuͤglichſten Gottes Sohn ab / Ebr. xırı. | 


10. dann Er iſt am fuglichſten der Altar und das 


Opffer ſelbſten / Er hat ſein eigen Opffer moͤ. 


gen heiligen / Matth xx vit. Ebr. 15. x, Joh. x. 
785 ee ar | 
Er 
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Er iſt das ewige Feuer⸗Weſen Gottes nach 
magiſcher Cabbala, gleichwie der Heil. Geiſt das 
geiſtliche und waͤſſerige Krafft⸗Weſen iſt: aus die⸗ 
ſem ewigen Feuer⸗Weſen gehen vier Hoͤrner / die 
vier ewige Natur⸗Kraͤfften und Thiere. Apoc. 
IV. 6. \ \ | | i 
Lieben Bruder / laſſet uns dieſes wol bedencken; 
dann wir mögen nicht zum Grund der Opffer⸗ 
Erkaͤntnis gelangen / es ſey dann daß wir Diefen 
Alt ar wol kennen. 
Derſelbe muste auch rragbar gemacht / und 
in den Vorhoff geſetzet werden ꝛc. Dieſer Chri⸗ 
ſtus (Meſſias) iſt für alle Voͤlcker kommen / ihnen 
fuͤrgetragen / und in der gantzen Welt bloß dar⸗ 
geſtellet worden / damit alle Völcker darauf ſolten 
opffern. Rom. III. 27. Matth. XXVIII. 19. Ebr. 
XIII. 10. Apoc. VIII 3, | | 
Auch hat GOT T ein ſauberes Gel gefordert 
zum guldenen Leuchter: wir haben geſaget / daß uns 
mit dieſem Leuchter das Einige Weſen GOttes 
ſampt allen ſieben Geiſtern Gottes wird abgebil⸗ 
det: nun fordert GOT Tauch ein reines Gel ꝛc. 
Das Goͤttliche Weſen iſt das ewige / oͤhlichte / ſeu⸗ 
rige und waͤſſerige Krafft⸗Weſen / daraus dag guͤl⸗ 
dene Balſam⸗oͤhl des Weſens und Lebens aller 
Dingen herfuͤr fleuſt/ Zach. IV. 5 
Nun wil G Ott ein reines Gel haben / das iſt / 
wir ſollen unſer Lebens⸗Oel wieder zu GOTT 
ringen / damit wir in G Ott dem ewigen Liecht / 
tig als Lampen leuchten mögen, Dan. X. z. 

Es Matth, 
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Matth. XIII. 43. Apoc. XXI. 23. 1. Cor. XV. 42 
Lieben Bruder / laſſet uns doch dieſen magifcherr 
Grund wol betrachten und behertzigen / und Sorg 
tragen / daß wir GOtt ein reines Gel der lau 
tern Liebe Gottes bringen mögen für feiner 
Leuchter / fol anderſt unſer Seel ewig in feinern 
heiligen Liecht leuchten und brennen zu ſeinem ew 
gen Preis. Matth. XXV. 3, 4. &c. hr 
Nun wollen wir auch Fürglich die Prieſter. 
Kleider betrachten / und wird es nicht uf 
ſeyn / Mofis feine Ordnung zu behalten / und erf 
die Kleider / hernach den Mann zu betrachten 
Lieben Bruder / dieſes ſolt ihr aber mit einem Won 
zur Nachricht wiſſen / daß die Prieſter / und ſom 
derlich der Hohe Prieſter Aaron / groſſe Mag 
geweſen ſind / darum werden dieſe Kleider heilig 
Kleider genennet. Exod. XXVIII. 2. &c. 
Ins gemein fo find dieſe Kleider gantz koſtban 
und herrlich geweſen: damit uns angedeutet wird 
was für ein herrlicher Mann ein Prieſter G Otte: 
ſeyn muß; fuͤrnemlich aber / wie heilig und herr 
lich Chriſtus JEſus unſer aller ohe 
ſter ſeyn ſolte. Ebr. VII. 26. & õ .. = 
I. Wird uns fein Leib⸗Roͤcklein befehriebem, 
welches mit von ſeinen magi chen Prieſter⸗Rlen 
dern geweſen iſt; hierauf iind Onich⸗Stein ge 
hefftet worden / darin die XII. Namen der Staͤm, 
me Iſrael in zwey Reyhen geſchrieben Funden 
V. 6, 9, 10. Dieſes Leib Röcklein iſt gleichfar 
wie ein Vor⸗ und Hinrer⸗Pantzer geweſen / f 
f Sr | mil 
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mit Banden zuſamen / und mit einem Gürtel gegen 
den Leib angehefftet wurde. Hierbey ſollen wir wis 
fen und betrachten / daß ein Prieſter und heiliger 
Magus mit einem guten Pantzer muß gewaffnet 
ſeyn / ſol er anderſt ein rechter Prieſter GOttes 
ſeyn / und für G O T T ſtehen / auch mit guten und 
boͤſen Geiſtern täglich umgehen / ac. Eph. VI. Iz. 
ſeq. Luc. XII. 35. T 

So ſagen die Heilige Magi und rechte Natur⸗ 
kuͤndiger auch / daß die Geiſter groſſe Gemein⸗ 
ſchafft oder eine groffe Sympathia haben mit den 
Ede geſteinen / fie inqualiten gern damit / woh⸗ 
nen auch gern darin / ꝛc. Solte Aaron nun ein Prie⸗ 
ſter G Oltes ſeyn / fo muſte ſein Geiſt mit des 
Volcks Geiſt gewaltig inqualiren / damit aber ſol⸗ 
ches füglich geſchehen möchte) fo muſte ein Mir⸗ 
tel zwiſchen beyden ſeyn / welches waren zwey 


Onochſteine / x. 

So inqualiren die Geiſter auch gern in Chara- 
teren und Namen / darum fo wurden die zwoͤlff 
amen in dieſe zwey Steine eingeſchnitten / und 
auf dieſes Leib⸗Roͤcklein gehefftet. 

Dieſes war nun / wie geſaget / ſein fuͤrnehmſtes 
Stück / als ein Pantzer / daran waren die zwey magi⸗ 
ſche Gedenck⸗ Steine für die Kinder Iſrael / alſo trug 
Aaron ihre Namen fuͤr dem Angeſicht des HErꝛn / 
gleich wie es einem Prieſter Gottes geziemet. Exod. 
xXV III. 12. si ch 

II. Solte Moſes machen das Bruſttuch des 
Rechtes / welches gantz koͤſtlich und gefuͤllet x 
5 Be olte 
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ſolte mit XII. Edelgeſteinen / darin auch die XII. 
Namen der Kinder Iſrael gegraben waren; 
dieſes ſolte fornen an das Leib⸗Röͤcklein veſt geheff⸗ 
tet werden / alſo daß Aaron die Namen hinter und 
für ſich truge / wie ein Prieſter G Ottes / wann er 
in das Heylige gienge / zum Gedächtnis fuͤr dem 
HErrn / V. 29. 8 

In dieſes Bruſttuch ſolte er thun das Urim 
und Tummim, po DNMEN Liecht und 
Recht; alſo ſol Aaron das Recht der Rinder 
Iſrael auf ſeinem Hertzen tragen ſtaͤtiglich. 


30. 

Was dieſe beyde geweſen / und was dadurch be⸗ 
deutet ſeye / iſt wol wenigen im Grunde bekant: 
Es it ſchwerlich zu dencken / daß es zwey andere 
Steine ſolten geweſen ſeyn / zu einem ſonderlichen 
Gebrauch deſem Bruſt⸗Tuch mit eingefuͤgetz ſon⸗ 
dern iſt vielmehr vermuthlich / daß es zwey Spiritus 
oder Geiſter geweſen ſind / durch welche ſonder⸗ 
liche G Ottes⸗Sprachen gegeben wurden: die al⸗ 
lereygentlichſte Vermuthung iſt / daß es die inlpi⸗ 
rirung des Meſſix Ewigen Works und Gets: 
ſtes Gottes ſelbſt geweſen ſeye / welche beyde in 
allen / abſonderlich in den hoͤchſten G Ottes⸗Spra⸗ 
chen / den Vorzug haben muſſen / die Urſachen die ⸗ 
fer Meynung ſind folgende: | 
1. So ſind Wort und Geiſt die zwey böchfte: 
Zeugen im Himmel und auf Erden. 1. Joh. x. 
2. Wellen die aller fuͤrnehmſte GOttes⸗Spra⸗ 

chen dadurch wurden eröffnet, Num. XXVII. 21. 

5 3. Wei⸗ 
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3. Weilen es zu allen Zeiten nicht geweſen / auch 
nicht allzeit dadurch geantwortet iſt. 1. Sam. xx v. S 
4. So wird Deut. xxxtII. 8. aus druͤcklich geſaget: 
daß dein Ur und Tummim bleiben ſollen bey 
dem Mann und Gutthaͤtigen / welchen ſie 
verſucht hatten zu Mafla und Meriba. 
Setzen wir alſo / daß ein Hoherprieſter Gottes ein 
heiliger Magus aus dem Grunde ſeyn muß / Damit 


er mit GOTT / Geiſtern / Menſchen / guten 


und boͤſen / koͤnne inqualiren / dazu nun alle dieſe 
. characteriſirte Steine haben ge⸗ 
jenet. 
Es iſ aber noch ein merckwuͤrdiges Stuck dis⸗ 
falls zu gedencken / wir finden es in den beſten Uber⸗ 
ſetzungen Liecht und Kecht vertiret / und haben 
wir ſolches ohne allen Zweiffel von den Juͤdiſchen 
Cabbaliſten; ſo nun ſolches alſo iſt / wie nicht ge⸗ 
zweiffelt wird / fo mogen wir leichtlich verſtehen / 
wie die GOttes⸗Sprachen dadurch find eröffnet 
worden: dann wann es allein Liecht war / ſo war 
die Sache gut / ſo gefraget worden / und dieſes 
war ein gewiſſer Beweis: wann aber Recht da⸗ 
zu kam / die allerhoͤchſte Gewisheit / ſo gab das 
Liecht feinen Gegenſtrahl / wie zwey Liech⸗ 
ter gegen einander / und das war dann Liecht 
und Recht; welches wol das groͤſte Geheim⸗ 
nis der Natur geweſen iſt / ſo je in der Kirs 
chen Gottes bekant war / und ſolches nicht zu 
allen Zeiten. Eſr II. 63. Wolte GOT / daß es 
wieder in der Kirchen GOttes ware! es fol aber 
? Wie⸗ 
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wieder kommen / wann der groffe Elias und Ho⸗ 
heprieſter Gottes im Geiſt kommen wird. 

III. Muſte nun auch ein langer Unterrock ge⸗ 
macht werden / darüber dieſer Bruſt⸗Pantzer gieng:: 
das merckwürdigſte hieran find die Granat⸗ 
Aepffel / und die guͤldene Schellen: Die Gei⸗ 
ſter inqualiren auch gern mit klingenden Inftru-. 
menten; dazu haben dieſe auch gedienet: dann 
wann die Geiſter oder Heil. Engel Gottes / Die: 
dieſen Ort ohne Zweiffel erfuͤlleten / dieſen Klang 
hoͤreten / beſchaͤdigten ſie den Hohenprieſter Gottes 
nicht / welches ohne Zweiffel wuͤrde geſchehen ſeyn / 
wann ein fremder / der kein heiliger Magus war / hin⸗ 
ein kommen waͤre: dann die Geiſter find nicht al⸗ 
wiſſend / wann ſie aber ihre Zeichen vernehmen / 
mögen fie leichtlich wiſſen / was fie wiſſen ſollen: 
Alſo waren dieſe Schellen / damit Aaron niche: 
ſtuͤrbe für dem HErrn. 2. Sam. vi. J. Lev. x. 2. 

IV. War das heilige Stirnblat von feinem 
Golde / darauf in magiſchen Charactern die Hei⸗ 
ligkeit des H Eren / yy) vp gegraben ſtun⸗ 
de. | | 
Die Geiſter inqualiren auch gern mit den Er⸗ 
zen / ſonderlich mit dem Gold / daß alſo dieſes 
eine recht magiſche Crone geweſen iſt / dadurch ma 
giſcher weiſe die Ungerechtigkeit der heiligen 
Dingen der Kinder Iſrael geheiliget wur⸗ 
den; dann ein ſolches mus ein Prieſter G Ottes 
koͤnnen: fo mochte er auch damit des HERALT 
Gunſt zum Volck lencken. Exod. xxvin. 38. 

| Endlich) 
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Endlich fo wurden Aarons Söhnen auch ma- 
giſche Kleider gemacht / ꝛc. Laſt uns aber ferner 
die Geraͤthe betrachten / c. | | 
So wird Meldung gethan vom Rauch⸗Alt ar / 
darauf jährlich nur einmal mit Blut auf def 
ſen Hoͤrnern Verſoͤhnung gethan / aber alle 
morgen muſte geraͤuchert werden. Exod. 
xxx. 1, 10. dieſer Rauch⸗Altar iſt mit dem 
Brandopffers⸗Altar zu vergleichen. 
Das Kauchwerck iſt auch ein magiſches 
Rauchwerck geweſen / darum hat es auf Lebens 
Straffe nicht moͤgen nach⸗gemachet werden. 
V. zz, 33 
2. So ſolte auch ein magiſcher Waſch⸗Fuber ge⸗ 
macht werden / darm die Prieſter ſich wů⸗ 
ſchen / wenn fie hinein giengen/ damit fie 
nicht ſtuͤrben. Ex od. xxx. 20, 21. darum ſo iſt er 
von Ertz der Weiber Spiegel gemacht: Cap. 
kXxXXV III. 8. NB. Betrachtet das ihr blinden 
Schriftgelehrten / damit ihr lernen moͤget die 
H. Schrifft verſtehen / und nicht Hiſtori⸗Kinder 
bleibet ohne Warheit und Witz:; darin mochten 
ſie ſehen 1. woher alle Uneinigkeit entſtehe. 2, 
und wie vom Weibe wiederum der heiligende 
Same ſolte gebohren werden: dieſer Waſch⸗ 
Juber kan verglichen werden mit dem magiſchen 
Brunnen / Zach. xIII. 1. und 1. Joh I. 7. 
3. So ſolte auch ein magiſches Salb⸗Oel gemacht 
werdens dann die Geiſter inqualiren auch gern 
= | mit 
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mit woblbriecbenden Sachen; wodurch da⸗ 

rechte Kauchwerck und Salbe®el des H 

Geiſtes zu erkennen gegeben wird / Pl. II. 6. x1 

8. Matth. III. 16. Joh. III 34. 1. Joh. II. 27. Joh, 

xiv.xv xvı. welche Salbung gleichfals über di 

Glieder dieſes Hohenprieſters gehet. Pl. LX vun 

19. ; 

Nachdem wir nun die fuͤrnehmſte Stück de: 
Prieſterlichen Kleyder und Geraͤthe betrachtet hau 
ben / fo werden wir jetzt deſto beſſer vom Opffer. 
dienſt handlen mögenz wollen derowegen in Got⸗ 
tes Nahmen einen Anfang machen. | 

Es bleibet aber dabey / was wir einmal gefägen 

haben / daß nemlich ein Prieſter Gottes ein Goͤtt⸗ 
licher Mann und Magus ſeyn mus; dann kein woll 
gefalliges Opffer iſt GOTT je gebracht worden, 
ats von ſolchen Menſchen und Prieſtern / welches 
die jetzige Welt⸗Kirch wol recht bedencken mag. 
Zu einem GOttgefaͤlligen Opffer dann werden 
dieſe nothwendige Stücke erfordert: 1. ein magi«- 
ſcher Prieſter. 2. ein wuͤrdiges oder Gottgefaͤlli⸗ 
ges Opffer. 3. ein GOttgefaͤlliger Altar. und 
4. das hunmliſche Feuer. Lieben Bruder / dieſes 
ſind die nothwendigen Grund⸗Stuͤcke / die zu einem 
Goͤttlichen Opffer gehoren / ob fie ſchon bey allem 
Opffern nicht gedacht werden: dieſes wollen wir 
nun zeigen und beweiſen / und alſo die fuͤrnehmſtem 
Opffer der Heil. Schrifft für uns nehmen. ꝛc. 

Unſere Meinung nun iſt / mit vielen Weiſen / daß 
Adam / gleichwie er der erſte Menſch geweſen / ai 

| auch) 
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auch der erſte prieſter und Magus geweſen ſehe 
und feinem GoOtt auch im Paradeys geopffert 


ſolches verſchwiegen hat; ſo wollen wir es hiebey 
auch laſſen: kan es doch die blinde Welt nicht ley⸗ 
den / daß man etwas mehr ſaget / als die Bibel 
ſchrifftlich in ſich enthalt. | 

Nun laſſet uns betrachten Cains und Adels 

Opffer; Gen. IV. hie find zwey Prieſter und Magj, 

ein guter und ein boͤſer / welches uns kein klein 

Geheim im Anfang ſeyn fol. 1 

1. Cains Opffer : Cain war / laut H. Schrifft / 

em gottloſer Menſch / alſo ein falſcher Prieſter 
und Magus: Sein Opfer war von Getreyde / 
das wol an ſich nicht boͤſe war; weil er aber boͤſe 
war / ſo muſte ſein Opffer auch boſe ſeyn / und laut 
Heil. Schrifft / dem Herrn ein Greuel. Prov. 
XV. g. XXI. 27. dieſer böfe Magus und Prieſter 
brachte nun fein Opffer dem HErren. 

2. So brachte auch Habel fein Opffer / als ein rech⸗ 
ter frommer Prieſter und Magus; dieſes ſein 
Opffer war von der Heerde / und von ihrem fet⸗ 
ten: Auf Habels Opffer nun / und auf ihn 

a ſahe der HErr. a Re 

Daraus wir ſehen / daß das Gpffer und der 

Hann / er ſey boͤs oder gut / eins ſeyen / und gleich 

ehalten und genommen werden: Dieſes anſehen 

don dem Herrn iſt nach der magiſchen Cabbala 

o viel geſagt / als GOtt habe fein Opffer durch 

as magiſche Feuer vom Himmel verzehret / Judic. 

| \ J 5 VI. 21, 


habe: Gen. III. 21. weil aber Moſes aus Urſachen 
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WI. 21. cap. III. 20. 1. Reg. xvIIf. 38. und habe 
alſo damit Zeugnis gegeben / daß Er ihn und fein 
Opffer wolgefaͤllig angeſehen / Ebf. xi. und da⸗ 
mit bezeuget / daß er gerecht war / das iſt / nach 
der Gerechtigkeit des Geſetzes wandelte 
und thaͤte / und auf den Meſſiam hoffete. 
Nun recht zum Grunde der Opffer zu gelangen / 

fo ſollen wir wißen / daß derjenige ſo opffert / ſich 
als ein Todsſchuldiger für Gott bezeuget 
und darſtellet / der dannoch Gottes Gnade 
vom Himmel erwartet / wornach das bedraͤng⸗ 
te Gemuͤth des Suͤnders mit blutdurſtigen Be⸗ 
giekden ſich ſohne ttt 
Wo es num zulaͤſſig und moͤglich / auch fir Gott / 
und ſelbſt in der Natur nicht ein Greuel wäre / ſo 
wurde ein ſolcher Menſch ſich ſelbſt ſchlachten /' 
und alſo mit feinem Blut Gottes Gnade ſu⸗ 
chen; Ebr. XII. 4. weil aber ſolches wider G Ott: 
und die Natur iſt / ſo wehlet ſich der Menſch eim 
Opffer / ꝛc. in welches Opffer er / wie ein Magus, 
feinen Seelen⸗Willen fuͤhret / weyhet es GOtt 
zu / und bringet es in ſolchem Willen fuͤr G Ott / 
durch die magiſche inqualirung. ie 
Cain aber / nnd fein Ypffer ſahe Gohtt nicht 
an; dann er war ein boͤſer Menſch / und hatte ei⸗ 
nen boͤſen magiſchen Willen / in welchem er feim 
Opffer erwehlet und Gott gebracht hatte; darum 
war es eine Anzeigung / daß er ſich nicht alſo ſchul⸗ 
dig für GStt erkennete / auch nicht nach den 
Gnade Gottes duͤrſtete / ob er ſchon dafur wen 


) %.. 
te gehalten und angeſehen ſeyn: dieſes war die Ur⸗ 
fach / daß G Ott ihn und fein Opffer nicht anſahe / 
das iſt / nicht mit Feuer vom Himmel verzehrete: 
Lieben Brüder! Dieſes laſſet uns hinfůhro zur 
kurtzen Nachricht dienen bey alle den andern 
Opffern. Hin 


Es wird aber alhier nicht ohne Urſach dieſe Frage 
gethan; wie Cain und Habel doch dazu kommen 
ehen G Ott zu opffern / da G0 TT ſolches doch 
noch nicht gebotten hatte? alzeit wir leſen nichts 


davon. CV 
Antw. Es iſt ſehr warſcheinlich / daß fie ſolches 
don ihrem Vatter Adam empfangen haben / der 
fehon im Paradeis geopffert hatte: fo aber deme 
nicht alſo waͤre / ſo muſten ſie es durch ſonderli⸗ 
chen Befehl Gottes gehabt haben / oder aus 
dem Liecht der Natur ſelber; wovon das erſte wol 
am warſcheinlichſten und glaublichſten iſt. 
Weiter mochte jemand dencken: ob dann G Ott 
zu Cains Bruder⸗Mord anlaß gegeben habe / maſ⸗ 
ſen von der Zeit an ſein Zorn und Grim gegen 
ſeinem Bruder entſtanden iſt? Antw. gewißlich 
nicht Gottes / fondern feiner Boßheit Schuld 
iſt es geweſen / dann wie der Menſch iſt / alſo iſt 
ihme GOtt: Pl XXVII. alſo ſehen wir / daß ſich 
Gott nicht laͤſſet ſpotten durch einen falſchen 
Dienſt; ſondern wie der Menſch / wann er auf⸗ 
richtig iſt / dadurch gebeſſert wird; alfo muß er / 
wo er boͤſe iſt / dadurch noch viel boͤſer werden. 
i PR 8 4 Apoc. 
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Apoc. XXII. ir. dieſes mögen alle Spötter / gott ⸗ 


loſe Prieſter und Magi wol bedencken. 


Es ſcheinet aber / als wann der Teuffel Cain da⸗ 


zu beredet und gereitzet hette ſeinen Bruder zu er⸗ 
morden / mit dieſen Schein⸗Urſachen / als wann 
er alsdann mit dieſem Opfer G Ott wuͤrde gefals 
len; und ſolches ſcheinet uns Moſes nicht tunckel 
zu beſchreiben / wann er in GOttes Namen ſaget: 
iſt doch zu dir feine (Habels) Begierde / und 
du haſt die Herrſchafft uͤber ihn: als wolte 
Gott ſagen: du biſt zwar fein groͤſter Feind / er a⸗ 
ber iſt dein beſter Bruder und Freund / ja / der dich 
alſo lieb hat / daß er dich / dafern es möglich ware / 
mit ſeinem Blut wurde ver ſoͤhnen / 1. Joh. III. 16. 
über welche Worte der Teuffel leichtlich eine Gloſſe 
hat machen koͤnnen / ihne zu ſolchem Mord zu uͤber⸗ 
reden / mit dieſem Schein⸗Grunde / als wuͤrde es 


G Ott angenehm ſeyn: und Gen. IV. 8. ſtehet / daß 
er hernach (verſtehe dieſes fals) mit ſeinem 


Bruder Habel geredet habe; von welcher Zeit 
an er bequame Gelegenheit erwartete / die er endlich 
auf dem Felde bekommen hat / da er ſich über ihn 
gemacht / und ihn erſchlagen hat / vielleicht dencken⸗ 


de / GYtt ſehe dieſes Opffer nun an oder nicht ꝛc. 


dann alſo zertheilet ſtehet der Wille der Gottloſen; 
und daß Cain ſolcher geſtalt dazu kommen ſey / 
ſcheinet auch ſeine groſſe Rene anzuweiſen / V. 13. 
wie auch / daß ſich GG TT feiner dennoch hat 


angenommen / V. 15. alſo daß Er ſiebenfaͤltig 


Rains Bluth wolte raͤchen / ſetzet auch dep? 
wegen ein gewiſſes Zeichen an ihn. Nun 
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Nun ſtehet uns ar nc e zu betrachten: 
Sen. VIII. Dieſer hat nach feiner Erhaltung und 
Ausgang aus der Arch GOTT einen Altar ge⸗ 
bauet / und Ihm von reinem Vieh Opffer ge⸗ 
bracht / deſſen lieblichen Geruch der HERR 
8 hat / ꝛc. Dieſes Opffer iſt nach vor⸗ 
deſagtem und gelegtem Grund geſchehen; er hat es 
Gott als ein frommer Prieſter und Magus ge⸗ 
bracht / verſtehe / ſonderlich als ein Danck⸗Opf⸗ 
fer / und Gott hat es mit wolgefallen gerochen; 
Dieſes Riechen iſt hier ſoviel / als Gott habe es 
mit feinem Heil. Feuer vom Himmel verzehret: 
es iſt aber zu mercken / daß bey dieſem Opfftr eines 
Altars gedacht wird; was derſelbe bedeute / iſt 
ſchon beym Brandopffers⸗Alcar mit wenigen 
geſagt worden. 9 . 
Unterdeſſen fo iſt es vernuͤnfftlich und glaublich / 
daß in der erſten Welt das Opffer gar braͤuch⸗ 
lich und gemein geweſen ſey / ob wir ſchon nur 
von einem / nemlich Cains und Habels Opffer / 
leſen / dazu Noachs Opffer mit muß gezogen 
werden / als der auch ein Glied der erſten Welt war / 
und alſo einen fuͤrnehmen Theil derſelben aus⸗ 
machte. 5 f 
Nun laſſet uns auch Abrahams Bundes⸗ 
Opffer beſehen: Gen. XV. 9. ſeq. ich nenne dieſes 
ein Bundes⸗Opffer / dieweil ſolcherley Opffer 
gewiſſer maſſen von andern unterſchieden ſind / von 
welchen Bundes⸗Opffern wir an unterſchiedli⸗ 
chen Orten Heil. Schüſt leſen / Exod, XXIV. & 


XXIV. 


** (86) „„ 
. Ebr. I. 20. Jer. XXIV is. Dann 
beyderfeits eine wolgefaͤllige Bewilligung / 
und zuglelch auch an beyden ſeiten ein vollkom⸗ 
mener Wille ſey / zu halten was einer dem an⸗ 
dern verſprochen hat: Nun hatte ſich G Ott 
der HERR an Abraham verſprochen / Sein und 


ſeines Samens Gott zu ſeyn. 
Darum muſten dieſe Thi ere nicht / wie andere 
Opffer / zerſtücket und zugerichtet werden / es 
durffte auch keines Altars dazu / dieweil man da⸗ 
durch gehen mute. 
Daß aber ſolches anſehnliche Opffer dazu von 
Gott begehret und verordnet worden iſt / das 
deutet an den ewigen unverbrechlichen Willen 
Gottes / der ſeinen Ewigen Gnaden ⸗Bund 
nicht ohne ein anſehnlich Opffer mit feinem Bund⸗ 


genoſſen machen und beſtaͤtigen wolte. | 
Daß aber gedacht wird daß das wilde Gevoͤ⸗ 
gel darauf gefallen ſey / die Abraham / als ein 
rechter Magus, davon geſcheucht hat / iſt wol 
zu vermüthen / daß nach der magiſchen Cabbala boͤ⸗ 
je Geiſter damit gemeynet werden; dann Der! 
Teuffel hat ſolch Opffer nicht gern riechen wollen / 
ſolcher Brathen war ihm ja nicht angenehm. 
Da gieng nun eine feurige Fackel zwiſchen 
den Stůck en füruͤber: das iſt fo viel geſaget; daß 
nemlich die Opfferſtück durch das magiſche und 
heilige Feuer verzehret worden ſind 
Nun laſſet uns auch das andere Opffer ri 
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hams beſehen / Gen. xxir. Weil nun Gott Abra⸗ 
ham in feinen Bund gefaſſet hatte fo mochte A⸗ 
braham nichts haben / wie lieb es ihm auch ſcyn 
moͤchte / daß er Gott entziehen koͤnte / wofern Er 
ein ſolches nur begehren würde; Nun fordert 
GG feinen eintzigen Sohn Iſaac zum 
Spffer! gewiß / eine harte Sache! aber nicht zu 
ſchwer für einen recht frommen und magiſchen Prie⸗ 
ſter Gottes. „„ 

NB. Hierbty mögen wir wol im fürübergehen 
erwaͤgen / wie leicht es hat geſchehen moͤgen/ daß 
der Teuffel Cain zum Bruder⸗Mord und Gpf⸗ 
fer gereitzet habe: was muͤſte Abraham wol nicht 
gedacht haben / wann er nicht ſo ein groſſer Magus 
geweſen ware / der die Stimme Gottes wol kan⸗ 
te / und von des Teufels unterſcheiden konte? 
Auf Gottes Befehl nun nimmt Abraham ſeinen 
Sohn Iſaac; dann fein magiſcher Glaubens⸗wil⸗ 
le inqualixete ganslich in feinen Sohn / ſo daß er 


im Willen Gott ſchon aufgeopffert war: Er 


faſſet aber 4. oder 5. Stücke zuſamen: r. Seinen 
Sohn. 2. Das Holtz. z. Das Feuer, 4. Das 
Schlacht- Meſſer. f. fo hat er auch einen Altar 
gebauet; hiernachft vollbringt er ordentlich die Auf⸗ 
vpfferung / Gen xxlII. 9, 10. dann es war biß ans 
Abkehlen ſchon gelanget / war alſo dieſes ein volle 
kommenes Opffer / wit es der Apoſtel Ebr. xı. aus⸗ 
leget / daß er feinen Sohn gleichſam von den Tod⸗ 
ten habe wieder bekommen / verl. 1, 19. 
So war dann Abrahams Wille ganız rege / und 
find in vollem Trieb: daer nun Gottes Stim⸗ 
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me und Willen vernahm / inqualirte fein Wille af 
ſobald in den Widder / den Ihm Gott gezeiget 
hatte / und Krafft feines magiſchen Glaubens und 
Willens war derſelbe an Jſaaks ſtat. 

Lieben Bruder! laſſet uns doch dieſe Hiſtorie 
wol betrachten / dann hier mögen wir den magiſchen 
Grund aller Gpffer recht faſſen; hier ſehen wir 
wie der Menſch eigentlich das Opffer iſt / ſo 
GOTT haben wil; Dieweil aber ſolches 
ſchrecklich iſt fuͤr Gott und Menſchen / fo hat Gott 
aus groſſer Liebe gegen das menſchliche Ge⸗ 
ſchlecht / ſolches nemlich zu verſchonen / die Thie⸗ 
re an Derfelben flat erwehlet; ſo werden nun die 
Menſchen in und mit den Thieren an Gott 
eren ; Diefes wird uns hier gar ſchoͤn in Dies 

r Hiſtorie gezeiget / das laſſet uns gar wol behal⸗ 
ten / jo mögen wir den gantzen Opfferdtenſt des 
alten Teſtaments aus dem Grunde verſtehen. 

Wir halten aber dafuͤr / daß die Kirche nach Dies 
ſer Zeit gewuſt und geglaubet habe / daß Gottes 
Sohn ii endlich ſelbſt Gott zu einem wuͤr⸗ 
digen Gpffer gehorſamlich aufopffern ſolte: 
Saget doch Chriſtus ſelbſt Joh. VIII. daß Abra⸗ 
ham nach dieſem Tag begierig geweſen ſey / und daß 
er ihn geſehen habe. dieſes mögen denn die zwey 
Grund⸗Seulen aller Opffer ſeyn. W 
Auch iſt ſchon vor dem Geſetz eine Art von 

Tranck⸗Opffern bekant geweſen / Gen. zxvın 
18. da Jacob eine Seule aufrichtete / und goß 

Mehl darauf: dieſes Opffers Natur war nic E 
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chr / einen Ort einznweyhen / und von andern 


s war nach wagiſcher Glaubens ⸗Krafft ſo viel / 
ils opfferten ſie Gott ihr Blut / welches des 
Nenſchen Lebens⸗Gel iſt / und durch das Oel 
erſtanden werden ſol; deßwegen wird es Gen. 
xy. 14. ein Tranck⸗Offer genennet. conf. 2. Sam. 
r, Pl. xy | = 
Nun laſſet uns auch das groſſe Bundes⸗ 
Dpffer der Kinder Iſrael betrachten / Exod. 
XIV. 5. Dieſes Opffer iſt ohne allen Zweiffel 
us Gottes ſonderbarem Geheiß geſchehen / 
ann biß anhero leſen wir noch von keinem Hpffer⸗ 
Beſetz: Solches Opffer iſt geſchehen von Farren / 
nd zwar iſt es durch die Erſtgebohrne voll⸗ 
racht worden. | 
Zweyerley Opffer macht Moſes namhafft / 
drand⸗Opffer und Danck Opffer: mit dem 
nen verpflichtete ſich Gott / als ein Bundes⸗ 
ott / das war das Brand⸗Opffer: mit dem ans 
ern / verſtehe dem Danck⸗Opffer / verpflichteten 
ch die Kinder Iſrael gegen Gott / als ſein Volck; 
ſo wurde ada mit beyderley Opffer⸗ 
dlut der Bund verſſegelt. Ben 
Die eine Helffte des Bluts goß Moſes auf den 
tar / und mit der andern Helffte beſprengete 
das Buch und das fac Dieſe Beſpreng⸗ 


ig hat nach der Cablala einen geheimen Grund / 
d iſt von groſſer Beleutung und Krafft; dann 
mit wird gezeiget / vie der Menſch und fein 
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yemeinen Oertern gleichfam abzufondern / fonden 
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Blut mit dem Opffer und mit des Opffer: 
Blut inqualire; ja der Glaube trang hiemn 
durch bi in das Blut des Sohnes Gottes 
der da endlich ſolte aufgeopffert werden; dann fol) 
cher geftalt wurde Er damit viele Voͤlcker bee 
ſprengen / Eai. LI. 15. ö d 
Es iſt aber ſonderlich zu mercken / warum do 
Erſtgebohrne ſo lang das Prieſter⸗Aint ver 
waltet haben? wir antworten: daß es nach doe 
Cabbala feine ſonderliche Urſachen hat / nemlicht 
der Erſtgebohrne iſt die erſte Krafft Gen 
XLIX. z. Stecket alſo in ſolcher Erſten Geb 
die rieffeſte Wurtzel der Erb⸗Suͤnde / ſo ei 
ſolcher von den Eltern gewaltiger dann keine Gi. 
burt angenommen hat / daher es komt / daß mer 
ſtens die Erſtgebohrne ſehr boͤſe und gottlo⸗ 
ſind / wie an Cain und Eſau für Augen iſt; 
inqualiret dann der Zorn am allermeiſten in folche 
Menſchen / und ein ſolcher inqualiret auch am a 
lerſtärckſten mit der Eltern Bopheit 2 So iſt nu 
ein ſolcher dem verderbenden Zorn Gottes am nac 
ſten / derohalben iſt er auch am aller bequemſten 


heiliget werden / Exod. XIII. dann fie war die 
Natur dem Zorn zu gefallen; fie find von Natt 
gebohrne Mag; ſo fie from ſind / mögen fie wi 


En II | 
ein gantzes Hauß heiligen und benedeyenz ſo ſie 
V 
Damit aber nun unſer kleines Wercklein nicht zu 
groß werden moͤge / welches gewiß geſchehen muſte / 
0 wir von allen Opffern von ftück zu ſtuͤck handelen 
ſolten) fo wollen wir die zwey fuͤrnehmſte für 
uns nehmen: das erſte / ſo bey Einweihung der 
Suͤtten / und das zweyte / ſo am groſſen Ver⸗ 
ſoͤhn⸗Tag geopffert ift. | 
Des gemeldten Erſten Opffers Beſchreibung 
haben wir Ley. VIII. da wird die Gemeine ver⸗ 
ſamlet / und alle diejenige Opffer ſamt ihren Ges 
braͤuchen verrichtet e. Nachdem Aaron und ſei⸗ 
ne Söhne mit magiſchen Prieſter⸗Kleꝛdern bes 
kleidet / und mit dem heiligen magiſchen Salb⸗ohl 
geſalbet waren / da iſt ein Särre herzu gefuͤhret 
worden zum Suͤnd⸗Opffer: wir muͤſſen alhier 
wol in ohacht nehmen / wohin dieſer Handel gerich⸗ 
tet ſeye; nemlich / auf die gantze Gemeine Gor⸗ 
tes / an deren aller ſtar Aaron und ſeine Soͤh⸗ 
ne nun eingelenet waren / für ſich und für 
dao Volck Verſohnung zu thun / Ley. XVI. 
1. Sie ſteuren ſich auf des Farren Aopff; Das 
mit bekennet die gantze Gemein ihre Sünden 
über dem Farren; darauf wird er abgeſtochen. 
Darauf nahm Moſes vom Blut / und thaͤt 
es auf die Hörner des Altars: hierdurch iſt 
der Altar . entſuͤndiget. 2. geheiliget. 3. 
verfühner woͤrden / Lev. VIII. if. | 
3. Hat er das Fett und die beyden Nieren auf 
dem Altar angezůndet. 4. Dar⸗ 
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4. Darauf iſt der Leib auſſer dem Lager ver 
brant. Deismächit folget nun der Widder zum 
Brand⸗Opffer / deſſen Blut auch aufbehalten / 
und auf den Airar geſprenget / der gantze Leib 
aber verbrant worden iſt / dem HErrn zu ei⸗ 
nem lieblichen Geruch. 13 
Darauf iſt der ander Widder herzu gebracht 
worden; auf deſſen / wie auch auf des vorigen Haupt 
ſie ſich ſteureten; wornach er abgeſtochen / undd 
von deſſen Blut Aaron und feinen Söhnen auff 
das rechte Ohrlaͤplein; Daumen und Zähee 
gethan wurde; das übrige Blut ſprengete⸗ 
Moſes auf den Altar rings umher. Diefeii 
Opffer mit feinem Zugehoͤr ward auf Aarons Hans 
de geleget / der es dann hin und her für dem 
Herrn gewebet hat: darnach hat es Moſesz 
wieder genommen / und es zu einem Weyh⸗Opf⸗ 
fer auf dem Altar angezündet: endlich hat er dil 
Webebruſt hin und ber gewebet / und die iſſ 
ihm alſo zu theil worden. x 

Darnach hat Moſes vom Salb⸗Gele genom⸗ 
men / und von dem Blut / fo auf dem Altar war 
und hat damit Aaron ſampt ſeinen Soͤhnen undd 
Kleidern beſpreuget / und ſie geheiliget. | 

Das uͤbrige Sleifeb haben fie gek ochet und 
gegeſſen; was aber uͤbrig blieb / muſten fie mit 
Feuer verbrennen. 

Endlich haben fie ſieben Tage lang in der Huͤt⸗ 
te des Stiffts bleiben muͤſſen; und wie nun ebem 
nach der Ordnung erzehlet worden iſt / alſo muſte 
ſieben Tage nacheinander auf gleiche werfe geſche: 
BL IN RU 


Alle diefe Ceremonien ſcheinen von ſchlechtem 
werth zu ſeyn / wann man ſie nur ſo bloß obenhin 
betrachtet: fie haben aber in der Magia und Cäb- 
ala gantz einen andern Verſtand und Krafft; das 
rögen die blinde Schrifftgelehrten wol betrachten 
as „ aber ſo wir hier zu betrachten ha⸗ 
en / iſt: £ 
i. Daß keiner ein prieſter Gottes ſeyn mag / er 
werde dann zuvor beruffen / und von Gott 
dazu geheiliget 
Daß kein unheiliger Prieſter das Volck hei⸗ 
ligen kan / er muß zuvor ſelbſten eine magiſche 
heilige Krafft haben; er muß fuͤr ſich und fuͤr 
das Volck koͤnnen Verſoͤhnung thun und 
bitten; darum muß er ſieben Tage rag 
liget werden / das iſt / durch und durch / in 
allen ſieben Geiſtern und Geſtalten. Lev. VIII. zz. 
Ebr. VII. 26. 
3. So muß ein ſolche Heiligung in wendig und 
auswendig geſchehen: 1. außwendig durch die 
magiſche Salbung. 2. Inwendig durch die 
Speiſe der an Gott und von Gokt geheiligten 
Opffer: J. 30. & 31. was nun nicht in heilig 
verwandelt wird / (ſo wol vom Prieſter / als 
vom HYpffer) das mus mit Feuer verbrant 
werden. V. 32. Das mercke du böfer unheili⸗ 
ger Prieſter / wer du auch biſt. 8 
4. Die Salbung der drey aͤuſſerſten Theile 
bedeutet magiſcher weiſe die gaͤntzliche und voll⸗ 
kommene Heiligung; alſo daß Gott ae 
Es 
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bezeuget / daß auch dit aͤuſſerſte Theile des Prie⸗ 
ſters geheiliget und heilig ſeyn muͤſſen: dabene⸗ 
ben / wie fie ſich der hoͤchſten Heiligkeit ſollem 
befleiſſen / ja auch das unreine nicht mit ihren anf? 
ſerſten Gliedern berühren: Endlich daß ihe 
re Ohren das geringſte Ubel / Boͤß oder Un⸗ 
recht nicht ſollen hoͤren / ꝛe. dann Gott wil ges 
heiliget ſeyn in ällen denen / die zu Ihm na. 
hen. Lev. X. 1 Fa 

Nunlaſſet uns auch betrachten Aarons erſtees 
Opffer für ſich und das Volck / Lev. IX. Dit 
abfonderliche Theile / fo wir dabey zu betrachten ha⸗ 
ben / find dieſe: ER 
I. Daß die Verſoͤhnung durch die Gpffer / ft 
Gott gebracht werden / auf eine göttliche und ma-- 
sifche Weiſe geſchehe / und auch geſchehen koͤnne⸗ 
nicht aber / wie die blinde Vernunfft meynet / allees 
bloßhin von auſſen geſchehe: dann ſetze einmal; der 
Prieſter ſampt feinem Hauß iſt ſelbſt ſchuldig fun, 
Gott / daneben ſo iſt das Volck in gleicher Schuld / 
wie follen fie beyde geheiliaet werden? ee 
Antw: Der Prieſter ſoll erſt ſeine / und danm 
hernach des Voleks Sünde ausſoͤbnen: aben 
wie? 890 85 
1. Er muß ſich für ſchuldig bekennen / und Die 
Mittel im magiſchen Krafft⸗Glauben angrtif⸗ 
fen / fo Gott dazu verordnet hat: nun hat Gott. 
die Thiere dazu verordnet: So nun ein Magus 
mit bußfertigem und glaubig⸗reuendem 
Hertzen feine Schuld feinem Gott auf und 
g im 
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in ein ſolch Opffer⸗Thier bekennet / und nach 
ſolcher magiſchen Bekantnis Gott aufopffert / 
ſo mag er dadurch mit Gott verſoͤhnet werden; 

wie aber? Antw: durch fein eygen / und nicht 
des Thieres Blut; ( fügen wir) dann ſein Blut 
vergeuſt er magiſcher weiſe / gleich wie Abraham / 
da er Iſaac ſolcher Geſtalt opfferte: Nun iſt ja 
des Menſchen Blut das hoͤchſte Verſoͤhn⸗ 

Mittel / daß er Gott geben kan; ja es inqualiret 

mit Gottes ewigen Eſſenz, wie koͤnte ſonſten 

Chriſti Blut fuͤr Gott ſo wurdig ſeyn? Ebr. IX. 

14. 1. Joh. I. Matth. XXVI. Act. XX. 28. 

1. So iſt Verſ ohnen nicht allein Thier wuͤrgen / 
ſondern fuͤrnehmlich Gott bitten; alſo erklaͤ⸗ 
ret es uns der Apoſtel Ebr. V. 7. und Joh. XVII. 
ja ein ſolch magiſches Gebet vermag alles / 
Jac. V. das mag ein Blut ins ander verwan⸗ 
delen / welches alles aus einem Quel iſt. 

II. So wird vorbeſagtes mit noch mehr Gruͤn⸗ 
den erläutert und bewiefen: dann fo vorbeſagter 
Satz (nemlich / wie der Prieſter fürfich und ſein 
Haus Verſoͤhnung thut) bewieſen iſt / fo muß aus 
eben dieſem Grund folgen / daß ſolches mit dem 
Dolch ebenmaͤſſig geſchehen kan: Ich ſetze; die 

ange Gemeine iſt ſchuldig; nun mus und fol 
ſe ihre Sunde für Gott bekennen / Reu und Leyd 
tragen / die Verſoͤhnung moͤglichſt ſuchen ꝛc. weilen 
aber das aͤuſſerſte Mittel iſt Opffern und Blut⸗ 
vergieſſen ) ohne welches keine Vergebung 
ge⸗ 
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geſchehen kan / Ebr. IX. Sie aber / nemlich bi 
Gemeine / ſelbſt nicht opffern kan noch darff / dann 
ſie iſt darzu nicht von GO T T geheiliget und 
geſalbet / wie der Hoheprieſter / fo ſtehet dann 
der Hoheprieſter für das Volck von GOtteet 
wegen. Wann er nun die gantze Gemeine [ih 
reuend und elendig ſiehet / und er ſelbſt auch miit 
feinem eygenen Elend umgeben iſt / fo inquali.- 
ret die Gemeine mit ihrem Glauben durch Heu 
und Buſſe in den Prieſter / der Hohe⸗Prie⸗⸗ 
ſter wieder in die Gemem; alfo werden fie magi-- 
ſcher weiſe Eines: Sie ſehen ſich dann nach eis 
nem Mittel um / dieſes iſt ein Opffer: Weilern 
nun GOTT ein ſolches als das Ihm gefaͤlligſte⸗ 
Nittel hat erwehlet / fo inqualiren fie beyde in dass 
Opffer / ja Gott ſelbſt mit ihnen; der Schul⸗ 
dige dann wil das Opffer geben und opffern / und 
Gott / als Schuld⸗ O Err wil es empfangen; 
alſo mag dann ſolcher geſtalt eine Verſoͤhnung 
geſchehen. | | | 
NB. Diefer Grund iſt fo herrlich und troͤſtlich / 
daß wol einer ſterbenden Seele nichts troͤſtlichers 
zuwiſſen und zu glauben auf Erden ſeyn kan. | 


III. So ſollen wir wiſſen / daß die Sünden den 
Zorn und Feuer⸗Quell Gottes haben entzuͤndett 
und ergrimmet / alſo daß er nicht zu ſtillen iſt / er 
habe dann zrwor etwas / daran er ſich abkuhle und 
erſaͤttige; darum Gott ſich ſelbſt ein verzehrend 
Seyer nennet / Deut, 1v. 24. cap. ıx, 3. Ebr. xf. 29. 

Wann 


Wann nun G Ott dem armen Menfchen zu gut 
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keine Mitrel erſehen hette / dadurch fein Zorn / 
der biß in die allertieffeſte Hölle brennet / Nah. 
I. 6. Pf. CXxXIX. möchte geſtillet werden / fo ware 
für den Menſchen keine Wohnung geweſen 
bey ſolcher ewigen Glut / Eſaj. XXXIII. 14. 
und iſt dieſem unſerm Grund nicht zuwider / Pl. I. 
13. dann ſolche Wort haben gantz einen andern 
Verſtand nach ihrem Grund / dann Gottes Lie⸗ 
be verlanget dergleichen nicht / e. 
Nun muͤſſen wir ja glauben / daß dieſe Mittel die 
Thiere und ihr Blut ind; Darum hat G Ott or⸗ 
dentlich dieſelbe angewieſen / und zugleich ihre Zahl 
denennet / und wie Er fie Ihm zu einer lieblichen 
Speiſe ( fo zu reden) wolle zubereitet haben: Sol⸗ 
15 1 iſt hier und anderwerts eygent⸗ 
) zu ſehen. 1 Enns 
So nun Gottes Zorn⸗ und Verſoͤhn⸗Tafel / wie 
Er wil / wohl zubereitet iſt / fo bezeuget Ex auf eine 
herrliche Weiſe fein Wolgefallen daran: Dar⸗ 
im Moſes zweymal ſaget / der HERR wird 
uch heute erſcheinen / Ley ix. J. 6. Wañ dan der 
Nenſch in Reu und Buſſe ſtehet / und fuͤr Reue 
ch Gott geopffert hat / (dann fo tieff muß ſie ger 
en) ſo erſencket er ſich in das von Gott ver⸗ 
ordnete Mittel / und ergibt ſich feinem GOTT 
nit ſeinem Opffer; ſo ſſt es dann gut / er kan 
icht mehr / hier muß er Troſt und Grund fin⸗ 
en; oder er muß fuͤr Verzweiffelung vergehen. 
So gehet dann nun der 18 Gottes auf das 
m er⸗ 
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erwůrgte Opffer⸗Thier; Die Barmhertzig⸗ 
keit 6 aber auf ſolchen Menſchen: al A 
ſind dieſe zwey durch ein drittes ewig und unzer⸗ 

trenlich an einander verbunden. 
Dann der Menſch hat ſich ſelbſt / wie er ſchuldig 
iſt / feinem G Ott geopffert zer iſt mit feinem Opf⸗ 
fer SOTT heimgefallen / er kan nicht entrinnen 
Gottes Zorn kan durch das Opffer wol in etwas 
abgekuͤhlet / und auf eine Zeit aufgehalten werden 
aber endlich muß der Menſch dem Zorn GOttets 
heimfallen / verſtehe / nach feiner fremden viehiss 
ſchen Natur; NB. das laſſen wir uns einem 
beſſ rn Troſt ſeyn / als Babel von auſſen gibt; dert 
in ſolcher Stund nichts hilfft / noch helffen kan. 

IV. So bezeuget G Ott dieſe Warheit durch date 
heilige uñ erſchreckliche Feuer vom Himmel 
Ley. IX. 24 1. Reg. XVIII. 38. 2. Chron. VII. 1. 
2 Macch II. 10. WN | 
O Herrliches Opffer / daß du / Gott / alſo ges⸗ 
wuͤrdiget haſt! O Heiliges und ewiges Feuer / d 


erſchroͤcklich und troͤſtlich biſtu uns armen / un 
ſo hoch an dir verſchuldeten Menſchen! darin ſol 
len wir billig frolocken mit zittern. Pf II. 12. 
Nun wird nicht undienlich ſeyn / von dieſem geuen: 
zu beobachten / was wir leſen 2. Mach. I 19: dan en 
unſere ee ln geführer wurden 
haben die Gottſeelige Priefter vom Sen 
des Altars heimlich genom̃en / uñ haben es ü 
eine trockene Hole verborgen / und iſt alſo jet 
derman verborgen geweſen / Mao. da fie BR 
© uche 
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uchet haben / haben fie ein dickes Waſſer ger 
unden / welches ſie geſchoͤpffet / und das ge⸗ 
rönete Opffer damit beſprůtzet haben / wo⸗ 
‚on ſich ein groſſes Feuer hat angezuͤndet / 
dadurch das Opffer verzehret worden iſt / 
velches Waſſer ſie das Reinigungs⸗Waſſer 
zenennet haben. y. 36. und Cap. II. leſen wir / 
aß Jeremias ſolle befohlen haben / vom heiligen 
Feuer mit zunehmen 4 
Ogroſſes Wunder und Geheimnis / das über 
le Natur iſt! ob man ſchon in Babel nichts das 
on weiß / noch wiſſen oder glauben will: fo wir 
ber Moſen glauben / warum glauben wir auch die⸗ 
es nicht? oder muß dieſe Sache (wie das Buch) 
pocty ph heiſſen? wol / es ſey dann alſo für eure 
blinde und unglaͤubige Vernunfft. . e 
Ach moͤchte G Ott in dieſen letzten Tagen ſei⸗ 
nen heiligen Knechten dieſes heilige Feuer doch of⸗ 
fenbaren und geben / gleich wie ſie es erkennen und 
glauben warhafftig zu ſeyn / was fuͤr Wunder 
würden alsdann nicht damit gewircket werden! 
Wann aber Elias im Geiſt kommen wird / der auch 
das Jrim und Tummim wieder bringen wird / fo 
ſol bi magiſche Wunder, Feuer auch befant 
Raden Ei e EN 
Unterdeſſen ſo ſuchen wir s unfer G Ott! dieſes 
Feuer / als den allergroͤſſeſten Schatz der gantzen 
Welt / und bitten / daß du dieſe Zeit doch wolleſt 
beſchleunigen“?/ es 
Es iſt aber hiebey nun weiter zu mereken: Ob 
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dieſes Feuer dann allezeit auf dem Alta: 
GOTtes als nnausloͤſchlich und ewig has 
be gebrennet / und die Opffer dadurch ſeyen an 
gezundet worden? ſo doch ſolches nicht umſtaͤndd 
lich bey allen Opffern gemeldet wird: So fiheti 
net es auch zu ſtreiten wider Ley. VI. 5, . Dan 
Seuer aber auf dem Altar ſol darauf brem 
nen: es ſol nimmer verloͤſchen / ſondern den 
Prieſter ſol Soltz darauf anzuͤnden alle mom: 
gen / ꝛc. Item, das Feuer fol ſtets erhalten 
werden auf dem Altar / es ſoll nimmer ver 
leſchen. e 

Uns anbelangend / ſo meynen wir nicht / daß dieſſ 
Sachen gegen einander ſtreiten: So wir dau 
Göttliche Feuer als unausloͤſchlich betrachten 
das allezeit auf dem Altar GOTtes hat geruhett 
and als die verzehrende Urſach geweſen iſt / womit 
das andere Holtz und Opffer⸗Stuͤcke ſind ange. 
zündet worden; deme iſt ja nicht zuwider / daß dea 
Prieſter alle Tage ſolle Holtz hinzulegen e. 
Nun wollen wir kuͤrtzlich noch betrachten dass 
Gpffer fo am groffen Verſuͤhn⸗Tag geſchehen 
muſte, Lev. xyt. Die ſonderbare Stuͤcke / dil 
wir hiebey zubetrachten haben / find folgende: 
1. Daß dieſes ein jaͤhrlicher Verſůhn⸗Ta a 
Verſůhn⸗Opffer / und alſo in gewiſſer Maaß 

von all den andern Opffern durch gewiſſe Um, 


ſtaͤnde unterſchieden geweſen iſt. 2 
2. Iſt es eygentlich dazu angerichtet / um Verſuͤhn 
ung zu thun fuͤr das Prieſterliche Haus / undd 
für die Gemeine Gttes. 3. Des 
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„Dazu werden nun die abſonderliche Thiere / als 
Mittel der Verſoͤhnung an GOTtes und des 
Menſchen Seite erfordert. | 
4. Oamit dieſes nun eine rechte Verſuͤhnung / 
und dieſe Opffer GOtt angenehm ſeyn moͤch⸗ 
ten / fo wurden fie alle an dieſem Tage zur Reue 
und Buſſe vermahnet / V. 29, 30, 3i. ſich zu ca⸗ 
ſteyen und zu quälen ꝛc. dabey wir verſtehen 
mögen. was ſchon bereits geſaget worden iſt / 
nemlich / daß die Reue und das Gebeth ſich 
mit allen Opffern muſte vereinigen / wo ſie an⸗ 
ders verſuͤhnende ſeyn ſolten / ꝛc, ie 
Daß neben dieſer Reu und Buſſe auch eine Be⸗ 
kaͤnenis geſchehen muſte ihrer Sünden und 
Ungerechtigkeit / welche ſie SOTT dem 
en über dem todren und lebendigen 
BpffersChier bekanten / . 21. | * 
Daß der Menſch und fein Opffer / das iſt / dat 


und uͤber welche das Looß geworffen wurde fur 
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So wurden nun ihrer aller Sünden über: 
dem lebendigen Bock bekant / und auf ihrn 

eleget / und alſo wurde er in eine Wüſtern 
geführet/ ihre Miſſethat zutragen / V. 27 2¹ 
und das iſt / was wir bereits zuvor geſaget habem 
daß nemlich eine ſolche Verſuhnung geſchehe / dil 
dem Sünder das Leben auf eine Weil frii 
ſte / und ſolches geſchehe durch das geopffertte 
Thier; er aber als das rechte tod⸗ſchuldige Thier 
halte feine Suͤnden am Halſe / muͤſſe die uber ficd 
ſelbſt bekennen / und in ein wuͤſtes oder fremder: 
Land tragen / verſtehe / in dieſe Welt / die ja nich! 
anderſt / dann eine Wuͤſten zu achten iſt / Pl Lxxx iy 
wegen des ſchwer truckenden Fluches: und Dieferd 
iſt der Grund / davon der Apoſtel redet in dem 
Brieff an die Ebreer: nemlich / daß fie mit allle 
den Opffern nicht gaͤntzlich mochten ver 
ſůhnet wer den / ſie mochten damit ihr Gewiſ 
ſen nicht gang reinigen / und ohne Anklagi 
halten / Ebr. VII. XK IXXKKn. 
Lieben Brüder! dieſes betrachtet doch ſehr woll 
dann es iſt der Grund und eintziger Schlüffe 
dieſes gantzen Briefs: Laffet uns doch nicht mii 
Babel in beharrlicher Blindheit bleiben / es iſt 0 
hohe Zeit aufzuwachen ũ4 . 

7. So moͤgen wir hiebey auch verſtehen / wie durch 
ein ſolches Opffer eine jaͤhrliche oder gänzlich 

Verſühnung habe mögen geſchehen durch all 
ſieben Geiſter und Geſtalten; ohne Wa 


keine gantze oder jährliche Verſühnung 
hette heiſſen moͤgen. e 


Der Hoheprieſter ſelbſt muſte vom Farren des 
Suͤnd⸗Opffers das Blut nehmen / und ſprengen 
damit ſiebenmal für dem Verſuͤhn⸗Deckel / v. 
24. ſolches muſte auch mit des geopfferten Bocks 
Blut geſchehen / verk 18, 19. dieſes ſprengen iſt 
ein gantz magifche Ceremonie im alten Teſtament 
geweſen / und nicht / wie die blinde Vernunfft mey⸗ 
net / ohne ſonderliche Krafft und Geheinmm. 

Wer durch den Gngden⸗Stuhl und Ver⸗ 
ſuͤhn⸗Deckel verſtanden werde / haben wir ſchon 
zuvor gemeldet: GOTT hat vom Verſoͤhn⸗ 
Deckel mit Moſe und Aaron geſprochen / gleich⸗ 
wie Er in den letzten Tagen zu uns geſpro⸗ 
chen hat durch den Sohn: Ebr. I. Wann 
der Hoheprieſter nun ſiebenmal mit dieſem Blut 
dagegen ſprengete / war es ein Beweiß / daß das 
Opffer eine ſiebenfaͤltige Krafft gehabt / und 
daß fie eine gaͤntzliche Verführung erhalten 
haben: gage aber wen es auch ein Beweiß / daß 
wir in Chriſto eine folche volkommene Erloͤſ⸗ 
ung dermaleins uͤberkommen ſolten; der uns 
auch die ſiebenfaͤltige Gnaden ⸗Gaben des . 
Geiſtes ſolte eiwerben / ꝛc. El XI. 2. 
Halten wir alſo die Sieben ⸗Fahl in groſſem 
werth / ſonderlich im Beſprengen mit dem Blut: 
wer mag doch deren tieffes Geheym gnugſam er⸗ 
gründen und verſtehen? Ach! du lang verſtegel⸗ 
kes und verſchloſſenes Buch nit deinen ſieben 
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Siegeln / Apoc. V. wie lang ſoltu uns doch vers, 
ſchloſſen bleiben? fo viel mehr / da wir die Zeit. 
beleben / da das Lamm ſolche eröffnet hat: es lie⸗ 
get nur an uns daß wir nicht bitten / forſchen / 
ſuchen / klopffen / ꝛc. ſo ſolches auf rechte Art ge⸗ 
ſchaͤhe / wuͤrdeſtu / HE Rg / uns nicht aufthun !; 
ja / was für Geheimnuſſe wurden ſeyn / die du 
uns nicht wuͤrdeſt eroͤffnenn 
Nun laſſet uns auch mit wenigem das Ent“ 
ſuͤndigungs⸗Waſſer / fo von der rothen Aubee 
gemachet wurde / und deſſen Gebrauch betrachten / 
Num. XIX. a rt . | 
Es muſte die ganke Gemeine der Kinder fa 
rael eine rothe KAuhe nehmen / die ohne Fehl! 
war / ꝛc. ſolche gaben fie dem Eleaſar / der fie furt 
das Lager hinaus fuͤhrete / und alda abſtach: mitt 
deren Blut muſte er ſiebenmal gegen der Zus 
ſamenkunffr⸗ Belt fprengen; hernach wurde: 
fie. gantz verbrant mit Cedern⸗Holtz / Iſop und 
roſinfarber wolle: Dieſe Aſche wurde zu einem 
Suͤnd⸗Waſſer aufgehaben; deſſen Gebrauch 
gieng auf alle unreine / welche ſieben Tage mu⸗ 
ften unrein ſeyn / und am dritten und ſiedenden 
Tag damit entfündiget werden; darauf David 
geſehen hat / Pl LI. te 1 
Von dieſem Waſſer und deſſelben Gebrauch / 
welcher gantz magiſch geweſen / ware viel zuſagen; 
ſonderlich aber von dem Iſop / der bey dieſer 
magiſchen Beſprengung iſt gebraucht worden; 
dann es haben auch viele Kraͤuter / Hölzer 
und Gewuͤrtz ihre magiſche Krafft / Uwe 
we >. grofe 
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groſſe Wunder in der Magia mögen gewircket wer⸗ 
den / ſo fie recht bekant ſind / i. Reg. iv. 3. dieſes ſagen 
wir aber ins gemein / dafern die H. Magia und Cab- 
bala beydieſem Gottesdienſt nicht gemein un natuͤr⸗ 
lich geweſen ſind / daß es alles wie ein eyteles Kin⸗ 
derſpiel ſolte muͤſſen geachtet werden / da doch Gott 
für ſeye / ſolches nur zu gedencken. 5 
Was hat man aber biß auf den heutigen Tag von 
allen dieſen Dingen gemacht? iſt es alles nicht ey⸗ 
teler dann ein Kinderſpiel? Lieber / wozu mag es 
dann dienen? aufs hoͤchſte macht man eine Ver⸗ 
gleichung und figuͤrliche Auslegung auf Chriſtum / 
welches nicht zu improbiren iſt / aber wie mag ſol⸗ 
ches geſchehen / fo man derſelben Grund zuerſt 
nicht recht verſtehet? wie mag einer das rechte Ge⸗ 
genbild erkennen / dafern er nicht erſtlich das Vor⸗ 
bild im Grunde recht verſtehet? wie wir nun wei⸗ 
ter beweiſen wollen. 2 
Nun ware noch weiter und ausführlicher von als 
le den andern Opffern zu handeln; weil wir aber 
die Weitlaͤufftigkeit ſcheuen / und es nur allein den 
Grund zu eröffnen angewieſen iſt / fo unſers ers 
achtens gnugſam geſchehen / ſo uͤberlaſſen wir alle 
die andere Opffer der eigenen Betrachtung unſerer 
Schuler / wie ihnen naͤchſt Goͤttlicher Gnade nun 
ſehr leicht ſeyn wird zu thun. 8 | 
Die furnehmſte / fo noch übrig ſind / find folgende: 
Das Opffer von Gideon, judice yl. Von Sa⸗ 
muel / 1. Sam. VII. Von Salomo / z. Chron. VII. 1. 
Von Manoah. Iudic. XIII. Von æliah / 1. Reg. 
VIU. NB. welches uͤberaus herrlich geweſen / dt. 
ui | 687 und 
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und andere mehr / darunter Jobs Opffer auch mit 
gehoren / Job. I. J. Cap. XLII. 82. 

So lang dieſer heilige und Magiſche Opf⸗ 
fer⸗Dienſt nach Goͤttlichem Willen untere 
halten wurde / ſtund es wol mit der damah ⸗ 
ligen Kirch; ſobald fie aber davon abwiechen / und 
ſolchen verlieſſen / ſtund es ſchlecht mit ihnen / wie 
durchgehends aus den Bibliſchen Kirchen⸗Hiſto⸗ 
rien gnugſam zu fchen. ꝛc. e | 

Wie nun dieſes Volck in Egypten gewaltig ent 
artet / und zur Abgoͤtterey gewoͤhnet worden its 
fo hat es allezeit deſt o leichter vom wahren Dienſt 
Gottes zur Abgoͤtterey mögen verfuhret werden; 
dahero laſt ihnen GOT durch Joſua fürhal⸗ 
ten / Joſ. xxiv. 2. Eure Vaͤtter wohneten vor 
Seiten jenſeit des Fluſſes (nemlich Chara / A⸗ 
brahanis und Nahors Vatter) und dieneren 
andern Goͤttern. So ſaget G TT der HErr 
auch / daß fie hinfort nicht mehr hre Opffer 
den Teuffelen ormpwbpilofis „ oder harichten 
Dæmons) ſolten opffern / ihnen damit nach⸗ 
zu huren / nach Gebrauch der Heyden (verſtehe 
anderer Voͤlcker) Lev. xv 11. . Confer. i. Cor. X. 20. 
dann was die Heyden opffern / das opffern 
fie den Teuffelen ( Dæmons, Geiſter / nicht alles 
zeit boͤſe Geiſter oder Teufel.) ) 
Dahin billig Bileams Gpffer auch muͤſſen 
gezogen werden / Num. XXIII. & XxIv. welcher als 
ein falſcher Prophet / Prieſter und Magus ſeine 
Opffer / wonicht allezeit / doch meifteng den Damons 
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geopffert hat; dann Cap. XXIV. I. ſtehet / daß er 
dieſes mal nicht gieng / wie zu andern zeiten / 
zu den Zaubereyen. ꝛc. | 12 
So ſaget G Ott der HErr auch Amos. V. 17. 
habt ihr mir die viertzig Jahr lang in der 
Wuͤſten eure Öpffer gebracht? ja ihr habt 
getragen Zichuth (Ebr. MIO einen Goͤtzen) eu⸗ 
ren Konig un Saturnum (Ebr. vg) eure Bilde / 
den Stern euer Goͤtter / welche ihr euch 
ſelbſt gemacht hattet. confer. Act. VII. 42. 
So muſſen wir auch nicht vorbeygehen ihr er⸗ 
ſtes Goͤtzen⸗Opffer / ſo ſie ihrem gemachten Kalb 
gebracht haben / Exod. XXXII. welche Sachen 
wir nur mit einem Wort anfuͤhren / damit wir uns 
deſto leichter in ihren Abfall finden mögen / der 


auch ſo groß iſt geweſen / daß es nicht zu glauben | 


ware / wo es die Propheten Gottes uns nicht er⸗ 
zehleten, dann fie find nicht allein zum Kaͤlber⸗ 
Dienſt und zu derſelben Opffer verfallen unter dem 
Koͤnig Jerobeam, I. Reg. XII. & XIII. ſondern 
endlich o gar / daß ſie anſiengen ihre Rinder dem 
Moloch zu opffern) Jer. VII. 31. Cap. XIX. y. wel⸗ 
ches auch das aller erſchrecklichſte iſt / daß je kan 
gehoͤret werden wider GOtt und die Natur; alſo 
daß ein groſſer Zorn wider gantz Iſrael entſtanden 
iſt / da ſie den Moabitiſchen König dergeſtalt bes 
draͤn zeten / daß er feinen erſtgebohrnen Sobn aus 
deſperation opfferte / 2. Reg III. 2. Was fuͤr 
einen gewaltigen Zorn haben ſie nicht auf ſich ge⸗ 
laden mit lo viel unſchuldiger Kinder Dlu, > 
** ere 
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vergieſſen? ja es iſt / laut aller Propheten / dieſes 
die allerfuͤrnehmſte Urſach geweſen ihres endlichen 


Untergangs / wie dann deßwegen ihr Salomoni⸗ 


ſcher Tempel iſt zerſtöret 7 und fie gefänglich weg⸗ 
geführet worden ind. Jer. LI. f 


Nun find fie zwar bon ihren abgöftifchen und 


boͤſen Wegen offtmals durch fromme Koͤnige und 


Propheten wieder bekehret und zurecht gebracht 


worden; aber ihr inwendiger Abfall vom erſten 
heiligen und magiſchen Oyfferdienſ hat allezeit ge⸗ 
währet; die Prteſter und das Volck verſtunden 
es nicht mehr / fie wurden gantz mat mit ihrem 
Opfferdienſt / GOT konte kein gefallen mehr 
daran nehmen / ihre Sunden mochten damit nicht 
mehr ausgeſuͤhnet werden / fie haͤuffeten ſich auf 
biß oben an den Himmel / alſo daß SOTT und 
das heilige Land fie nicht mehr ertragen mochten / 


darum ſie ſelbſten wie das Vieh dem gerechten 


Zorn G Ottes muſten heimfallen / und mit kau⸗ 


ſenden gefchlachtet werden: für welchem abfaͤlli⸗ 


gem und abgoͤttiſchen weſen Moſes ſie ſchon fo 
ernſtlich gewarnet hat / Deut. XXXII. Joſ. xXIv. 


und iſt aus dem Buch der Richter dürchgehends 


zu ſehen / wie bald fie von G Ott zu allerley Abgoͤt⸗ 
terey verfallen ſind / alſo daß ein jeglicher gethan 
bat / was fein Hertz gelüſtete / zudem fo dieneten 
fie dem Baal / Judic. II. | ” 
Wie ſie nun unter den Richtern angefangen 
hatten / alſo haben fie es unter den Koͤnigen 
volzogen / unter deren mehrerem Theil ſie in Ab⸗ 


goͤtterey gelebet haben. ꝛc. Doch 
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Doch laſt uns die fuͤrnehmſte Sprüche aus den 
Propheten was eigentlicher einſehen / und daraus 
vernehmen / was GOTT von ihrem unheiligen 
Opffer⸗Dienſt bezeuget: G Ott erbarme es! daß 
wir den allerweiſeſten Koͤnig Salomo als den er⸗ 
ſten aller abgoͤttiſchen ſetzen und gedencken muͤſ⸗ 
ſen / 1. Reg. XI. weßwegen auch der erſte Riß ge⸗ 
ſchehen iſt: ſo iſt auch Jerobeam / der erſte von den 
Koͤnigen Iſrael / abgoͤttiſch geweſen: 1. Reg. XIII. 
abfonderlich iſt die Kirch ſehr abgoͤttiſch geweſen 
unter Achab und Jeſabel / da fie dem Baal ges 
waltig gedienet haben; 1. Reg. XVIII. ferner un⸗ 
ter dem Konig Manaſſe; 2. Reg. xxt. alſo daß 
Gott ſchon zu der Zeit fein Mißfallen an ihren 
Hpffern bezeuget hat / P XL & L. und ERj. I. Ich 
bin latt der Brand⸗Opffer ꝛc. Ich habe kein 
Luſt am Blut der Farren: das Rauchwerck 
iſt Mir ein Greuel: Meine Seele haſſet 
eure Neumonden ꝛc. und Cap. LXVI. 3. Wer 
einen Ochſen ſchlachter / iſt / als der einen 
Mann erwürget / und der ein Lamm opffert / 
als der einem Hund das Genick bricht; wer 
Speiß⸗Opffer bringt / als der Schweinens 
Blut opffert / wer raͤuchert / als der einen 
Götzen lobet. deßgleichen Jer. VI. 20, 21. Wozu 
komt Mir Weyrauch aus Scheba? eure 
Brand ⸗Opffer Bl mir nicht angenehm / 
und eure Schlacht⸗Opffer nicht mehr lieb» 
lich. Und Mal. I. Das Speiß⸗Gpffer eurer 
Saͤnde iſt mir nicht angenehm: item 11 | 
a I;. wolte 
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13. wolte GOTT das Speiß⸗Opffer nicht mehr 
anſehen noch etwas mehr von ihren Handen neh⸗ 


men. f e er 
So war dann bey ſolchem abfälligen und abe 
goͤttiſchen Zuſtand nichts mehr übrig als das Er⸗ 
barmen Gottes / welches ſprach: Sithe / Ich wil 
meinen Engel (Botten) ſenden / zc. und plot. 
lich wird kommen zu feinem Tempel der 
HERR / der Engel des Bundes ꝛc. Mal. 
III. und ferner; Siehe / ich wil euch ſenden den 
Propheten Eliam / Cap IV . „ 
Dieſes war nun das alleraͤuſſerſte Mittel / ſo 
noch übrig war; nun war es Zeit / daß der wer 
heiſſene groſſe Prophet kam / Deut. xvın. und 
der Koͤnigliche Hoheprieſter Melchiſedeck, 
welcher Abraham ſchon begegnet war / und ihn ge⸗ 
ſegnet und geopffert hatte; dieſen erwuͤnſchten Tag 
verlangte Abraham zu ſehen / Gen. xIv. Ebr. vi 
Joh. viii. dieſer Koͤnigliche Hohe⸗Prieſter 
muſte nun kommen als der warhafftige Silo und 
Held / da Kron und Scepter faſt zu grunde 
lag / Gen. xTIx. 10. wann anderſt die gange Alt⸗ 
Teſtamentliche Kirche dem Zorn SOTtes nicht 
heimfallen / und gantz zu Grunde gehen ſolte⸗ 
Von dieſem wollen wir nun anfangen / und ſeine 
Hohe Wuͤrdigkeit betrachten / als Koͤniges / 
Bl un Prieſters; abfonderlich aber ſein 
hochwuͤrdiges und heiliges Opffer / damit Er 
die gantze Welt / und alle ihre Sünden auf 
einen Tag ausgeſuͤhnet hat Zach. NI. . 
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IX. 24. Paulus hat faſt alles beyeinander in dem 
Brief an die Hebräer / dann t 
E br. Cap. I. Hebet er an: daß G Ott am Ende 
der Welt (Eeuwe, Seculum, ) nach allen Pros 
pheten zu uns geredet habe durch den Sohn: 
Als Sohn nun hat Er den Vorzug vor allen 
Propheten und Engelen / V. 1. Sein Stul be⸗ 
ſtehet in Ewigkeit / V. g. Er iſt über feine Mitge⸗ 
noſſen / das iſt / über alle Prieſter und Propheten / 
geſalbet mit Freuden⸗Oel / V. 9. 


Cap. II. Dieſer ſolte den Tod leiden / und von 
Gottes wegen für uns alle ſchmaͤcken / V. 9. Er 
ſolte durch Leyden vollkommen gemacht wer⸗ 
den / und alſo viele Kinder zur Herrlichkeit fuͤh⸗ 
ten / v. 10. dann Er iſt unſer Bruder / Goẽl und 
L ſer / verſ. ll. unſers Fleiſches und Bluts theil⸗ 
hafftig / darum ſolte Er durch ſeinen Tod uns 
vom Gewalthaber des Todes befreyen / verſ. 14. 
Dieſer iſt unſer barmhertziger und getreuer Ho⸗ 
herprieſter / zu verſoͤhnen die Sunde des Volcks / 
verſ. 15. Dieſer kan helffen / yerſi8. dann ER 

hat ſelbſt gelitten. K 


Cap. III. So laſt uns nun betrachten den Apo⸗ 
ſtel und Hohenprieſter unſerer Bekantnis / 
Chriſtum JEſum vexſ. 1. den gantz getreuen 
in ſeinem Hauſe / verſ. 2. der vielmehr Ehre 
werth iſt / dann Moſes / verſ. 3. dann Er iſt nicht 
ein Knecht / ſondern der Sohn / vers. 
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Cap. IV. Dieſer i! der rechte Joſua( J Eſus) der 
uns in feine ewige Ruhe emfuͤhren ſoll / verl. 2. 
dieſer iſt unſer groſſer Hoherprieſter / der 
durch die Himmel hindurch gegangen iſt / 
verſ. 14. welcher gebührend Mitleyden mit uns 
haben kan / weil Er in allem verſucht iſt gleich 
wie wir / doch ohne Suͤnden / verſ. 15. 


Cap. V. Dieſer iſt der Hoheprieſter / aus uns 
armen Menſchen genommen / auf daß Er opfferee 
Speiß und Schlacht⸗Opffer für die Sunde/ 
verſ. 1. welcher ein geziemendes Mitleyden 
mit uns haben kan / verl; a. welcher nicht vonnoͤ⸗ 
then hat / fuͤr ſeine eygene Suͤnde erſt zu opf⸗ 
ſern / verſ.z. der ſich dieſer Ehre ſelbſt nicht hatt 
angenommen; verks. dann GOtt hat zu Ihm: 
geſaget: du biſt Prieſter nach der Ordnung 
Melchiſedeck / verſ. 6. Pſ. CX. welcher in den 
Tagen ſeines Fleiſches Gebeth und Flehen mit: 
ſtarckem Geſchrey hat aufgeopffert / und iſt 
erhoͤret worden / verſ. 7. Dieſer ift der gehorfame: 
Prieſter / gehorſam biß zum Tod des Creu⸗ 
tes verſ. g. Phil. II. und iſt uns alſo worden eine 
Urſach z ur Seeligkeit / verſ. 7. von GOTT 
genant ein Hoherprieſter nach der Ord⸗ 
nung Melchiſedeck / verſ. 1o. Von welchem 
viel und ſchwere Sachen zu ſagen ſind / verſ. 11. 


Cap. VI. Dieſer iſt der Verheiſſene Saame / 
welchen SOTT Abraham mit Eee 
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hat / in welchem alle Geſchlecht ſollen geſegnet 
werden / V. 13. Gen. XII. & XXII. durch dieſen 
yo iſt uns ein unwanckelbarer Troſt verſpro⸗ 
chen / V. 18, | Be a, 


„Cap. VII. Dieſer iſt unſer Melchiſedeck / ein 
Roͤnig des Friedens / ein Prieſter des Aller⸗ 
hoͤchſten G Ottes / der uns Vermaledeyte ge⸗ 
ſegnet hat / verſl ı. Diefer iſt ein König der Bes 
rechtigkeit / und ein König des Friedens, verf. 2. 
ohne Vatter / nach ſeiner Menſchheit / ohne 
Mutter / nach ſeiner ewigen Gottheit / der keinen 
Anfang noch Lebens Ende hat / verl. z Schet / 
wie groß dieſer iſt / dem Abraham den Zehenden 
gegeben hat / V. 4. und ſolches gebühret Ihm weit 
über die Kinder Levi / verſ. J. dann dieſem / der 
in Ewigkeit lebet / gebuhret ſelbſt der Zehenden 
von Levi, verf. 8. 9. alſo fehen wir / wie keine 
Vollendung durch das Levitiſche Prieſterthum 
hat mögen geſchehen / ver. 11. Darum war ein 
ander Prieſterthum vonnoͤthen / verſ. 12. ſo war 
es dann noͤthig / daß Er aus einem andern Stam / 
nemlich / aus dem Stamm Juda herkaͤme / ver. 
714, es war vonnothen / daß nach der Weise 
Melchiſedeck ein ander Prieſter aufſtunde / verf, 
. welcher nicht nach dem fleifchlichen Gebot und 
Geſetz Prieſter worden ſeye / ſondern nach der 
Krafft des unaufloͤslichen Lebens / ver. 10. 
dann Er iſt Prieſter in Ewigkeit / nach det, 
Ordnung Welchiſedeck verl. 17. jene waren 
“ft 2 ohne 
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ohne (xd Prieſter worden / dieſer aber durch einen 
Eydſchwur / verſ 11. und ſo fein iſt JIEſus 
eines beſſern Bundes Buͤrge worden / verſ. 22. 
fo waren jene auch viel / weil fie ſterblich waren; 
dieſer aber iſt Eintzig / weil Er in Ewigkeit blei⸗ 
bet / und ein unvergaͤngliches Prieſterthunn 
hat / . 23, 24. daher Er volkommen ſeelig machen 
kan alle die durch Ihn zu G Ott komen / als der im⸗ 
mer dar lebet für uns zu bitten / verſ. 25. dann ess 
gebuͤhrete uns einen ſolchen Hohenprieſter zin 
haben / der da heilig / unſchuldig / unbefleckt / 
von den Suͤndern abgeſondert / und hoͤhen 
wäre dann die Himmel / verſ. 26. dem nich) 
noth ware / alle Tage für feine und des Volckts 
Suͤnde zu opffern / ſondern der auf einmal durch 
fein engen Opfer alles ausgerichtet hat: Dann 
das Geſetz beſtellet nur ſchwache Menſchen zu 
Prieſtern; das Wort aber des Eydes Den 
Sohn / der in Ewigkeit vollkommen gemacht iflt 


Verf. 28. 


Cap. VIII. Das Grund⸗Stuͤck aber / davon win 
reden / iſt / daß wir einen ſolchen Hohenprieſte⸗ 
haben / der ſich geſetzet hat in der Rechten de⸗ 
Stuels der Majeſtaͤt im Himmel / verſ. r. un 
iſt alſo ein Diener des wahren Heiligthum 
verſ. 2. Dieſer muſte ein ander Opffer habe. 
dann jene / verſ. 3: und ſo unſer Hoher prieſter nor 
auf Erden ware / fo koͤnte Er nicht Prieſter fen 
verſ. 4. dann die Prieſter / fo auf Erden ſind / di 
m 
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einge 
nen nur dem Schatten / verſ. y. So viel beſſe⸗ 


icheren Prieſterthumbs Verwaltung hat Er 
mpfangen / verſ. 6. dann das erſte war nicht ohne 
klage / verſ. Y. dann GOTT beſchuldigt den 
rſten Bund / und verheiſſet einen fuͤrtrefflichern / 
erl., 8, 9, 10, 115 12. und alfo wird der erſte 
Bund durch einen beſſern und Neuen alt und 
nichtig gemacht / verſ. iz. 

Cap. IX. Dannoch hat der erſte Bund ſeine 
Rechten und Brauche gehabt / ſampt feinem Zu⸗ 
tell/ ꝛc. verſ 1, 2, 3, 4, 5. in deſſen Mitteln Theil 
dem Heiligen) täglich; in dem Heiligen der 
Heiligen aber jaͤhrlich nur einmal Dienſt gethan 
wurde / verſ. 6,7. dadurch der Heilige Geiſt uns 
erſichert / daß der Weg zum wahren Heiligthum 
och nicht eröffnet. ſeye / vers. So war auch 
ieſer gantze Ypfferdienſt nur fuͤrbildlich / und 
sermöchte die Gewiſſen nicht volkommen zu mas 
hen / verſ. 9. und dienten dieſe Satzungen nur 
iß auf die Zeit der Verbeſſerung verf.ıo. Chri⸗ 
tus aber / als ein Hoherprieſter der zukuͤnff⸗ 
igen Güter / iſt in eine beſſere Hütte einge⸗ 
gangen / nicht mit Bocks oder Kälber Blut / ſon⸗ 
ern durch ſein eygen Blut / und das nur ein⸗ 
nal / und hat alſo eine ewige Erloͤſung zuwegen 
ebracht / Verf. 11, 13. dann der Thiere Blut Dies 
ele nur zur Reinigkeit des Fleiſches / verſ 13. das 
Blut Chriſtt aber / der ſich felbft unſtraß uch durch 
en ewigen Geiſt G Ott geopffert hat / reiniget 
1 | 60 2 uns 
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uns von den todten Werden verſ. 14. damn 
Er iſt Mittler eines beſſern Teſtaments / und hau 
die Schulden / fo unter dem erſten Teſtament bet 
halten wurden / ausgeſoͤhnet / verſ. ag. und iſt alſſe 
das Neue Teſtament durch ſein Blut undd 
Tod viel gewiſſer gemacht / als das alte Teſtamem 
durch das Blut der Thieren: verl. 16--22, dann 
ohne Blutvergieſſen wäre es nicht veſt geweſem 
hatte auch nicht mögen geheiliget ſeyn / auch hatt. 
keine Vergebung der Suͤnden ſeyn koͤnnen / verl z: 
deßwegen war nothwendig / daß die himmliſche 
Dinge mit beſſerm Blut und Opffern bevefligen 
gebeiliget und verſiegelt wurden / verl. 23. So; 
ches hat Chriſtus durch fein eigen Blut gethan 
womit Er in den Himmel ſelbſt eingegangen iſt / zu 
erſcheinen vor dem Angeſichte GOtkes / verſ. 24 
und war Ihm nicht noht offt zu opffern / dan 
fo Bette Er offt leyden muͤſſen von Anfang dir 
Welt her; nun aber hat Er auf einmal die Sun 
den aufgehaben durch die Aufopfferung feine 
Selbſt / verſ. 26, 28. e ee 


Cap. X. So iſt das Geſetz dann ein fuͤrbild 
liches Weſen geweſen / und hat nichts koͤnne⸗ 
vollkommen machen / verſ. 1, 2. dann fo folche 
muͤglich geweſen ware / hatte es einmal aufgehen 
ret zu opffern; ſo iſt dann nur b ar unmi 


dadurch geſchehen /verf.3. dann es war unmuͤg 
lich / durch Ochſen⸗ und Bocks⸗ Blut Sun 
wegnehmen / verf 4. Darum als unſer Hoher 

ii priit 
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prieſter in die Welt kam / ſprach Er: Schlacht⸗ 
und Brand⸗Ypffer haſtu nicht gewolt; eis 
nen Leib aber haſtu mir (zum Dpffer ) zube⸗ 
reitet: ſiehe Ich komme / deinen Willen zu 
vollbringen / verſ 59. Pf XL. durch welchen 
Willen wir geheiliget find / durch das Opffer 
des Leibes Schu CHriſti auf einmal; verſ. 10. 
Jene opfferten alle Tage; dieſer aber nur ein⸗ 
mal / und hat ſich geſetzet in der Rechten Gottes / 
verſ. 11. und damit hat Er in Ewigkeit voll⸗ 
kommen gemacht alle die geheiliget werden / verl. 
14. und deſſen gibt uns der Heilige Geiſt ſelbſt 
Zeugnis / ver. iy. dann der Neue Bund / davon 
Chriſtus Buͤrge worden iſt / gedencket keiner 
Suͤnde mehr / ſo kan er auch kein weiteres Opffern 
fo dern / verſ. 16, 17, 18. So haben wir dann nun 
Freyheit einzugehen ins Heiligthum / durch das 
Blut Tel / verl. 19. durch einen neuen und 
lebendigen Weg / verſ. 20. und haben einen groſ⸗ 
fen Hohenprieſter über das Haus Gottes / verſz r. 


Cap. XII. So laſt uns dann ſehen auf JEſum / 
den Aufaͤnger und Vollender des Glaubens 
welcher das Creutz erduldet / und ſich geſetzet hat in 
der Rechten des Stuhls Gottes; verſ. 2. So find 
wir dann nicht gefuͤhret zum ſchrecklichen Berge / 
ꝛc. verſ. 19-21. ſondern zum Berge Zion / zu der 
Stadt des lebendigen GOttes / ꝛc. und zu GOtt 
dem Richter aller; zu dem Mittler des Neuen 
Teſtaments J Eſu / und zu dem Blut der Des 
5 m. prenge 
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ſprentzung / das da beſſere Dinge redet / als dat 
Plur Abels /verl. 22, 23, 24. ee ee TE 

Cap. XIII. So haben wir dann einen ewigem 
un veraͤnderlichen JEſum / verſ. 3. und einem 
Altar / davon nicht Macht haben zu eſſen / die der 
Hutten dienen / verſ. 10. Wie nun der Thierer 
Leiber deren Blut ins Heilige der Heiligen getra⸗ 
gen wurde / auſſer dem Lager verbrennet wurden / 
verſ. 11. Alſo hat JEſus / damit Er ſein Volckk 
heiligen möchte durch fein eygen Blut / auch aufs 
fer dem Thor gelitten / verſ. 12. Damit num 
Gott bezeugete / daß Er verſoͤhnet ſey / fo hatt 
Er / als ein Gott des Friedes / von den Tod⸗ 
ten wiedergebracht den groſſen Hirten der 
Schaaffe / unſern HErrn IEſum / durch das 
Blut des ewigen Teſtaments: darm Er uns 
auch hat wollen vollkommen machen zu allen 

guten Wercken! verſ. 20, 1·7 . 


Lieben Bruͤder! wir haben uns nicht wollen ver⸗ 
drieſſen laſſen dieſe Sachen / als den Kern dert 
gantzen Heil. Schrifft / compendioſe zum befermi 
Verſtand für unfere Schüler zuſamen zu faſſen: 
betrachtet dann ſolches ſo / wie es ſolche Sachen 
wuͤrdig find / nach der Waag⸗Schaale des Heiz: 
ligthums; So moͤgen die Laͤſter⸗Zungen hieraus 
auch vernehmen / was wir von unſerm wuͤrdig⸗ 
ſten Hohen⸗Prieſter JEſu halten / . 

Was nun der Apoſtel in dieſem Brieff mit ſo 
hoher und Goͤttlicher Weißheit hat een | 
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iſt kein bloſſes raiſoniren, wie die eitele und blinde 
Vernunfft vermeynet / ſondern es gründet ſich als 
les aufs alte Teſtament / wie in dieſem Brieff ge⸗ 
nugſam für Augen / und auch in dieſem Tractat 
haͤuffig bewieſen iſt / und gehoͤret alles zur Heiligen 
Magia 2c. . 1 
Dieſer iſt dann unſer Hoherprieſter; ſolchen 
hat unſere arme Seele / und ſchwache ſuͤndliche 
Natur / wie auch unſer unruhiges Gewiſſen ver⸗ 
langet: Dieſer iſt ein Koͤnig und HE RR 
aller Prieſter / Propheten und Magorum: Ihn 
bethen wir an / Ihm geben wir unſern Glau⸗ 
ben / Ihm vertrauen wir unſere Sache / Ihm 
dancken wir mit den Danck⸗Gpffern des Lo⸗ 
bes hie und in Ewigkeit / Amen!! 5 
Nachdem wir nun feine groſſe Wuͤrdigkeit bee 
trachtet und geſehen haben / daß Er in allen Stuͤ⸗ 
cken genugſam ſey / die unſerthalben bey G Ott zu⸗ 
thun ſind; ſo wollen wir nun auch ſein hoch⸗ 
wuͤrdiges Gpffer gantz eygentlich und mit allen 
Umftänden betrachten / damit wir unſere arme 
Seelen und beſchwerte 0 060 recht in Ihme 
troͤſten moͤgen; c. dann es iſt uns gewißlich ein 
anderer Troſt vonnoͤthen / als den man in Babel 
mit loſen Worten und ungegruͤndeten Gruͤnden 
um Gewinn austheilet und verkaufft. 

Dieſer iſt nun derjenige / auf welchen Adam iſt 
vertroͤſtet worden / Gen. III. welcher Abraham / 
Iſaac und Jacob iſt verheiſſen worden / Gen. XII. 
XV. XVII. XI. nach 3 Abraham verlaͤn⸗ 
TE 24 get 


get / und ſich über Ihn erfreuet hat / Joh. VIII. 
nach welchem auch Nacob verlanget / und ſich feiner: 
getroͤſtet hat / Gen. XLIX. Von welchem Mofess 
geſchrieben hat im Geſetz / Deut XVIII. Joh. I. und 
von welchem alle Propheten geweiſſaget haben / 
Pſ. xl. LxxxIx cx. Efaj vil. Ix. xl. xxxII. xt, 
XII. XIII. LI, Jer. xxili, XXX I. xxxIII. Ezech. 
xxxıy. Dan. ix. xIr. Hof. 1. Zach. IX. XI. XIII. 
und in vielen andern Oertern mehr / darin nicht 
allein von ſeiner hohen Perſohn und deſſen 
Ankunfft / ſondern auch fürnehmlich von feinem 
hochwuͤrdigſten Leyden und Tod geweiſſa⸗ 
gel iſt ic, c e ee Areal! 
Alſo haben wir nun die fuͤrnehmſten Zeugnuͤſſen 
des Alten und Neuen Teſtaments angezogen / 
daraus wir ſehen / daß IEſus derjenige ſeye / der 
ſo lang zuvor verſprochen geweſen / und nach wel⸗ 
chem alle Heiligen und Gläubigen verlanget has 
ben: wir folten jetzunder auch wol alle die Vor⸗ 
bilder / die auf Ihn gewieſen haben / ſetzen; wei⸗ 
len wir aber ſolches ſchon in etwas bey den Opf⸗ 
fern gethan haben / ſo laffen wir es dabey / dann 
ein kleines kan kein gang vollkommen und aus⸗ 
fuͤhrliches Werck ſeyn. Re TR, 
Eines aber haben wir verſparet / damit wollen 
wir nun den Anfang machen , ſein Hochwuͤr⸗ 
diges Opffer zu betrachten: Wir heben dann 
an vom Paſcha oder Oſter⸗Lamm / welches un⸗ 
ſer gebenedeyter Heyland ſelbſt kurtz vor ſeinem 
Tode gegeſſen / damit dieſes Vorbild ke 


den Schatten aufgehaben / und das Weſen / nem⸗ 
lich das erwürgte Lamm Gottes / ſo die 
Sünde der Welt getragen / Joh. I. Apoc. V. 
dargeſtellet hat, Hievon hebt Moſes Exod. 
x, Und wir ln demnach / daß dieſes mit eines 
von den herrlichſten Vorbildern Chriſti / ſei⸗ 


ner Perſohn / geydens und Todes ꝛc. geweſen ſeye. 


Wir wollen hier nicht weitlaufftig ſeyn / ſondein 


kurz / und wollen nicht Wörter fondern Sachen 


betrachten / ſo viel ſie zu den Ypffern insgemein / 
und auch auf CHriſtt Opffer abſonderlich ſich 
fuͤgen; Dann wir moͤgen warlich das Oſterlam 
nicht von den Opffern abſondern / es iſt ſolches 
von Gott ſehr hoch zu halten angeordnet wor. 
den: die Zeit iſt geweſen / da die Kinder der Ver⸗ 
heiſſung und des Bundes aus dem dienſtbaren E⸗ 
gypten ſolten gehen ꝛc. u: 
1. Solten fie hiedurch befreyet werden vom Wuͤrg⸗ 
Engel: Dieſe Wurgung gieng auf die Erle 
gebohrnen / darauf trang der Zorn Gottes 
ſehr ſkarck / nun ſtunden die Iſraeliter mit ſchul⸗ 
dig für GOTT an allerley Egyptiſchen Sun⸗ 
den / deßwegen ſie auch in groſſer Furcht wa⸗ 
ren: da wolte nun die Barmhertzigkeit Gottes 
den Zorn wenden / und Baxmhertzigkeit bewei⸗ 
ſen; da muſte ein Mittel ſeyn / das war nun das 
Lam; dieſes opfferten fie GOTT magiſcher 
weiſe / ſetzeten ihren Glauben dardurch in die 
Barmhertzigkeit G Ottes / aſſen es darauf / un d 
verſiegelten mit dem Blut die Uberſchwellen ih» 
rer Hguſer / ꝛc. 5 2. So 
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2. So war es ihnen auch als ein Sacramene 
ihrer rloͤſung: dann wie GOtt fie hiemit 
befrtyete von dem Wurg⸗Engel / alſo verſi⸗ 
cherte Er ihnen die Freyheit und Erloͤſung aus 
71 n ſo wol Geiſt⸗als leiblichen Dienſt⸗ 
arkeit. 0 | 6; 
3. So wurde hiemit der Bund Gottes ſamt ale 
len Verheiſſungen / ihren Vattern geſchehen / 
wieder von neuem beſtaͤttiget / und eben zu 
ſolchem Ende wurde es angeordnet jaͤhrlich 
zu begehen / ꝛc. 5 
4. Allermeiſt aber gieng es auf ihre ewige Erloͤſ⸗ 
ung / und auf die ewige Befreyung von dem 
gerechten Zorn Gottes: dann damit ſtunden 
ihnen nicht allein fuͤr Augen die Opffer Abra⸗ 
hams / und ſonderlich das von Iſaac / da er / als 
das allerherrlichſte Vorbild Chriſti / GYOtt ge⸗ 
opffert wurde: ſondern auch Chriſti Verſoͤhn⸗ 
. ©Opffer ſelbſten wurde ihnen hiemit verſichert 
und verſiegelt im Glauben: ſo war es auch der 
Grund und das Fundament aller Alte Teſta⸗ 
mentlichen Opffer: dann wo nicht alle Opffer 
auf Chriſtum gewieſen hetten / ſo hetten ſie 
bey ſolchem Opfferdienſt keine Vergebung der 
Suͤnden haben moͤgen / noch erwarten doͤrffen; 
und ob ſchon dieſes nicht ein jeglicher alſo mit 
feiner Vernunfft faſſen / und klar glauben kon⸗ 
te / ſo lag doch dieſe Wiſſenſchafft in den Magia 
und in den magiſchen Opffern verborgen: daß 
das iſt ein erſchreckliches Ungemach in e | 
daß 
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daß ſie nichts glauben konnen noch wollen / es 
ſey dañ daß ſie es alles vorhin mit der Vernunfft 
wiſſen und verſtehen; Nein / keines wegs / der 

magiſche Krafft Glaube gehet weit über alle 
Vernunfft; ſo greifft er auch die allerverbor⸗ 
genſte und ewige Dinge an / das iſt feine eygent⸗ 
liche Natur / Krafft und Wirckung / Ebr. XI. 


So waren hiebey auch fo viel Umſtaͤnde / daß fie 
ſolches leichtlich daraus ſchlieſſen konten / es fen dan 
daß wir dieſes Volck / welches das weiſeſte unter 
allen Voͤlckern geweſen iſt / Deut. IV; wie das uns 
vernuünfftige Vieh wolten halten / das feine von 
uns ſey. | 
Und ſo wir dieſes nicht für eine unlaͤugbare 
Warheit halten / wie wollen wir doch mit ſo vie⸗ 
ler tauſend armer Menſchen Seelen zurecht kom⸗ 
men? dann ſetze Kinder / Unmuͤndige / ſchlechte 
und halb naͤrriſche Menſchen / wie ſollen doch 
ſelche zum blinden Vernunfft⸗Glauben je gebracht 
werden? oder wie mögen fie mit ihren verſtaͤndli⸗ 
chen Sinnen je begreiffen / was Babel zur See⸗ 
ligkeit zu wiſſen ſo noͤthig achtet? oder ſollen wir 
ſolchen die ewige Seligkeit zumal abfprechen) o⸗ 
der ihnen gar einen eigenen Himmel geben? iſt 
nicht viel beweißlicher / daß ihr verborgener magi- 
ſcher Krafft⸗Glaube ohne ihre Vernunfft⸗Wiſſen 
gerade zu G Ott durchdringet? | 
Und ſo ihr dieſes nicht wollet glauben / fo ſeyd 
ihr noch blinder in Goͤttlichen Sachen als ſolche / 
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von denen wirg eredt haben / verſtehet halbweiſe / 
Kinder / e. 5 N 
Halten wir alſo / daß das Oſterlamm / deſſel. 
ben Opfſerung / Zurichtung / Genieſſung / cere 
monien und Bedeutung gantz magiſch geweſem 
ſeye / ohne welches es nirgends zu hette dienem 
mogen: wir ſehen je das Gegentheil / wozu ess 
nemlich genuͤtzet habe: Ihre Seelen find dadurch 
erhalten vor dem Wuͤrg Engel; dabeneben waır 
es eine Verſoͤhnung / und ein Pfand ihrer Er 
Köfung ; auch wurde damit Gottes Bund ge⸗ 
ſtaͤrcket / und endlich ein Sacrament ihrer e⸗ 


wigen Erloͤſung gegeben. | 
| Sum Schluß jegen wir dann / daß fie Ainderr 
der Verheiſſung und der Propheten waren / 
Act. II. & III. auf ihnen ſtund der Bund Got» 
tes mit Abraham und ihren Vattern gemacht; 
die geſetzte Zeit / Gen. XV. war herzu kommen; 
Gott wolte ſich nun in Liebe und Gnade dieſem 
Volck bekant machen / Er wolte es an ſich bringen 
als fein eygenthuͤmliches Volek / Exod XIX. XXI 
Solches alles konte aber nicht ohne Mittel ge⸗ 
ſchehen / dann was Gottes Liebe wil erhalten / Dass 
wil der Zorn verderben; derſelbe drang gewaltig 
auf ſie alle / allermeiſt auf die Erſtgebohrnen; 
darum verordnete Ihnen G Ott ein unſchuldiges⸗ 
Maͤnnlein / und vollkommenes Laͤmmlem 
das ſolten fie feinem Zorn opffern / braten / und 
mit bittern Salſen eſſen und genieſſen / damit fiee 
feiner Gnade dadurch / gleichfam Rn dem 
* Zorm 
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Zorn / möchten ſchmacken / und genieffend theils 
hafftig werden: dann daß es alles dahin gieng / 
ſehen wir noch mehr / weilen ſie mit deſſelben Blut / 
als einem Zeichen des Zorns / und zugleich der 
Gnade GG Ttes / ihre Haͤuſer und Uber⸗ 
ſchwellen muſten bezeichnen / wie Exod. XII. ı 3. 
fuͤr Augen iſt: Es ſol euch das Blut ſeyn zu 
einem Zeichen an euren Haͤuſern / auf daß 
Ich das Blut ſehe / und für euch füräber 
ſchreite. So muſte auch dieſe Beſprengung 
mit einem Buͤſchlein op geſchehen / welches 
ſonderlich zu dieſer magiſchen Handlung dienlich 
war / verſ. 22. und iſt zu glauben / daß ſolches 
Lamm von den Erſtgebohrnen ſelbſt geſchlach⸗ 
tet ſeye / wie dann dieſe und keine andere das Prie⸗ 
ſterthum mochten vertretten / die Urſach haben wir 


ſchon anderwerts angewieſen. | | 
So trungen fie dann mit ihrem magiſchen 
Krafft⸗Glauben durch den Zorn aleichfan in die 
Barmhertzigkeit Gottes ein / ergriffen dieſes Mit⸗ 
tel ſich für GOttes Zorn zu ſchutzen und zu er⸗ 
halten / ſtunden in Furcht / Reu / Buſſe / Der 
langen / und ſtarcker Glaubens ⸗Krafft und opf⸗ 
ferten GOtt dem HErrn alſo das ihnen verord⸗ 
nete gefällige und verſoͤhnende Oſterlam: wie ſie 
nun dem Willen GOttes in allem hatte Beyfall 
und Gehorſam geleiſtet / alſo ließ ihnen G Ott nach 
ſeiner Treue / Warheit und Liebe wiederfahren uñ 
geſchehen / wie ſie geglaubet hatten. 
Nun werden wir / Lieben Bruder / aus beſagtem 
; | Alle 
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einigermaſſen verſtehen koͤnnen / was es für ein 


Urſach gehabt habe / daß Chriſtus JEſus unſer 
geſegneter Heyland ein ſolches Verlangen nach 
dieſem Oſterlamm getragen hat / und warum 


Er es in der letzten Nacht feines Leydens mit ſei⸗ 


nen Juͤngern hat gebrauchen wollen: Luc XXII. 


15. ſaget Chriſtus: Mich hat hertzlich ver⸗ 
langet dieſes Paſcha zu eſſen / ehe dann Ich 
leide ꝛc. O feelig vertroͤſtende Reden und Worte! 


O Göottt wer mag die Heimligkeit deiner Ge⸗ 
richten und Wegen genugſam erkennen und er⸗ 


gruͤnden? 8 85 ö 
Nun weiß die blinde Vernunfft nirgends mehr 
von / als daß Chriſtus ins gemein ein Verlangen 


getragen habe / unſer Heyl und Seeligkeit durch 
ſein Leyden und Tod zuwegen zu bringen: es iſt 


gut; aber ach! was iſt ſolches doch geſaget? 
Lieben Brüder! aus groſſer Liebe find. wir ges 


trungen / auch etwas von dieſem Wort zu er⸗ 


öffnen / unſern eygenen Seelen in unſerm letzten 
Stuͤndlein zu Troſt / und nicht ſo ſehr / unſern 
Verſtand und Wiſſen anzufüllen s ſagen alſo: 


Chriſtus FEſus war ſelbſt das rechte Oſter⸗ 
lamm / Er war das Gpffer / fo in GOTtes 


ewiger Liebe für der Welt Grund ſchon vers 


ordnet / und alſo als Gottes Laͤmmlein / ja 
als das unſchuldige Laͤmmlein geſchlachtet war / 
Apoc. V. C, 9512, XIII. 8. XIV. 1. 1. Pet. Ii? Ex 
war zum auſſerſten Ziel des Goͤttlichen Willens 
nun gelanget / es trung der Zorn / Waesche 
un 
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und gewaltige Waſſerfluthen / ja wie eine wuͤſte 
See / jetzt auf ihn zu; Pl. XXII. XL. LXIX. dann 
die Schulden der gantzen Welt wurden jetzt von 
ihm gefordert / Joh. III. Efaj. LI. der Wuͤrg⸗ 
Engel der hoͤlliſche Drach ſetzte Ihm jetzunder 
aufs grauſamſte zu / alſo daß Er ſelbſt davon ſag⸗ 
te: ſiehe / der Fuͤrſt dieſer Welt kommet / 
oh. XIV. 30. und cap. XII. 31. jetzt gehet das 
Gericht uͤber die Welt / jetzt wird der Fuͤrſt 
dieſer Welt ausgeſtoſſen werden: Womit 
uns CHriſtus ſoviel wil ſagen: das gantze Zorn⸗ 
Gericht der Welt tringet auf mich zu / Ich ſtehe 
im Gericht / von mir wird es gefordert; wodurch 
Er dann gewaltig beaͤngſtiget ward / deßwegen 
Er ſagte: wie werde ich gepreſt! Iuc. XII. ſo. 
und Matth. XXVI. 38. Meine Seele iſt betruͤbt 
biß in den Tod: dann dieſes war kein bloſſes 
Schattenwerck / gleichwie es im Alten Teſtament 
war / es gieng jetzund auf aller Menſchen Ethalt⸗ 
ung oder Verluſt an, Chriſtus muſte in dieſem 
hoͤchſten und ſchwereſten Leyden beftändig ſeyn / 
oder Er hatte die gemachte Schuld des erſten As 
dams nicht mögen erſetzen. Rom. V. I. Cor. XV. 
ſamt der gantzen Epiſtel an die Hebreer. 
NB. Zudem ſo trungen jetzund alle Seelen der 
Verſtorbenen ſowol als der Lebendigen / ma- 
giſcher weiſe auf Ihn an / und überfielen Ihn fo 
gewaltig / daß es mit keiner Zunge auszuſprechen: 
dann wie mag einer ſchwerer beaͤngſtiget werden / 
als der von ſo viel Geiſtern / wie von e 
| übers 
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überfallen wird? das war ja wol ein rechtes blu⸗ 
thiges und ſaures Keltertrretten Efj. LXIII. 
alle dieſe arme Schafen flohen jetzt zu Ihm / 
dann der Wolff wolte fie jetzt alle aus feinen 
Hand reiſſen / Joh. X. wofern es anderſt nun 
möglich wäre: Marth. XXIV. Nun war jeChrio 
ſtus unſer Erlöfer ein warhafftiger Menſch 
wie jſt es dann möglich / zu fügen oder zu bes 
ſchreiben / in welchem Zuſtand Er hie auf Erdem 
gelebet habe? doch / Lieben Bruder betrachtet fol, 
gendes. er * 
Ich betrachte Ihn hier auf Erden / als einem 
warhafftigen Menſchen / jg als einen Men 
ſchen / der zu Leyden iſt gebohren / und in dieſt⸗ 
Welt gefant: dann ſobald ER feines Vater 
Herrlichkeit / Gleichheit und Thron verlaſſem 
hatte / Phil. II. Joh. L XVII. Prov. VIII. und im 
unſere Menſchheit kommen war / und anfſieng 
zu verſtaͤndigen Jahren zu kommen / trang ſchom 
der Zorn Gottes gewaltig auf Ihn zu: da Er aber 
zum mannlichen Alter kam / da gieng der Kampfff 
und Streit recht an mit dem Teuffel und der gan⸗ 
ben Welt / Matth. IV. von welcher Zeit an wirt 
Ihn betrachten als den allerelendigſten / betruͤb⸗ 
teſten und geplagteſten Menſchen / ſo auff 
Erden lebere: dann ſahe Er gen Himmel / fo 
hakte Er feinen ſo hoch beleydigten und erzuͤrne⸗ 
ten Vatter felbft gegen ſich; ſahe Er in die tiefer 
Grube / darinnen die arme gefangene Seelen lagen / 
Zach. Ix, 1. Pet. III. P XxIy. fo mochte Ihm 
i hi feim 
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fein Hertz für Mitleyden zu brechen: fahe Er in 
den tieffeſten Zorns Abgrund (das erſte Jorn⸗ 
principium ) fo hatte Er den Teuffel ſamt allen 
ſeinen Legionen gegen ſich / welche Er muſte üs 
berwinden / Efaj. zuıx. 24,25, Luc, xf. 22. und 
alſo dieſe arme Seelen / als ſeinen gerechten Raub / 
ihme entführen: ſahe Er die Welt und die Kirche 
Darinnen an / fo war es in beyden ſo beſchaffen / 
daß ER Sein Leydweſen mit den allerbitterſten 
Thränen bezeugete, Luc. xıx. 411 — 2 

Nun hatte E R über dieſes alles auch ſehr mit 
weiffel und Sagen zuſtreiten / weßwegen Er 
faate: Ich habe vergeblich gearbeitet / ꝛt. 
Eſaj. XLIX. 4. alſo ſtund Er damals in der aller⸗ 
groſſeſten Nacht und Beträngnis darin nie kein 
Menſch kan gelebet haben; Darum ſuchte Er nun 
die Göttliche Gnade Troſt und Erbarmen. ꝛc. 
darum ſpricht Er: Mich hat hertzlich ver⸗ 
langet dis Oſterlamm zu effen: Nun moͤgen 
wir ſehen / aus welchem Grund dieſes ſein Ver⸗ 
langen ſey entſtanden. 10 
Wirr ſchlieſſen alfo: daß Chriſtus unſer Hey⸗ 
land das Oſterlamm zu ſeinem ſonderlichen 
Troſt zu eſſen verlanget / und wircklich gegeſſen 
habe: ja meine Seele wird mit unausſprechlichen 

Gedancken überfallen / wann ſie an dieſes Eſſen 
gedencket / wie es doch hat ſeyn muͤſſen / daß das 
Gegenbild ſein eygen Vor bild / und das zu ſei⸗ 


nem eygenen Troſt / in der hoͤchſten Angſt gegeſſen 


habe: doch muß fie ſich a Johanne auf Chi 
* e⸗ 
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beaͤngſtigte Bruſt legen / und vernehmen / was 
fein Hertz bey ditſem Eſſen gedacht und geſpro⸗ 
chen habe / Joh. XIII. da ich Ihn dann hoͤre ſagen:: 

Mein Vatter] wie gerecht ſind deine Ge⸗ 
richte und Wege l wie ewig und unwandel⸗ 
bar find deine Zuſagungen und Bund! wi« 
treu iſt deine Warheit? wie erſchrecklich 
iſt dein Ryffer und Jorn! wie unendlich 4 
ber deine Liebe / Erbarmen und Troſt 
Vatter! nun troͤſte ich mich in dieſem allem 
Ich / als das unſchuldige Lamm / ſuche in die. 
ſem Oſterlaͤmlein jetzt meiner betruͤbt er 
Seelen Troſt / es iſt mein Troſt⸗ und Er, 
quickungs⸗Mahl / darin ich mich jetzt mi 
meinen betruͤbten Juͤngern / die auch die⸗ 
fen Kelch der malems ſchmaͤcken ſollen / ſtaͤr 
cke / zu ſolchem ſchweren Hingang und bit 
terſten Creutzes⸗ Tod! Und hiemit fo præſet. 
wire ER ſich / als mit einem recht magischer 
Gegengifft / dieſes ſetzte ER dem Zorn und Toid 
als fein Gegengifft für / wie ſolte ER damı 
915 Verlangen getragen haben nach ſolchern 

Und weilen zu dieſem Mahl mit gehören d: 
Bundes ⸗ Zeichen des Neuen Teſtaments 
ſo hat dadurch fein Verlangen noch deſto gro 
fer fein müffen / dann feine fo hochbetrubte See 
ſuchte jetzt in feinem eygenen Fieiſch und Blunt 
das bald ſolte vergoſſen werden / ja bereits bot 

Ihm in Gehorſam und Willen vergoſſen wan 

; Alte 


Troſt und Starcke: Lieben Bruͤder! das laſſet 
unſerer armen und betruͤbten Seelen in der aller⸗ 
gröſſeſten Angſt auch ein rechtes Troſt⸗Mahl 
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Wiilen uns nun von Chriſti Opffer eygent⸗ 
lich zu handlen ſtehet / nachdem wir ſeine hoch⸗ 
würdige perſon zuvor betrachtet haben / 7 
wollen wir ſeyn gantzes Leyden / oder viemehr 
dieſes groſſe Opffer der Welt in nachfolgende 
Stucke abtheilen: I. Wollen wir Ihn in ſeiner 
Hohenprieſterlichen Wuͤrde betrachten: II. 
Ihn ſelbſt / als das allerwüͤrdigſte Opffer der Welt. 
I. Als Hoherprieſter hat EX 1. möffen 
erwehlet und gebeiliger werden. 2. So hat 
Er das Volck muͤſſen lehren und unterweiſen. 
3. Hat Er das Gpffer muͤſſen bereiten und dar⸗ 
legen. 4. Hat Erals Prieſter / das Volck muſ⸗ 
ſen ſegnen / und für daſſelbe bitten: dieſes ſind 
re Stuck unſers würdigſten Hohen⸗ 
CCC ee 
1. So il Er dazu ſo wol erwehlet als erſehen / 
und zwar von GO T T ſelbſt / Eph. I. 4. und 
Ebr. V. 4. ſaget der Apoſtel/ daß Er von GOtt 
dazu ſeye beſtellet / und daß Er ſich die Ho⸗ 
heprieſterliche Ehre nicht ſelbſt habe an⸗ 
JSenommen: v. 5. und dieſes wird gnugſam ge⸗ 
lehen und bewieſen aus GGTtes Gnaden⸗ 
Bund und Verheiſſungen die ſolche Ders 
ordnung Chriſti zum gllererſten und ſicher⸗ 


ſten Grund, haben : fo iſt Er auch dazu ge⸗ 


heiliger / P. at v. xxöxıx. Jol. HII. Joh. X je 
a I: 2. Hal 


8. Hat Er das Volck Gottes auch gelehret / un⸗ 
terwieſen / ermahnet und beſtraffet / und das 


mit ſolcher Krafft / daß ſolche Lehre auf Erdem 
von einigem Menſchen niemalen mehr war ges 


hoͤret worden, Matth. VII. 22. 29. Joh VII. 46. 


Hievon geben uns alle vier Evangeliſten / undd 
alle zwölf Apoſteln genugſam Zeugnis und) 
Nachricht; ja GOtt vom Himmel ſelbſt/ Mart. 
III. dann Er war der verheiffene groſſe Pro⸗ 


phet / davon Moſes Deut. XVIII. geweiſſagett 


us 


Schweiß gewaſchen war / ſo gieng dieſe Be 
reitung am allermeiſten auf ſeinen vollk omme⸗ 
nen Gehorſam / wie die Heilige Schrifft deſſ 


nicht mein Will / ſondern dein Wille ger 


gedencket; darum ſprach Er: Siehe ich kom. 


hat / dem das Volck auf Lebensſtraff gehaltern 
wat zu gehorſam n 
So hat Er auch das Gpffer bereitet / nemlich 


feinen allerheiligſten Leib ſelbſt; und weill 
dieſes Opffer ſchon mit viel Angſtſchweiß undd 
bittern Thränen / ja durch aͤngſtigen Blut⸗⸗ 


ſelben / als des wuͤrdigſten Suͤnd⸗Opffert 
me / mein GOtt! deinen Willen thue Ick 
gern / Plxr. ja darum ſagte Er: Ich gebe mein 
Leben für meine Schaaffe / Joh. N. Vatter. 


ſchehe! Matth. XXVI. und Phil. I. heiffet es! 


daß ser iſt gehorſam worden zum Tod je 
zum Tod des Creutzes / in welchem Miller 


wir geheiliget ſind / wie der Apoſtel ſaget Ebor 
*. lo. dann Gott wolte und muſte ein Reue 
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ges und kein gezwungenes Opſſer haben / dañ die 
gez wungene wolte G tt nicht / Pf. XxLEbr. 10. 
dieſes aber / nemlich das Freywillige / war 

Ihm angenehm und Wohlgefällig. Matth. III. 


4. So hat Er bey feinem Opffer auch Gebethet 
und a: wir follen wiſſen / daß es ein 
SGeſetzes Brauch geweſen iſt / daß / wann das 
Oypffer bereytet war / ſich dann der Hoheprieſter 

mit dem Volck zu GYtt wendete / zu ſegnen 
und zu bechen / biß fo lang das Opffer ver⸗ 
zehret ward. Lev. IX. 23. 2. Chron. VI. VII. I. 
a. Machab. I. 23. * 3 


Nunwas iſt doch Chriſti gankes Leben und Thun 
anders geweſen / als bethen? wie vielmal hat Er 
in der Wuͤſten hin und wieder im Gebeth zuge⸗ 
bracht? Marth. zw. 23. Marc. VI. 46. daher Pau⸗ 
lus ſaget: Ebr. V. 7. Daß Er in den Tagen 
ſeines Fleiſches Gebether mit ſtarckem Ge⸗ 
ſchrey geopffert habe: Abſonderlich iſt ſein 
Sohenprieſterliches Gebeth vorhanden: 
Joh. xyın. ſein Gebeth im Gelgarten / fein 
Gebeth am Creutz. Mattk. xxvır. Eſaj. Lin. 
Er bar für die Ubertreter gebethen. ꝛc. 

Und was für einen Segen hat ER nicht vor 
und nach feinem Opffer ausgeſprochen? Luc. xxtv. 
i. und es geſchach indem ER fie ſegnete / 
ꝛc. Er war der verheiſſene Samen / in ae 
* 13 alle 


alle Voͤlcker ſolten geſegnet werden. Sen. uit 
49. il. Gal. III. 14. auf daß der Segen A⸗ 
brab auf die Heyden kame in CHriſto JEſu z 
und Eph. I 3z. GOTT der uns geſegnet hatt 
mit allerley Geiſtlichem Segen im Himmel 
durch Chriſtu m. ng 

II. Sollen wir Ihn nun ſelbſt als das aller⸗ 
wuͤrdigſte und allerheiligſte Opffer betrach 
ten: Dieſes Dpffer ſagen wir / daß es habe be⸗ 
ſtanden 1. in einem Leib / 2. in einer Scele / 3. im 
einem Geiſt / 1. Theſ. V. 23. Ebr. IV. 12. 

Die gemeine Opffer⸗Thier hatten nur Leib und) 
Seel / das iſt Bluth / Gen. zx. darum mochten 
fie keine vollkommene Auföhnung zuwegen brins 
gen / ja es war folches unmöglich / Ebr. ix. 9. dare. 
um muſte endlich ein ander Opffer kommen / daß 
da vollkommen war / wie oben gefaget iſt: dann; 
der gantze Menſch ſolte nicht allein damit derer 
föhnet werden / ſondern auch das gantze menſch⸗ 
liche Geſchlecht / die gancze Welt / Lach. III. 


Joh. III. æ. Xr. 1. Joh. II. 2. a ö 
Dieſes wird den Schriftgelehrten wol wun⸗ 
der fremd fuͤrkommen / aber wir ſtoſſen uns nicht 
daran / es iſt genug / daß wir wiſſen / daß Dev 
Menſch aus drey / und nicht aus zwey theilen be⸗ 
ſtehet: weil ſie aber neben aller Wiſſenſchafft auch 
die Erkaͤntnis ihrer ſelbſt verlohren haben / ſo iſt! 
ihnen ſchwerlich zu helffen: dieſes fragen wir aber; 
ſo es nicht alſo iſt / worin iſt der Menſchidann fürs 
trefflicher als das Vieh! oder ſaget ihr / N 
ee aber 
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habe eine unſterbliche Seele; das iſt weit gefehlet⸗ 
wir fagens Keine unſterbliche Seele / ſondern ei⸗ 
nen unſterblichen Geiſt: wolt ihr aber aus Geiſt 
und Seele eines machen / das iſt euch in eurer Ver⸗ 
wirr⸗Schul wol erlaubet / aber uns nicht. 
Wir lagen dann / daß der ganze Chriſtus 
das Opffer Gottes iſt / und nicht ein oder zwey 
Theil abſonderlich: Er hat ſich ſelbſt gantz GOtt 
aufgeopffert / gleichwie im Oſterlamm / als in 
ſeinem Vorbild fur Augen iſt / das muſte gantz 
genommen / gebrathen / geopffert und gegeſſen wer⸗ 
den / Exod. XII. und fo ſolches nicht ware geſche⸗ 
hen / wie hette Chriſtus ſagen moͤgen / es iſt voll⸗ 
bracht? Joh. XIx. o. deßwegen wird Pf. XL, 
Ebr.X, geſaget / daß Ihm GOT Nh. den Leib 
bercitet habe / verſtehe zum Opffer: und Eßj.LIN. 
daß Er NB. feine Seele zu einem Schuld⸗Opf⸗ 
fer geſetzet habe / und Matth. XXVI daß ſein Blut 
vergoſſen ſey zur Vergebung der Suͤnden; und 
Joh. XI. 33. daß Er fich ergrimmete NB. im Geiſt; 
und Matth. XXVL daß feine Seele betrüber ges. 
weſen ſey big in den Tod: ſo gab Er feinen Geiſt 
guf / verttehe zum Opffer; dann Blutvergieſſen 
iſt wol ſterben / für ein Vieh; aber den Geiſt 
aufgeben / fuͤr einen Menſchen Matth. XXVII. go. 
Darum ſetzet Lucas Cap. XXIII. 46. die reſolvir- 
ung oder Aufloſung feines Geiſtes für fein ver⸗ 
ſcheyden und ſterben / alſo muß Geiſt und Seel 
(Blut) nicht eins ſeyn: Und iſt nicht zu ſagen / 
was an dieſem alten Grund gelegen ſey / deſſen 


* 
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Erkantnis nicht allein die alten Chriſten zur Apo 
ſtel Zeit gehabt haben / ſondern auch viel weis 
und erleuchtete Philoſophi c. hi 
Nun war es dann mitten im Zorn Wetter 
mit Chriſto / da hieß es / Zach. XIII. y. Schwer: 
mache dich auf wider meinen Hirten / uni 
wider den Haun / der mir der Naͤchſt 
iſt; ſchlage den Hirten: da gieng das Kelter 
tretten nun recht an / Eſaij. LXIII. Nun ſah) 
Er ſich um / aber es war kein Helffer / v. 5 
jetzt wurden unſer aller Miſſethaten von Ihm 

gefordert / Eſaj, EIIiII. 3 
Ob nun ſchon Chriſti gantzes Leben / und alll 
ſein Leyden zu dieſem Opffer mit muß gezogen 
werden / fo wollen wir doch mit einem Evange⸗ 
liſten die Ordnung ſeines Leydens zu betrachten 
für uns nehmen damit wir nicht alzu wertläufftig: 

ſeyen / welches jehr beſchwerlich iſt. 
So gehen wir daß nun mit unſerm gebundenen 
(Iſaac) JEſu / welcher das Holtz feines Creu⸗ 
tzes träget/ hinaus an den Gelberg / nach Goll 
gatha / nach dieſem heiligen Gpffer⸗Berg 
die Vollbringung dieſes heiligen Opffers andaͤch⸗ 
tig zu betrachten / zu unſerm groſſen Serlen-Trofi 

sc | er N, 


Sehet nun einen Gebundenen / einen Verach⸗ 
teten / der keine Geſtalt noch Schöne hat 
Eſaj LIII. den Aller verachteſten und Unwer⸗ 
theiten / einen Mann der Schmertzen / ei: 

e Wurm / Pl. xxin. und keinem Menſchen gleich 


See 
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Sehet nun einen von Gott geplagten und 
geſchlagenen / einen gemarterten / auf dem 
unſere Straffe lieget / voller Striemen, auf 
den der Err alle unſere Miſſethaten an⸗ 
trieb; ein Lamm / das gantz ſanffrmuͤthig 
zur Schlacht ⸗ Banck geher / das feinen 

Mund nicht aufthut / ſondern verſtummet 
vor dem Angeſicht feines Scherers / da doch 

kein Betrug in ſeinem Munde geweſen iſt / 
der nun ſeine Seele zu einem Schuld⸗Gpf⸗ 
fer giebet; deſſen Seele nun aͤngſtiglich ar⸗ 

beitet / damit Er den verſprochenen Sa⸗ 

men ſehen möge; der feine Seele ausge⸗ 
ſchůtter hat in dem Tod / der vieler Sünden. 
träger. Eſaj. LIII. BEN 

OD groſſe und wunderbahre Liebe Gottes! wer 
mag deine ewige Liebe ergründen, damit du die 
Welt geliebet haft? Joh. III. es war eine arof. 
ſe Liebe / daß Abraham ſeinen eingebohrnen Sohn? 
aus Liebe zu GOT / und feinem Volck / aufs 
opfferte / Zen. xx uu. aber was iſt diefes für eine 

Liebe / daß Gott leinen Eingebohrnen Sohn 
dahin gibt / ja ſelbſt aufopffert / damit die 
Welt durch Ihn moͤchte verſoͤhnet / und ſoviel 

arme Seelen erloͤſet werden? 

Nun beſchreibet uns Matth. cap. xxvı. & xxVII. 

fein Leyden: da kam IeEſus in Gethſemane zu be⸗ 
hen / und ſprach: Meine Seele it berruͤbet 

!B in den Tod! Kr fiel nieder auf fein hei⸗ 

liges Angeſicht / und Err Mein Vater 
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iſt es můͤglich / ſo gehe dieſer Kelch für mir 
fuͤrüber; doch nicht / wie Ich / ſondern wie 
Du wilt! wachet und berhet! und zum ans. 
dernmal gieng Er hin / und bethet dieſelbige 
Wort; ſo dieſer Kelch nicht mag vorbey 
gehen / ich trincke ihn dafl / ſo geſchehe dein 
Wille: Endlich ſo ſprach ER ſoſch Gebet zum 
dritten mal: Siehe / es iſt die Stinde her⸗ 
bey kommen / daß der Sohn des NMenſchen 
in der Suͤnder Haͤnde gegeben werde / ꝛc. 
Da kam nun ſein Verraͤther / mit der gott⸗ 
loſen Schaar / griffen und bunden dieſes unſchul⸗ 
dige Lamm / gleich als ware Er ein Mörder; 
da führten ſie ihn zum Hohenprieſter / und ſuch⸗ 
ten falſche Zeugnis wider ihn / auf daß fie Ihn 
toͤdteten / da fie doch nichts an Ihm funden / ob 
fie ſchon der falſchen Zeugen noch mehr herbey 
brachten: aber das geduffia« mm ſchwieg 
gantz ſtill: jetzt mus Er ein Go sdaͤſterer ſeyn | 
welchen Er doch am meiſten auf Erden verkläs, 
ret hat / Joh. XVII. Ta beſchuldiget man 
Ihn / und urtheuet Ihn des Todes ſchuldig: 
da ſpeyeten fie in ſein heiliges Angeſichs / 
gaben Ihm Backenſtreich / und ſchlugen 
hi mit Faͤuſten: alſo wird der geſalbte Koͤnig 
und Hoheprieſter GOttes entheiliget / als waͤ⸗ 
re Er nicht geſalbet geweſen / 2. Sam. I. 21. 
mit heiligen Gehle / ꝛc. 1 u 
Da halt man weiter Rath Ihn zu toͤdten / 
Matth. zxvın. da wird gebunden / der uns on 
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allen Ketten der Hollen entbunden hat / und uͤber⸗ 
antworteten Ihn Pilato dem Landpfleger; 
da wurde der zum Tode verdammet / durch weis 
chen alles gemacht / und ins Leben gebracht iſt / Joh. I. 
und wie hoch Er auch verklaget ward / fo Ichwie: 
ge doch der gedultige JEſus ein / alſo daß ſich auch 
ein heydniſcher Menſch uber feine groſſe Gedult 
verwundern muse nun wird Er mit einem Moͤr⸗ 
der verglichen / ja uͤbeler als derſelbe gehalten; 
doch mus ein heydniſches Weib ſeine Unſchuld 
ausruffen / gegen Teuffel und aller Hoͤllen Rotte: 
Barrabas erhalt Gnade / JEſus aber mus ges 
creutziget werden / ohne daß man In uͤberwei⸗ 
fen kan / daß Er etwas übels begangen habe: 
da wollen die Schuldige ihre Haͤnde in Unſchuld 
waſchen / auf daß der Unſchuldige ſolte ſchuldig 
ſeyn; dannoch mus der ſchuldige feine (Chriſti) 
Unſchuld hiemit öffentlich bekennen: da mus ſein 
heiliges Blut / das die Suͤnden der Welt aus⸗ 

ſoͤhnet / den Gottloſen zur Sünde fon, 

Nun wird Er gegeiſſelt / der Unſchuldige / der 
fo viel von Geiſſelen des Teuffels befreyet hatte: da 
uberantworter man Ihn zum Tod der da ſelbſt 
todte und Lebendige richten ſol / Act. xyII. Joh. V. 
nun mus Er im Kichthaus bezahlen / was Er 
nicht verſchuldet hats Pl LxIx. . da ziehet man dies 
fon unſchuldigen Opffer⸗Lamm die Haut ab / und 
leget Ihm zum Spott ein Purpur Kleid an; 
ſetzet Ihm eine dorne Kron auf ſein gedultiges 
und unſchuldiges Haupt: O gebenedeyter Konig! 
. ber 
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der Teuffel meynet dich zu ſpotten / und weiſt nicht 
daß er Dich ſo herrlich macht für den Augen Got⸗ 
tes / und aller Heyligen: da gaben ſie Ihm ein 
Rohr in feine Rechte Hand / bogen die Knie: 
für Ihm / verſpotteten und grůüſſeten Ihn / 
da Er doch ein Koͤnig aller Könige / und HERR. 
aller Herren iſt / Apoc. xix. 16. nun gibt Er fein 
heiliges Angeſichte dar / und verbirget es 
nicht fur fpeichel und ſchlaͤge. Eſaj. EI. Lu. 
BErtel en 00000 
Da ſie Ihn nun recht verſpottet / gefchlagen 
und verſpeyet hatten / da ziehen fie Ihm fein Koͤ⸗ 
nigliches Kleid wieder aus / und legen Ihm feiner 
Todtren⸗Kleider an / feinen rechten Hohenprie⸗ 
ſterlichen Rock / der viel herrlicher war / als Aa⸗ 
rons Rock: Nun fuͤhret man Ihn hinaus zum 
heiligen Opfferberg; da tragt Er ſein Gpffer⸗ 
Holtz / das geſegnete Ereutz: Joh. xix. ſehet / welch 
ein Menſch; alſo daß ſich die Gerechtigkeit Gottes 
ſelbſt uber Ihn erbarmen mus / darum der gedul⸗ 
tige Simon ſein Creutz mus helffen tragen / 
Lug. xxt 1, 26. und die Engel Ihn unterſtuͤtzen. 
Da ſie nun mit Ihm auf dieſen heiligen Opf⸗ 
fer⸗Berg kamen / gaben fie Ihm KEſſig und 
Gallen zu trincken / das war die rechte Salſſe 
(oder Brühe) fo die Gerechtigkeit Gottes erfor⸗ 
derte über dieſes Oſterlamm / Pf. Lxix. wer kan 
ſich unn länger enthalten von weynen und Bruſt⸗ 
ſchlagen? O geſchicht dieſes am grünen Holtz / 
was wil mit uns dürren werden? Luc. xxiu. Es 
3 | wurden 
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wurden aber noch zwey andere Ubelthaͤter mit 
Ihm hinaus gefuͤhret; da ſie nun an die Schedel⸗ 
ſtaͤt kommen waren / creutzigten ſie Ihn / Luc, 
xxIII. 33. und mit Ihm auch die zwey andere Ubel⸗ 
thater / einen zur Rechten und den andern zur lin⸗ 
cken: jetzt iſt Er unter die Ubelthaͤter gerech⸗ 
net / da Er doch nichts uͤbels gethan hatte / noch 
betrug in feinem Munde erfunden iſt. Eſaj. 111. 
"u. Pet ia 34 n 


Da Er nun am Creutz hieng / hat Er ſein Ho⸗ 


Henprieſterliches Gebeth noch gethan: Vater / 


vergib ihnen / denn ſie wiſſen nicht / was ſie 


thun! nun lacht und ſpottet der Teuffel / ſamt ſei⸗ 


ner Rotte noch dazu: da mus ER als ein Fluch 


und Fegoffer gehalten werden: doch muß Er trotz 
dem Teuffel! mit ſeiner ſo herrlichen Uber⸗ 
ſchrifft gekroͤnet werden: Dieſer iſt J Eſus der 


TFazarener / ein König der Juden: Dieſe 


Uberſchrifft bekraͤfftiget der erſte bekehrte Moͤrder: 
Err / gedencke mein / wann du in dein Reich 
kommeſt! welches Er ihm auch gnaͤdiglich bes 
ſcheydet: Luc. xxini. 33. ni 5 
Nun hebet der Himmel an zu trauren / die Son⸗ 
ne ziehet ihr ſchwartzes Trauer⸗Kleid an: Die 


Erde erbebet / und die Graͤber thun ſich auf 


und viele heilige ſtehen auf / mit hoͤchſter Ver⸗ 
wunderung / als deren Seelen nun ſolten aus 
der troſtloſen Gruben erloͤſet werden: Matt. xxvi t. 
Zach. ix. I. Pet. III. nun wird die Angſt feiner Ser 
len am allergroͤſten deß wegen rufft Ex aus e 
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chtt! mein Gott! wie haſtu mich verla⸗ 
‘fen oder wie der heilige Marcus hat / Cag xy 34 
confer Pf. xx II. 2. y DI IR IR N 
Gott! was Woͤrter! welch ſteinern Hertz mu 
hierdurch nicht erſchrecktt und beweget werden 
welche Angſt fo ſchwer geweſen iſt / daß Er au 
zum andernmal ſchrie / Es iſt vollbracht / John 
XIX. und alſo den Geiſt gab: O Himmel und 
Erde beweget und erſchuͤttert euch uber. dieſen Tod 
jetzt iſt ein großer Furſt / ja der allergroͤſſeſte geftorr 
ben: 2. Sam. III. Heute iſt der groſſe Pan (wi. 
ein heidmiſches Oracul geredet hat) geſtorben 
ihr Geſchlechte der Erden lernet nun klagen; 
lehret auch eure Kinder klagen / klaget uͤber dieſen. 
Eingebohrnen / Lach XII. 10: O ihr Todter 
beweget euch aus euren Grabern / kommt herfuͤr 
und ſehet dieſes Opffer! Matth. XXVII. 
Da haben wir nun unſern groſſen Hohen⸗ 
prieſter fur uns / da iſt das Opffer / damit die 
Sünden des Landes / ja der gantzen Welt / Job. II. 
auf einmal find verſoͤhnet worden: Zach, III 
9. da iſt nun des Menſchen Sohn erhoͤhet / 
gleichwie Moſes in der Woͤſten eine Schlan⸗ 
ge erhoͤhet hat: Joh. III. Sehet nun das Lam 
Gottes / welches der Welt Suͤnde rraͤgt / 
Joh. I. welches unſere Sunden ſelbſt an ſeinem 
Leibe auf dem Holtz getragen hat / Pet. II. 24. fer 
het nun da das erwürgte Lamm zwiſchen dem 
Stul Gottes / und den vier Thieren / Apoc. V. 6. 
Laſt uns nun anſchauen den welchen win 
hr See Durch⸗ 
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durchſtochen haben. Zach. XII. 10. Apoc. I. 
Da iſt nun das ſo lang verlangte und erwunſchte 
Opffer / darnach todte und lebendige verlanget 
haben: da iſt das rechte Gegenbild / das durch 
ſoviel Opffer abgebildet iſt: O allertroͤſtlichſter 
Tod! der auch den Tod uberwunden und vernich⸗ 

tiger hat / Hof XIII. 14. Ebr. II. 14. 1. Cor. XV. f. 
dadurch uns Leben und Unſterblichkeit iſt ange⸗ 5 
bracht / 2. Tim. I. 10. da hat Er vollbracht / was 
Er uns in ſeinem letzten Abendmahl verſprochen 
hat: das iſt mein Leib / der für Euch zubro⸗ 
chen wird / und mein Blut / ſo für Euch ver⸗ 
goffen wird) zur Vergebung der Suͤnden / 
Matth. XXVI. dadurch Er uns erkauffet / und 
uns von unſern Sünden gewaſckhen / Apoc. I. 
1. Pet. I. und feine Seele zum Loͤſegeld gege⸗ 
ben / Matth. XX. 23. und fein Leben für die 
Schaaffe gelaſſen hat. Joh. K. 
Nun doöͤrffen wir keine weitere Nachrede ma⸗ 
chen / dann wir haben vorhin ſchon alles geſetzet / 
was zu unſerm Grund und Zweck dienet: doch 
mit wenigem wollen wir Chriſti am Ereutz aus⸗ 


geruffene Worte etwas eygentlicher betrachten / 


weil einige (nebenſt vielen jüdiſchen Lehrern) wol⸗ 
len / daß es nicht mus verlaſſen / ſondern vers 
Be gegeben werden / und anſtat at” 305 
er a0 unſere Meynung betrifft / ſo halten wir 
dafur daß dieſe beyderley Neinungen leicht mit 
einander moͤgen vereiniget und verglichen Wen 
28 arm 
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dann es iſt gewiß / daß der Meſſias nicht alſo ſchwe⸗ 
verſuchet / und gleichſam verlaſſen worden iſt / ohn 
alle Ehr und verherrlichung / keineswegs; dam 
viele Prophetiſche Zeugnuͤſſen zeigen uns gantz eit 
anders / ja ſelbſten die Evangeliſche Hiſtorie / wii 
zu ſehen aus Cant. III. 11. da der Herrlichkeit feii 
ner Crone gedacht wird / und Efaj. LIE 13, 14. da der 
Geiſt vorſaget / wie Er / der Meſſias / mitten in 
feiner hoͤchſten Verachtung / da Er weder Geſtal! 
noch Anſehen haben würde für Spott und Ley 
den / Er nichts deſtoweniger zu eben derfelbiger 
Zeit ſehr wuͤrde erhoͤhet und erhaben werden 
(fo viel als verherrlichet) da Herodeg mit feiner 
conforten Ihn am allermeiften vermeynte zu ver 
hoͤhnen mit Anlegung eines Purpuren / und her 
nach eines weiſſen oder glaͤntzenden Mantels 
I uc. xxl. il. & Joh. xIE. 2. haben fie Ihm feinem 
recht Hohenprieſterlichen Schmuck und 
Mantel angelegt / davon Er ſelber im Geiſt ruͤh⸗ 
met / Eſaj. Lx. 10. daß Er damit / wie ein Bräu, 
tigam und Braut nach Hohenprieſterlicher Art 
ausgezieret ſey: eonfer Cap. IxII. 1. in feinem 
Tod iſt Er verherrlichet worden; dann Dres 
Evangeliſten ſagen einhellig / daß nicht allein ‚den! 
Hauptmann / ſondern auch diejenigen / fo bey ihm 
geweſen ſind / Gott verherrlichet haben; wil 
Gott verherrlichet? verſtehe in feinem Sohn 
welcher nicht wie ein Menſch / ſondern wie Got. 
tes Sohn / und wie ein Gerechter geſtorben 
war: Luc. xX III. 47, Matth. xxynn, Marc. xx. 
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So iſt nicht allein fein Leyden und Tod herrlich / 
ſondern auch feine Begräbnis iſt herrlich / ja 
mit den Reſchen oder Groſſen / geweſen / Er iſt 

herrlich geſalbet und herrlich begraben worden Lue. 
zxıy. Efaj. LI. ſeine Ruhe iſt herrlich gewe⸗ 
Een EHI IF. r “ 
Daß aber fein Leyden ſehr groß / ja uͤber aller 

Menſchen Kräfften geweſen ſeye / geben die Bros 
pheten und Pfalmen Zeugnis / darinnen Er nicht 
allein klaget / ſondern auch / was mehr iſt / faſt 
wie ein verlaſſener / und der uͤber Vermoͤgen 
verſuchet wird / kla get / El. XLIX 4. Pf xxl. x; 
XL. i;. LV. 1-6. LXIX. 2, 3 i. CIX. 21-26. 
So melden uns die Evangeliſten auch ebenfalls / 
wie groß ſein Leyden / abſonderlich die Angſt ſei⸗ 
nes Hertzens und feiner Seelen geweſen ſeye / da 
Er durch Engel unterſtuͤtzet worden / Luc. xxII. 
43. und blutigen Schweiß geſchwitzet hat / 


. 44. darum Matthzus ſaget Cap. XXVL 57, daß 
Er anfieng zu trauren und ſehr beaͤngſtet zu 
werden / daß ſeine Seele um und um biß zum 
Tod betrüber worden ſey / V. 28. fo ſaget auch 
Marcus, Cap. XIV. 36. daß Er Abba habe ges 
ruffen: Nun ſagen uns die Cabbaliſten / daß kein 
angſtlichers Wort von einer Seele koͤnne ausge⸗ 
ſprochen werden auf Erden / dieſes hat der Meſſtas 
geſprochen / da Er in der groͤſten Anaft geweſen iſt; 
dann wie ae Vatter heiſſet / ſo ift Abba ein Wort / 
das alles vatterliche Vertrauen im Sohne Gottes 
af weggenommen hat; aan die Juden 15 
„ . e 
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die / ſo es mit ihnen halten betrachten moͤgen /e 
confer Marc. XIV. 33. Er fieng an zu erſchre⸗ 
cken / und ſehr beaͤngſtet zu werden / weß wegen 
die Juden keine Urſach haben / unſern lieben Hey 

land zu ſpotten / noch zu verachten / ie. 
Nun wird uns hoch vonnoͤthen ſeyn zu befrach) 
ten / wie wir uns dieſes wuͤrdigſte Opffe⸗ 
recht ſollen zu Nutz machen; dann es einne 
gewiß iſt / daß die Hiſtorie eben ſo viel hilfft / als di 
Opffer des Alten Teſtaments; darum wil es ein 
anders erfordern / ſo wir einen guten / veſten um 
gewiſſen Troſt hieraus haben wollen / der uns zu 
Sceligkeit gedeyen möge. Er 

Aber wieder auf unfern magiſchen Grund z 
kommen / ſo haben wir nochmahls zu gedenckem 
was wir bey den Opffern ausführlicher gemeldr 


abzuwenden ; dann endlich ſo muſte der Menſe 
ſelbſten feinem Opffer⸗Thier im Tod gleich wer 
den: dieſes iſt der einige Grund / darauf wo 
nun halten und bauen ſollen / ſo wir uns nicht von 
ſetzlich mit Chriſti Opffer und Tod betriegen wo) 
len; dann der Sünden Sold iſt und bleit) 
für und für der Tod Kom. V. 12. & 14. VI. 25, 
Dieſes aber fol niemand alſo aufnehmen / all 
wolten wir Chriſti Tod nicht wuͤrdiger achtem 
dann eines andern Opffer⸗Thiers; keines wegen 

ö m 


wir haben genugſam angewieſen / wie wuͤrdig wir 
ſolchen halten: diß iſt aber die Sache / daß wir 
wiſſen ſollen / wie wir magiſcher und nicht Hiſto⸗ 
riſcher weiſe mit dieſem wurdigſten Opffer follen 
berbunden ſeyn und bleiben / fünften mag es uns 
nicht zur Seeligkeit gedeyen noch helffen 3 dieſes 
hat Chriſtus ſelbſt genugſam gelchret, da Er uns 
geſaget hat / daß wir Ihm folgen / ſein Creutz 
auf uns nehmen / ſeine Tauffe / und zugleich 
feinen bittern Leydens⸗Kelch ſchmaͤck en ſol⸗ 
len. Matth. I. 29. Xx. 23. a 

So haben auch alle Heilige Apoſtel dieſe ſeine 
Lehre geglaubet / und derſelben gefolget / ſie ſind 
weder in ihrem Leben noch in Ihrem Tod nicht 
von ihm geſcheyden geweſen / ſie haben ſich wie die 
Adler / nach ihm geſehnet / Matth. xx Iv. 28. 
e. V AL: 


Aber nun den Grund gantz recht betreffend / 
darauf alles in Ewigkeit beruhen mus / ſo ſollen 
wir wiſſen / daß nicht die Thiere / ſondern der 
Menſch geſuͤndiget hatte; Hätte nun GOTT 
dieſe Suͤnden alſobald mit ſeiner gerechten Straff 
belegen wollen / fo ware das gantze menſchliche 
Geſchlecht verlohren und zunicht gegangen: Nun 
ſtunde aber Gottes gerechte Straffe veſt / und 
mochte 55 geaͤndert oder nachgelaſſen werden: 
Dannoch konte GOTT wol auf ein oder ander 
Mittel bedacht ſeyn / ſeine gerechte Straffe da⸗ 
durch eine Zeitlang aus zu fegen z dieſes waren nun 
die Gpffer⸗Thier: und ER iſt das e 
. K 2 allen 
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allen Menſchen zu allen Zeiten von Natur ſb ei 
gen geweſen / wiewol die wenigſten an ſich felbil 
zu opffern gedacht haben / gleichwie ſie / und nich 
die Thiere / ſchuldig waren; darum hat GH 
den Gpfferdienſt angeordnet / nicht / daß & 
allezeit / ſondern nur eine gewiſſe Zeit währen foltt 
Daß aber die Opffer auf den Menſchen giern 
gen / hat SHE an Abraham ſchon gezeiget Gern 
XXII. von welcher Zeit her die magiſche Prieite 
ſolches wol verſtanden haben: aber GOTT, ba 
uns dieſen Grund durch den Tod feines ewiger 
und Eingebohrnen Sohns in der letzten Wel. 
recht wollen eröffnen ; dann Lieber / ſage mir doch 
was hat der gantze Neu-Teſtamentliche Dien! 
auf ſich / fo es nicht alfo gemeynet iſt / oder fol 
es nur ein bloſſer Hiſtorien⸗Dienſt ſeyn? wie din 
Welt⸗Kirch nicht anderſt weiß noch glaubet; kei 
nes weges / Chriſti und der Heiligen Apoſteli, 


einfuͤhren; daran hat G Ott fein Mißfallen gnug 
ſam bezeuget / wann es mordthaͤtiger Weiſe ge⸗ 
ſchiehet / Jer. VII. XIX. 5. wañ es aber uf eine recht. 
Weiſe geſchiehet / fo find nie keine groͤſſere / oder 
G'Ott molgefalligere Opffer geopffert worden, 
das ſehen wir an Iſaac und Chhriſto / 1. Cor. 
IV. 9. 2. Cor. IV. 11. Saffert 
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Faſſet dann kuͤrtzlich die Sache alſo: Wir find 
und bleiben allezeit die ſchuldige und tod⸗wuͤr⸗ 
dige für GOTT; nun haben wir keine There 
Opffer mehr / ſondern Chriſti heiliges ®pffer 
in unſerer Menſchheit iſt unſer Gpffer / und 
Er iſt unſer Prieſter / Er hat ſich ſelbſt uns zu 
verſoͤhnen einmal feinem G Ott aufgeopffert; ſoll 
nun dieſes Opffer unſer Opffer ſeyn / und uns 
zur Seeligkeit gedeyen / fo muͤſſen wir als ſchul⸗ 
dige mit dieſem unſchuldigen Opffer durch 
einen magiſchen Krafft Glauben vereiniget 
ſeyn: Wir muͤſſen aber endlich mit EHrifto une 
fer Opffer auch GOtt auff opffern / und dieſem 
viehiſchen Menſchen auch abſterben; alſo mag und 
mus unſer Tod nicht von Chriſti Tod / und 
Chriſti Tod nicht von unſerm Tod geſchie⸗ 
den werden. u | 

Setzen wir alſo / daß unſer tod in und mit 
Chriſti Tod das wahre und ewige Verſoͤhn⸗ 
Gpffer it: Chriſti Tod aber hat unſerm Tod 
ſeinen Stachel und Gifft genommen / und ihn 
heylſam und ſeelig gemacht, Rom. VIII. 1. Cor. xv. 
und fo dieſes nicht warhafftig iſt / fo ware Chriſti 
Menſchwerdung nicht vonnoͤthen geweſen / es hatte 
wol bey den Ypffer⸗Thieren bleiben koͤnnen / aber 
weiter. ꝛc. . 75 | 

Damit nun dieſer magiſche und Neu⸗Teſta⸗ 
mentliche Opffer⸗Dienſt möchte allgemaͤhlig 
eingefuͤhret werden / fo hat der Alt⸗Teſtament⸗ 
liche nicht alſobald . abgeſchaffet 10 
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die Sünden verſiegele / und die Ungerech⸗ 
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daß Er die Ubertrettung verſchlinge / und 


tigkeit verſoͤhne / und eine ewige Gerech 
tigkeit herzubringe / ꝛc. V. 26. und nach 
zwey und ſiebentzig Wochen / nachden der 
Meſſias wird ausgerottet ſeyn / wird en 
Dolch des Fuͤrſten / das da kommen wird 
die Stadt und das Heiligthum verſtoͤhrem 
20, und ſo lang hat der Alt⸗Teſtamentliche Opfi 
ſerdienſt noch gewaͤhret / damit / wie geſaget / der 
Chriſtliche und magiſche Opffer⸗Dienſt möcht: 
eingefuͤhret werden. e 

Und wo derſelbige durch die Heil. Apoſteln nich 
waͤre eingefuͤhret geweſen / fo würden fie ſelbſten 
und ihre Nachfolger nach ihnen / nicht ſo freywillig 
und freymuͤthig um den Nahmen JeEſu ſich bar 


nicht warhafftig ware / fo hette der Apoſtel nich. 

ſagen doͤrffen / Col. I. 24. und ich freue mich 
nun in meinem Leyden fuͤr euch / und erſtat 
ce an meinem Sleifch/ was noch mangelt ar 
den Trangſaalen Chriſti / und Rom. VI. 3, 4, 5 
wiſſet ihr nicht / daß wir alle / die wir auf 
IJEſum Chriſtum geraufft find / die 125 ir 
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feinen Tod getaufft / (nicht uber / wie die Ver⸗ 
hunfft es gern hette / die allzeit lieber uͤber als in 
hat) ſeynd wir alſo ſeinem Tod eingepflan⸗ 
tzet / zu eben deſſelben Gleichfoͤrmigkeit / 
. 6. als die wir wiſſen / daß unſer alter 
Menſch ſampt Ihm gecreutziget iſi / auf daß 
der Leib der Suͤnden krafftloß gemacht 
werde / und wer alſo geſtorben iſt / der iſt 
gerecht geſprochen / ꝛc. ꝛc. J. J. Cap. VII. 4. 
Solcher Geſtalt ſind wir dem Geſetz (verſtehe 
dem Alt⸗Teſtamentlichen Dienſt) getoͤdtet durch 
den Leib Chriſti / auf daß wir eines andern 
wuͤr den / verſtehe Chriſti; und zu dieſem Ende 
ſind wir vom Geſetz loß gemacht Rom VII. 
6. alſo daß wir Gott / wie Neu Teſtamentliche 
und magiſche Prieſter / dienen moͤgen im neuen 
Weſen des Geiſtes / ꝛc. und alſo mögen wir 
auch verſtehen den 24 . ich elender Menſch 
wer wird mich erloͤſen von dieſem Leibe des 
Teds: dieſes laſſet uns gantz ein ander Wort 
ſeyn / als da die Vernunfft eine Naſe Daran ſetzet: 
der Apoftel perſtunde wol beſſer / was für ein ca- 
daver oder todtes Aaas er am Halſe truge / und 
worzu es deſtiniret wäre; auf gleichen Grund 
mögen wir auch verſtehen / was Ex Cap VIIL2, 3 4 
ſaget: dann Das Geſetz des lebendigmuchen⸗ 
den Geiſtes in Chriſto hat mich frey ge⸗ 
macht von dem Geſen der Sünden und des 
Todes / dann was dem Geſetz unmoͤglich 
war (weilen es durch das Fleiſch geſchwaͤ⸗ 


ae NS ae a Ant: u 
N 3 


(% e 
chet war) Gott feines ſelbſt Sohn ſenden 
de in der Gleichheit des ſuͤndlichen Fleiſches 
hat von der Sünde gerichtet die Sünde 
im Fleiſch / wie der Text aus dem Griechiſchem 
muß uberſetzet werden; Lieben Brüder, dieſes laf⸗ 
ſet uns einen gantz andern Verſtand ſeyn: der 
Spruch iſt verſtaͤndlich gnug / nach unſerm Grund 
und des Apoſtels Meynung, 1. fo beweiſet er 
hiemit / wie krafftloß das Geſetz ſey geweſen / etwas 
vollkommen zu machen / oder eine vollkommene; 
Auſſöhnung auszuwircken. 2. Daß GOtt darum 
feinen Sohn geſand hat / und zwar in der Gleich⸗ 
heit unſers ſůndlichen Fleiſches, 3. Zu dem 
Ende / daß Er von der Sind richtete im 
Sleiſch / und zwar nicht allein in ſeinem / ſondern 
auch in unſerm Fleiſch; dann in ſolcher Gemein⸗ 
ſchafft ſtehen wi mit unferm Hohenprieſter und 
Opffer: und daß der Spruch alfe heiſſen muͤßſe / 
bewe ſet er mit dem v. 4. auf daß die Gerecht⸗ 
ſprechung des Geſetzes erfüller würde in 
uns / perſtehe / fo wir in Chriſto ſind / V. 1. So 
wir nun alſo Kinder und Erben Gottes 
worden ſind / ſo muͤſſen wir auch mit Ihm 
leyden / auf daß wir auch zur Herrligkeit mit 
Ihm mögen Herrlich gemacht werden w. y. 
dazu find wir von Gott erſehen und vers. 
ordnet / auf daß wir alſo dem Bilde ſeines 
Sohns ſollen gleichfoͤrmig werden; V. 29. 
So verſtehen wir dann auch kecht / wie Er un⸗ 
fer Erſtgebohrner Bruder iſt. ibidem, und 
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zugleich . 36. confer, mit Pſ. XLIV. 23. 1. Cor. 
IV. 9. 2. Cor. IV. 11, und Cap. XI. 24, 31. wie 
geſchrieben fleher: (verſtehe im Pſamen) um 
deinent willen werden wir getoͤdtet den 
gantzen Tag / wir ſind geachtet wie Schlacht⸗ 
S chaaffe: und iſt dieſe Rede gantz gewiß / 2 Tim. 
II. ii. ſo wir mit Ihm ſterben / ſo werden 
wir auch mit Ihm leben / ꝛc. und hiehin gehet 
auch unſer Chriſtlicher Beruff / 1, Pet II. 21. ſiu⸗ 
temalen auch Chriſtus gelitten hat fuͤr uns / 
und uns damit ein Fuͤrbild gelaſſen / daß 
wir ſeinen Fußſtapffen ſollen nachfolgen: 
und Cap. IV. 1. weil nun Chriſtus fuͤr uns 
gelitten hat am Sleiſch / ſollen wir uns auch 
waffenen mit eben demſelben Sinn / ꝛc. verſ. 
13: und dieſes fol unſere Freude ſeyn / daß 
wir mit Gemeinſchafft haben am Leyden Chri⸗ 
ſti / ꝛc. darum Johannes Apoc. I. 9. ſaget: ich 
bin euer Bruder und Mirgenoß an der 
Trangſal Chriſti: alſo mögen wir auch vers 
ſtehen) was es iſt / um das Zeugnis JEſu ſter⸗ 
ben / Apoc. VI. 9. und den herrlichen Spruch 
Cap. XIII. 13. Seelig find die Todten / im 
HErren ſterbende; dieſes machet den Apoſtel 
fo freudig und willig zu leyden / A8. 13. dann 
Ich bin bereit / nicht allein nuch binden zu⸗ 
laſſen / ſondern auch zu ſterben um den Na⸗ 
men IEEſu. ie 5 
Und wie mag es doch muͤglich ſeyn / daß die 
ſo genante Chriſtenheit 1 lang in ſolcher 9 
. | 5 eit 
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heit geſeſſen iſt / da doch die Heil. Schrifft fo klar 
und deutlich von dieſer Sache redet / daß einer ſe⸗⸗ 
hende blind ſeyn mus / der ſolches nicht kan faſ⸗ 
fen noch verftchen ; fo wir nicht die TReitläufftiger 
keit ſcheueten / wuͤrden wir frey mehr Beweiß 

koͤnnen beyſchaffen, nn 
Dieſes frage ich euch aber: warum redet dae 
Neue Teſtament fo viel von der Chriſten Prie⸗ 
ſterlichen Würde / ſo es dahin nicht ſolte ge⸗ 
meynet ſeyn? Apoc. I. v. Xx. 1. Pet. II. 6, 9. faget 
ihr: hiemit werden nur geiſtliche Prieſter verce 
ſtanden / die da Gott geiſtliche Opffer opffert 
ſollen: fo frage ich weiker: was iſt das / geiftlich) 
Hpffer opffern? iſt es ſchoͤn ſingen / und fein klin 
gen mit Orgelen und Stimmen allein? fo hab) 
ihrs wol getroffen: So es aber dahin gemepnee 
iſt / wie Lor vorgeſaget / wie moͤget ihr dann mii 
euren ſo genannten geiſtlichen Opffern auskom 
men? gewißlich / mich duncket / daß ihr fo geiſtlich 
worden ſeyd / daß ihrweder leibliche noch geiſtlich 
Opffer mehr habet noch kennet / welche doch Det 
geiſtliche Paulus noch wol gefanf hat. Rom. XII. 
So iſt auch dieſer unſer Grund nicht wider do 
geiſtliche Opffer / dann ſolche muſten ſelbſt ir 
Alten Teſtament nicht nachgelaſſen werden: ſo ge 
ben wir auch zu / daß opffern im Neuen Teſte 
ment auch auf andere Sachen gezogen werden kon 
ne / als Phil. IV. 18. 1. Pet. II 6. es kan aber unſſ 
Grund hiermit nicht umgeſtoſſen noch verſetzet we. 
dens Laſſet uns noch / als tine Zugabe / ſetzen / we 
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war davon in den Propheten finden / welches für- 
nemlich auf die Zeit des Neuen Teſtaments mus 
gezogen werden. | 
Malach.]. 11. wird geſaget: Sondern vom 
Aufgang biß zum Untergang fol mein Na⸗ 
me herrlich ſeyn unter den Heyden / und an 
allen Oertern wird meinem Namen Rauch» 
werck herzu gebracht werden / nnd ein reis 
nes Speiß⸗Gpffer / P IV. 6. Gpffert gerech · 
te Opffer / oder Opffer der Gerechtigkeit: und 
Pſ. L. . die einen Bund mie mir gemachet 
haben über einem Opffer; dabey das Danck⸗ 
Opffer auch gedacht wird / verſ. a, 
Each. XIV. 20, 21. Alſo daß alle / die da opf⸗ 
fein wollen / werden kommen / und von den⸗ 
ſelbigen (verſtehe Keſſeln) nehmen und darin 
kochen. Eſaj. LXVI. 20. ſeq. und werden alle 
eure Bruder aus den Heyden herzu bringen / 
dem Herrn zum Speiß⸗Opffer / gleichwie 
die Kinder Israel Speiß⸗Gpffer in reinem 
Gefaͤß / ꝛc. und wil auch aus denſelben neh⸗ 
men zu Prieſtern / und zu Leviten / ſpricht 
der Herr / und werden kommen von einem 
Neumonden zum andern / den Herrn ans 
zubethen; (verſtehe auch zu opffern) dann warum 
ſolten ſie ſonſten Prieſter und Leviten ſeyn? und 
ſie werden heraus gehen und werden ſchau⸗ 
en die todten Coͤrper der Leuthe / ſo an Gott 
mis hhandelt haben (verfiehe / die nicht als ma- 
giſche Prieſter zum Hauſe des Hrn find aufge⸗ 
. gan⸗ 
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gangen / zu opffern und anzubethen / confer Zach. 
XIV. 16, 17.) dann ihr Wurm wird nicht 
ſterben / und ihr Feuer wird nicht verloͤſchen / 
und werden allem Fleiſch ein Greuel ſeyn; 
dann weil fie ihren Sunden⸗Wurm / die ſundli⸗ 
che Menſchheit / Gott in Chriſto nicht haben ge⸗ 
vpffert / und alſo demſelben nicht gantz abſterben 
wollen / da es noch Zeit war / ſo werden ſie nun⸗ 
mehr nicht ſterben koͤnnen / ja ſie werden den 
Tod ſuchen und wuͤnſchen / und er wird von 
ihnen fliehen / Apoc. IX. 6. und ihr euer wird 
nicht verloͤſchen; das magiſche Opffer⸗Feuer iſt 
ewig / und iſt Gottes Zorn⸗Feuer; fo wir nun un⸗ 
ſern Sündene Wurm in Chriſti Liebe Feuer ab⸗ 
ſterben / ſo verloͤſchet das Zorn⸗Feuer / und hoͤret 
auf: weilen fie aber dieſem Zorns Seuer durch 
Chriſti Liebe⸗Feuer nicht abgeſtorben find‘ / ſo 
wird ihr Feuer in Ewigkeit nicht verloͤſchen moͤ⸗ 
gen / noch ihr Wurm erben: Und dieſes iſt das 
ewige Zora Bad un Feuer⸗Holle darin alle Gott⸗ 
loſen ewig baden ſollen / Matth. XXV. 41. Apoę. 

NIN e.. | | | aa 
Daß nun dieſer Spruch alfo verſtanden werden 
folle / moͤgen wir deſto baß fehen aus Zach. XIV. Iz. 
Und Er wird machen / daß eines jeglichen 
Fleiſch unter ihm verweſe / wann derſelbige 
noch auf feinen Fuſſen ſtehet / und ſeine 
Augen werden in ihren Loͤchern verweſen / 
d eß gleichen eines jeglichen Zung in feinem 
Maul: dieſes folte nun die Plage ſehn Ne 
wider 
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wider das Neu⸗Teſtamentliche Jeruſalem würden 
ſtreiten / und die nicht jährlich dahinauf ziehen wuͤr⸗ 
den: Nun ſolte dieſe Plage / davon Eſajas ſaget / 
nach Zacharia Wort / ſchon in dieſer Feit und 
in dieſem Leben anfangen / da fir als halb ver⸗ 
weſene Aaſſer ſeyn ſolten: gewißlich ein hand⸗ 
greifflicher Beweiß / daß beyde Oerter alſo zuver⸗ 
ſtehen ſind. 5 | 
O du blinde Welt⸗Kirch! wie lang wiltu in 
vorſetzlicher Blindheit bleiben / und fo viel legio⸗ 
nen Menſchen mit dir in zeitlicher und ewiger 
Blindheit halten? wache auf! ehe dann dein Tag 
und deine Stunde kommen wird / der dir ſo ſchwer 
werden wird / daß du kein beſtehen noch Ausfſucht 
mehr finden wirſt: So laden wir dich mit deinen 
armen verfuͤhrten Kindern aus groſſer Liebe Chri⸗ 
ſti jetzund noch ein zu unſerer Schule! 
AJ ͤ'bſonderlich aber zu dieſem unſerm Gpffer / 
und groſſem magiſchen Gpffer⸗Feſt / welches 
für GOtt und allen Heiligen in groſſer Würde 
und Herrlichkeit gehalten wird: bringet GOTT 
dem Hrn hinfort eure Opffer / und nicht mehr 
dem Teuffel: 1. Cor. X. 20. Lev. XVII. 7. Deut, 
XXX II. 17. Act. VII. 43. Amos V. 26. Sehet doch / 
wie hertzlich und hoch GOT die Welt geliebet 
hat / alſo daß Er feinen eingebohrnen Sohn für 
uns in ſo erſchrecklichen Creutzes Tod dahin gege⸗ 
ben hat / und das uns allen zu gut und zur Stelig⸗ 
keit! Er war ja der Unſchuldige / ie. Wie! wolt 
ihr nun ſolche Liebe nicht beantworten? Hat je⸗ 
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manb je groͤſſere Liebe gezeiget / dann daß er ful 
feinen Freund das Leben gegeben? Joh. XV. 13 
nun aber iſt Chriſtus für feine Feinde geſtor⸗ 
ben: Rom. V. wie! wolt ihr nun nicht gerne fün 
Ihn ſterben? opffert eure Leiber zum Opffer!! 
Rom. XII. wir bitten euch / betrachtet doch / watt 
wir euch oben haben fürgeſtellet! ihr muͤſfet ja ein 

nes von zweyen wehlen; warum wehlet ihr Dann 
das gute nicht? ihr muͤſſet hier dem Zoͤrn Gottets 
abſterben / ſampt dem Zorn⸗Feuer und ewigem 
todswürdigen Sunden⸗Aaß / oder ihr werdet ei 
wig ſterben für ein zeitliches kurtzes und leicht vor⸗ 
bey gehendes ſterben erwehlen: Rom. VIII. wollt 
ihr aber nun am Feg⸗Feuer euren Troſt ſuchen / 
das koͤnnet ihr verſuchen / was hier nicht dem Zorm 
abgeſtorben iſt / wird es dorten viel beſchwerlk⸗ 
cher thun / das laſſet euch aus Liebe / eure Seelen 
zu retten / geſaget ſeyhn. 5 

Und weil auch kein beſſer und ſeeliger Mittel 
hiezu an die Hand kan gegeben werden / als die 
Reu und Buſſe / ſo laden wir euch nochmahlss| 
ein zu unſerm groſſen Verſoͤhnungs/Feſt / Lex. 
XVI. und ſtellen euch unſern gecreußigten Hey⸗ 
land mit Matthæo Cap. XXVI. auf dem Berge: 
Golgatha für Augen: Sehet dieſen Menſchen! 
Joh. XIX. ſehet doch dieſen elenden Wurm zwi⸗ 
ſchen Himmel und Erden / wie einen Mörder 
und Fluch hangen / ꝛc. betrachtet doch / was Er 
gethan hat / und zugleich / was ihr gethan habtj) 
jo werdet ihr ihm in die weiſſe und reine nn 
? | \ 


oder eure Seelen werden von Gottes Volck ewig 
abgehauen werden. Exod. XII. Lev. XVI. PI. LI. 


ſeines unſchuldigen Bruders / ſo Er vergoſſen hat⸗ 
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fe vorhielt / daß er nicht die Groͤſſe feiner Suͤndd 
ſolte befant haben; Gen, IV. We! wolt ihr dan 
noch verſtockter ſeyn? wolt ihr nicht in die Rer 
und Buſſe gehen? da euch GOtt vom Himme⸗ 
fein ſchreyendes Blut furhaͤlt / ja feine gantze Per. 
ſohn mid feinen Wunden / wie ihr Ihn ermon 

det und verwundet habt? Act. II. II. IV. da folld 
che Fuͤrhaltuug zu ſehen ꝛc. confer Ebr. XII. 24 
Nun mag euch feines Blutes ſchreyende Stime 

ja noch zu nutz kommenz Sie ruffet euch jetzundd 
noch zur Reu / zur Buß und Bekehrung: wat 
wird es aber am groffen Gerichts⸗Tage fuͤl 
eine Stimme ſeyn? werdet ihr Dafür nicht erzit⸗ 
tern muſſen / gleichwie für der Stimme eines 

Loͤwens?! Amos II. 2. Joel. II. „ 

Nun wollen wir euch ſchließlich das letzte Mit! 

kel fürſtellen / als das einige / damit ihr euch fuͤn 

dem Wurg⸗Engel ewig befreyen moͤget / und 
wollen hie mit dieſen Theil beſchlieſſen. 
Betrachtet doch dieſes Oſterlamm abſonder⸗ 
lich auch in feinem Heil. Aben dmahl und 
Blut⸗ Hochzeit gebenedeit in alle Ewigkeit / As! 
men! da wird Er euch noch sur Buſſe vorge⸗ 
ſteellet / und dargebotten zur ewigen Erloͤſung: 
thr ſolt aber zuvor wol betrachten / was Chriſti 
heiliges Abendmahl iſt / und wie man das 
halten folle: Matth. xxyt. finden wir deſſen Be⸗ 
ſchreibung: Nehmet / eſſet das iſt mein Leib / 
trincket alle daraus das iſt mein Blut / das 
Blut des Neuen Teſtaments ꝛc. Nun ſollen 
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wiſſen / daß Chriſtus unſer Oſterlamm 1. Cor. V. 
75 ſich ſelbſt für uns hat laſſen ſchlachten / und fich 
ſelbſt geopffert hat: fo ſaget Er nun: nehmet / 
eſſet / das iſt mein Leib; trincket / das iſt 
mein Blut / ꝛc. Nun iſt dieſes eſſen und trin⸗ 
ken kein auſſerlich Zanck⸗Zeichen und Brod⸗ 
Mahl / wie die blinde Welt⸗Kirch daraus gema⸗ 
chet hat / Chriſto zur Schmach; ſondern es iſt 


ein magiſches und glaubiges Kiffen; Joh. VI. 
Matth. V. 6. Nun erkläret ung der heilige Apoſtel 
1. Cor. XI. Chriſti Wort / etwan mit einem klei⸗ 
nen Zuſatz / welchen Er doch ſaget von Chriſto 
empfangen zu haben / dasifl: thut das zu 
meinem Gedaͤchtniß / alſo daß wir hierdurch 

deß HErrn Tod verkuͤndigen ſollen / biß daß 
Er komt: Wann uns nun Paulus CHriſti 
Wort alſo ausleget / und er ja billich für den als 
lerbeſten Ausleger ſoll gehalten werden / ſo ſehen 
wir / daß Chriſti Abendmahl nicht allein ein eſſen⸗ 
des / ſondern auch ein thundes Abendmahl iſt / ver⸗ 
ſtehet / daß wir es thun ſollen / gleichwie Chriſtus 
ſich ſelbſten dargegeben hat / er gab ſich felbften 
big in den Tod dahin? dieſes ſollen wir nun auch 
thun / und eben das / und nichts anders iſt Chri⸗ 
ſti Abendmahl halten; das weiſen auch die Wor⸗ 
te gnugſam aus / daß wir Chriſti Tod vers 
kuͤndigen ſollen / biß daß er komt: Und ſolcher 
Geſtalten haben die Heil. Apoſtel und CHrifti 
Nachfolger das Heil. Abendmahl gehalten / fie 
haben thre Leiber u‘ groſſer Freudigkeit 


BE REN REN MEN dab N 
Dias vierdte Capittel. 


Von dem Swig en 
Ebyangelio. 


un haben wir noch zu zeigen and 
O vorabgehandelten Sachen / wie fol 
K ches alles nur Ein Bund / Geſetz 
| Opffer und Dienſt / und alſo nichten 
58 anders / als das Einige und E. 
wige Evangelium ſepe. Lieber 
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Lieben Bruder! wir haben nicht vonnoͤthen / 
etwas zu repetiren / dann unſere Büchlein find 
Hein, und habt ihr ſolche für Augen / als einen 
kurtzen Auszug der gantzen Heil. Schrifft / daraus 
ihr ſelbſt genugſam fehen koͤnnet / was wir jetzun⸗ 
der noch zu ſagen haben: damit wir aber unſern 
jungen Schulern noch in etwas an die Hand ge⸗ 
hen und helffen / ſo wollen wir nochmahls alles 
kuͤrtzlich zuſammen faſſen. ae 


I. So haben wir bewieſen / daß nur ein Gna⸗ 
den⸗Bund mit uns armen Menſchen fen aufge⸗ 
richtet vom Anfang / verſtehe / von Adam an biß au 
Ehriftum/ als den zweyten Adam 1. Cor XV. 
alles was Gott mit den heiligen Vaͤttern vor und 
nach Gebung des Geſetzes gehandelt hat / das al⸗ 
les iſt / deſſen eygentlichen Grund und Weſen be⸗ 
langend / nur einerley geweſen / hat auch alſo ei⸗ 
nerley bleiben müffen biß ins Neue Teſtament; 
dann Gott und Sein ewiges Wort koͤnnen nicht 
wider einander ſtreiten / ob es ſchon tauſendmal ſo 
ſcheinen moͤchte / ꝛc.ꝛc. | 


I. So haben wir auch bewieſen / daß das Bei 
letz der Liebe / des Glaubens und des Ge⸗ 
horſams allezeit nur emnerley geweſen ſey / und 
daß um gewiſſer Urſachen willen von G Ott Ver⸗ 
anderung und Zuſatz darin geſchehen ſeyen / wel⸗ 
ches alles dannoch im allergeringſten keine Mer⸗ 
änderung nach dem Grunde habe machen koͤn⸗ 
. 92 nen z 
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nen: ja es hat der Grund des Geſetzes ſelbſt in 
Neuen Teſtament nicht moͤgen verändert noch 
umgeſtoſſen werden / wie wir bewieſen haben / acı 


III. Haben wir auch gezeiget / wie der Heil 
Opffer⸗Dienſt zu allen Zeiten einerley geweſen 
ſey / wie fie alle aus einem Grunde geopffert han 
ben / was fuͤr ein Abſehen und Bedeutung ſie ge⸗ 
habt haben / und welcher Geſtalten fie auf Chrii 
ſtum gezielet / und in Ihme ihre Erfuͤllun; 
gehabt haben / ꝛc. dieſes erhellet nun weiter au: 
folgenden Sprüchen und Sätzen: Der Gnadem 
Vund / ſo GOTT mit Abraham aufgerichte 
hat / iſt ja einerley geweſen mit dem / ſo GH: 
mit Adam im Paradeis aufgerichtet hat / Gem 
III. 15. und mit Noah / Gen. IX. g. verglichen 
mit Gen. XII. XV. XVII. XVIII. XXI. XVII 
So iſt es auch eben derſelbe geweſen / den 
GOTT mit Iſaac / Jacob / und nachmahle 
mit den Kindern Iſigel hat aufgerichtet und ext 
Heuret: | 
Nun fiehet Abraham in der mitten / es if 
eine groſſe Zeit vor und nach ihm biß aufs Neu 
Teſtament geweſen: fo war nun dieſer Bund mi 
Gottes- Eyde beveſtiget / Gen. zuır. und mit 
Opffer / ſamt der Beſchneidung verſiegelt! 
Gen. xv. XVII. Ebr. vi. 13. und war dieſer Bund 
ſchon gemachet 430. Jahr vor dem Geſetz / Gal 
III. fo hat nun das Geſetznicht wider die Gnaden 
Verheiſſung / noch wider G Ottes . 
u) 4) 


Le | 
ſeyn koͤnnen / Sal. II. auch hat dieſer Bund im 
Neuen Teſtament nicht koͤnn en verändert oder 


aufgehoben werden von wegen Gottes Treue 


und Warheit und ſeiner Ewigen Unveraͤn⸗ 
derlichkeit / ꝛc. dann es iſt nicht allein ein ewiger / 
ſondern auch ein in allem wolgeordneter Bund 
geweſen / 2. Sam. XXIII. 5. davon GOTT ſelber 
ſaget Eſaj. LIV. 10. dann es moͤgen wol Ders 
Be weichen / und Huͤgel hinfallen / aber mei⸗ 
ne Gnade wird nicht von dir weichen / und 
der Bund meines Friedens wird nicht wan⸗ 
cken / ſpricht der HERR dein Arbarmer: 
darauf GOTT auch zielet Malach. III. 6. weil 

Ich der HERR mich nicht veraͤndere / dar⸗ 
um ſeyd ihr vom Hauſe Iſrael nicht ver⸗ 
zehret: Nun hat dieſe Warheit / den Vaͤt⸗ 

kern verheiſſen / den Kindern müͤſſen verſtegelt 

uud beſtaͤtiget werden / Act. II. III. Rom. IV. 23. 
24. Cap. XV. s. 


Wie es nun mit G Ottes Gnaden⸗Bund ber 
ſchaffen war / alſo war es auch mit dem Geſetz be 
ſchaffen / verſtehe / mit dem Geſetz des Glau⸗ 

bens / der Liebe und des Gehorſams / die 

übrigen Geſetze waren nur hinzu gethan von we⸗ 
er der Übertrettung / biß auf die Zeit der 

Verbeſſerung / Gal. III. 19. dann das Geſetz 

der Warheit war im Munde Levi Mal, II. C. 

ſo war dieſes ja das Geſetz der Vollkommen⸗ 

heit und Warheit / 1285 Jacobus ſedet 775 
A ＋ 3 ‚25° 


weichung / im alten Teſtament hinzu geſetzet wor⸗ 


den ſind. W ns 
Und gleicher geſtalt verhalt es ſich mit dem 


ben aus einem Grund müſſen geſchehen; fie bh | 


LIT % 

ben alle eine geheime Bedeutung und Vor⸗ 
ſchattung gehabt G Ott ließ ſich dieſelbe nur auf 
eine gewiſſe Zeit / und mit gewiſſem Beding 
gefallen: fo lang als heilige und magiſche Opffer 
perrichtet wurden / waren fie GOtt ſuͤß und lieb⸗ 
lich; Gen. VIII. da ſie aber von dieſem Heil. und 
magiſchen Opfferdienſt abwichen / hatte GOtt 
keinen Gefallen mehr daran / wie wir ausführlich 
bewieſen haben: darum wolte Gott die Zeit here 
bey bringen / in welcher Ihme von einem andern 
Hohen · Prieſter ein wolgefälliges Verſohn⸗ 
Gpffer ſolte geopffert werden ;welches Opf⸗ 
fer wir mit feinen fuͤrnehmſten Umſtaͤnden von 
ſtuͤck zu ſtuck betrachtet haben / mit Beyfügung / 
welche Opffer uns nun im Neuen Teſtament 
noch geziemen / und wie wir mit Chriſti Opf⸗ 
fer eines werden muͤſſen / ſollen wir anders die 
ewige Verſoͤhnung dadurch erhalten / und dem 
Zorn Gottes / und deſſen gerechtem Zorn⸗Feuer 
endlich abſterben / ꝛc. | 

Hiemit haben wir dann alles / als in einer klei⸗ 
nen tabel; für unſere Schüler zuſamen gefaſſet / 
damit ſie ſich in alles gebuͤhrlich moͤgen wiſſen zu 
finden und zu ſchicken / und ihren Seelen⸗Nu⸗ 
zen und Forderung damit ſchaffen moͤgen / ce. 
Nun muͤſſen wir auch mit wenigem vom E⸗ 
wigen Evangelio etwas fügen: Davon ſchrei⸗ 
bet Johannes / Apoc. XIV. 6. darnach ſahe ich 
einen andern Engel mitten durch den Him⸗ 
mel fliegen / der hatte ein Ewiges van⸗ 
Er eee ne 


ei 
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gelium zu verkuͤndigen denen / ſo auf Erder 
wohnen / nemlich/ allen Heyden / und Staͤm 
men / und Sprachen / und Voͤlckern: davon 


19. Pf xIx. „ 
Wann nun jemand fraget x was iſt das Ewig 
Evangellum? fo fagen wir: es iſt eine Lehr, 
von der Gnade Gottes / die GOTT hoͤch 
ſtens ziemet / die dabeneben allen Voͤſckern 
gläublich / liebwuͤrdig und annehnilich if 
und ſeyn kan: dieſes iſt der eygentliche Verſtand 
des Spruchs Apc.XIy. 


ae 


So dann jemand weiter fraget; ob je eine fol; 
che Lehre geweſen ſeye? oder jetzunder ſeyn koͤnne 

jo antworten wir: daß Chriſti und der Heil. Apo 
ſteln ihre Lehre alſo geweſen ſeye / wie aus den bien 
Evangeliſten / und allen ihren Apoſtoliſchen Brief! 
fen zu ſehen iſt / wie auch Rom. X. Cap. XV. 19,29. 
und Col. I. 23. welches allen Creaturen muf 
verkündiget werden / . 
Fraget aber jemand: Ob dann jetzund nach 
wol ein ſolches Evangelium auf Erden gepredis 
get werde / und bekant ſeye / welches man mi! 
ſolchem Evangelio ſolte mögen gleich halten? fco 
antworten wir: Nem! dann alsbald nach der 
Apoſteln Zeit / ja noch in ihrer Zeit / 4 15 


— 


Won, 


El 169) Fee 
ſchon angefangen das Ewige Evangelium zu ver⸗ 
faͤlſchen / Secten und Rotten aufzurichten / z. Cox. 
E12. Cap. III 3, 4. 2. Cor. XI. 13, 14. und wolte 
Gott / daß es in der Spoͤtter Zeiten nicht ze⸗ 
henmal aͤrger worden ware! allermeiſt aber in 
dieſen unſein letzten / betrubten und verwirrten 
Zeiten / da der Sekten und Rotten ſo viel ſind / daß 
kein zehlen faſt mehr daran iſt / daß es billich heiſ⸗ 
fen moͤchte / wie bey dem alten Füdifchen Volckz 
O manche Stadt / ſo manchen GGtt haſtu / 
Juda! Jer. xl. 13. aͤlſo mochte auch wol von der 
jetzigen Welt⸗Kirch geſaget werden; fo manche 
Set, fo manch Evangelium und Bibel hat man 
faſt / zur Schmach und Verachtung GYttes und 
eines Hell. Worts; und muͤſſen derowegen 
Juden und Tuůrcken in unbekehrlichem We⸗ 
ſen bleiben: Dann wie ſind fie zu helffen auf ſol⸗ 
che erbarmliche und gantz verwirrte weiſe? 
„Fraget aber jemand weiter: Ob ich dann das 
für halte / daß es möglich ſeye / daß GOttes Wort / 
das Alte und Neue Teſtament / alſo koͤnne einge⸗ 
richtet werden / daß es / als ein Ewiges Epange⸗ 
lium / allen Voͤlckern ohne Unterſcheid ſolle Fön. 
nen geprediget und glaubwürdig gemachet wer⸗ 
den? Hierauf antworte ich ja: und warum nicht 
eben ſo wol jetzund / als in vorigen Zeiten? ha⸗ 
ben doch die Juden durch ihre heilige Geſetzt 
zu all en Zeiten viele als Juden⸗genoſſen (pra 
ſelytos) koͤnnen an ſich bringen / Act. II. 
30, 36. ſo haben auch die Heil. Apoſteln durch 
I das 


| 868170) Sig. 5 


das Evangelium Chriſti Juden und Seyden 


konnen bekehren; warum nicht auch jetzund? 


„Die Urſachen warum ſolches nicht geſchiehet / 
up gewißlich gar viel / wir ſetzen hier nur etliche / 
als: | | 4 


. Weil heut zu Tag wenig gefunden werden / 
die GOttes Wort recht und im Grund verſtehen / 
die das Geſetz und die Heil. Schrifft han⸗ 
delen / kennen Gott nicht / Jer. II. 8. . Sam. II. 
I2: Zeph. III. 4. 


2, Weil alle Seften vom Haupt⸗Zweck des 


Alten und Neuen Teſtaments / und alſo vom 
Grunde der Hal. Schrift / zumal find abgewichen / 


man hat vergeſſen, BOTT und feinen Naͤch⸗ 
ſten als ſich ſelbſt uͤber alles aufrichtig lieb 


zu haben / Matth. VII. 12, Cap. xxum 


| j So iſt ein jeglicher Haufft gantz einſeitig und 


partheyiſch worden; ein jeglicher achtet nur 
ſich und ſeinen Hauffen hoch / a. Cor. III. 


4, So weiß man von keiner Reu und Buſſe / 


noch von einem recht wendigen / magiſchen 
und geiſtlichen Gottesdienſt mehr / es iſt alles 


als in falſcher Sicherheit verſoffen / und iſt nichts 


als ein krafft⸗und geiſtloſes⸗Hiſtorie⸗Weſen übers - 


blieben / daß zu nichts nutzet / ꝛc, Elaj. I. u. Jer, 
VII. g. | ER 


1. So 


FRE EAN N 
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F. So ſinden ſich gar wenige / in welchen ein 
reeht barmhertziges Hertz und Gemuth iſt / da 
man ſich feines arınen Naͤchſten mit rechter Er⸗ 
barmung ſolte annehmen / und alſo ſeine Noth 
behertzigen: was noch geſchicht ſelbſt von den bes 
ſten / iſt nur ein wildes Stuͤrmen / dadurch 
eher etwas moͤchte zerbochen / als gemachet und 
gebeſſert werden/ Act IX. 1. Luc. ix. 54. 


6. Dazu komt noch Cals das allerverderblick ſte 


Mittel) das Lohn- und Miedlings⸗predigen / Das 
durch ein jeglicher getrieben wird dao feine zu ſu⸗ 
chen / mit Verge ſſung deſſen was Chriſti iſt / 
Phil. II. 21. 2. Pet. II. 1, 2,3. | PAPA 

F. Von den ſchrecklichen Hindernuͤſſen iſt auch 
dieſes eine mit / daß man mit Gewalt und 
Tyranney verfaͤhret / ob ſchon nicht alle auf 
gleiche weiſe / dannoch iſt kein Hauffe davon aus⸗ 
geſondert / ſie zwingen und tringen / Luc. XIV. 23. 
und beſchweren ſchrecklich die Gewiſſen / ꝛc. 


8. Teil niemand etwas von feiner Meynung 
wil abſtehen / und hinwieder etwas von eines an⸗ 
dern annehmen; welche Vorſichtigkeit Chriſtus 
und die Heil. Apoſteln nicht allein gebrauchet / ſon⸗ 
dern auch uns eine ſoiche recommendiret haben / 
Matth. X. 16. 1. Cor. IX. 19. e 


Und wer mag alle die Uuſchen aus zehlen / fie find 


zuviel / G Ott erbarme es: Fra⸗ 


27165735. 

Fraget aber jemand: Ob dann dieſes meirn 
kleines Wercklein dahin reiche und angeleget feper! 
das Ewige Evangelium zu befördern / und 
wieder / wie es von GOTT verheiſſen / im 
leinen Stand zu bringen? So antworte ich 

Ja / Gott weiſt / daß es dahin angeſehen iſt: wii 
achten uns aber zu dieſem wichtigen und hohem 
Werck viel zu gering; dennoch wollen wir Das 
ünſere fo lang thun / biß daß die rechte Botten 
Gottes vom Himmel auf Erden werden gefanı 
werden / die alles werden zurecht bringen / undd 
die Hertzen der Kinder wieder zu den Her⸗ 
gender Vaͤtter bekehren / Mal. IV. 3. was wir 
aber für einen Grund in dieſem unſerm kleinern 
Wercklein eröffnet haben / das wollen wir alle 
Liebhaber und erkenner der Göttlichen Wgrheiſt 


1 


laſſen urtheilen, i 
Umerdeſſen wiſſen wir auch wol / wie es Dass 
blinde Phariſderthum mit feinen blinden und un 
artigen Kindern wird aufnehmen / daran wir uns 
doch nicht ſtoſſen noch kehren wollen; dann wi 
ſind gewiß / daß dein Tag und Untergang fuͤrhan⸗ 
den / ja für der Thuͤr iſt: ſo weinen wir noch fün 
dir / und fingen dir Klag⸗Lieder; weine und 
flage nun mit uns / ehe dich die Wehen / wie 
ein ſchwanger Weib / plotzlich werden er: 
greiffen / und kein entfliehen mehr ſeyn wird 
Ma“ th. XI. 16, 17. I. Theſ. V. 2. &c. &c. e 
Wir geben aber allen guthertzigen / frommer 
und Gottsfuͤrchtigen Hertzen und Gemuͤthern bier 
| | mi 


— 
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Kuget werden / Gott deinen Herrn / un 
David deinen König zu ſuchen / Hof, III. 5, 
womit oder wodurch ſol es dann geſchehen? 
Und du unchriſtliche falfche Chriſtenheit! dich 
und alle deine Brüder gehet dieſes Wort an / fü) 
wir dir aus dem Neuen Teſtament für Augen ge⸗ 
leget haben / daraus du ſehen kanſt / wir aberglaͤu⸗ 
biſch / unwiſſend / blind / bloß und nackend du 
biſt / Apoc. HI. betrachte das Neue Teſtament! 
doch recht un Grund / mache dich dieſem Wort! 
in allem gleich / wandele / wie Chriſtus dir fuͤr⸗ 
gewandelt har / ſeye nicht mehr Juden und 
Tuͤrcken ärgerlich durch dein unchriſtliches 
Weſen und Beben: opffere G Ott das Ypffer / 
ſo du Ihm fin fo groſſe Erloͤſung ſchuldig biſt / 
damit dir dermaleins Juden und Tuͤrcken / die 
viel gerechter und heiliger ſind / dann du / nicht 
Mögen vorgehen ins Reich G Ottes / du aber als 
ein falfcher und unnützer Chriſt / in die Finſternis 
hinaus geworffen werdeſt ꝛc. Matth. XXII. 13. 
conf. Cap. VIII. 11. 12. EM 


Das Ewige Evangelium / 
i por. NV. G. huge 
Do ſpricht der HERR: nm Ich 
bin der Gott Abrahams Iſagce 
Lund Jacobs / ein Ewiger Gott / Groß 
von Rath / und maͤchtig von That / ewig 


Re 


; * 17507 
Lunveraͤnderlich / die Treu / Liebe und War; 
heit ſelber: Ich habe im Anfang alles 
ſehr gut gemacht I Ib bin ein Gott al⸗ 
les Fleiſches / ein Vater der Geiſter: Ich 
habe alle Menſchen gemacht / Ich liebe 
alle Menſchen / und alle meine Crea ⸗ 
“turen: Ich habe den gefallenen Adam 
gnaͤdiglich wieder aufgerichtet durch 
“die gegebene Verheiſſung der Gnaden 
Lund des Lebens: Ich habe mit den Vaͤt 
tern einen Bund der Gnaden und des 
Friedens gemacht / und habe Ihnen gege⸗ 
ben die gewiſſe Wolthaten Davids Ich / 
‘der HErr / bin ihr GOT / ihr Lehrer / 
Leyter und Fuͤhrer: Ich habe ſie durch 
meinen Engel (Ewiges Wort) gefuͤhret 
umd geleytet / und gebracht vom ſchreck⸗ 
lichen Fluch ⸗Berge / zum geſegneten Berge 
Zion: Ich gebe allen Voͤlckern mein Wort / 
Propheten und Seift: Ich habe die Welt 
*geliebet / und gebe meinen Eingebohr⸗ 
nen Sohn aus Liebe allen Völkern zul 
Heyl und Seeligkeit: Ich ſpreche durch 
mein Wort und Sohn: thut Buſſe / und 
bekehret euch von allem gottloſen Weſen; 
glaubet an mein Wort und Liecht / ſo any 
MR, 2 | Er 
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„ihrs noch habt / und es heute genenne 
„wird: Seyd nicht / wie eure Vaͤtter / din 
meiner Liebe / Wort / Sohn und Geiſt wi 
„ derſtrebten: beffeiſſiget euch aller guter 
Werck / liebet Warheit / Treu imd Gee 
2 a rechtigkeit: und alles was ihr wollet / da 
euch die Menſchen thun ſollen / das thu 
ihnen jeibft: Liebet euren Naͤchſten / gleich 


wie euch ſelbſt: Habt die Welt und dat 
„zergaͤngliche Weſen nicht lieb / ſonder 

ſaget ab allem / daß euch hinderlich iſt 
haltet mich und mein Wort hoch / und ber. 
Ltruͤbet meinen guten Geiſt nicht / folgen 


8 


deſſelben gutigem und heilgem Trieb in 
“allen: Send demuthig für Goc und 


Menſchen / und achtet nur GO TT und 
Tugend hoch: Gebet mir die ſchuldige pff 
fer der Gerechtigkeit; dienet mir mit 
Furcht / und freuet euch mit zittern: be⸗ 
“ ftelle dein Hauß / und halte deine Nech⸗ 
hung gerecht / ehe Ich konune: Schuͤrtze⸗ 
deine Lenden und bereite deine Lampe: 
Laß deinen Glauben an mich und meine 
ewige Barimhertzigkeit nimmer wancken / 

Lund werffe dein Vertrauen nicht weg; 
dann ſtehe / mein Sohn JESUS komt! 
1 kin 


| (he 

eln Richter der gantzen Welt; fene fertig 
Ihm entgegen zu gehen / dann ſein Lohn 
‚tft bey Ihm / einem jeglichen zu vergelten 
nach feinen Werden: Seelig ſind / die da 
wachend erfunden werden zu aller Zeit / 


Amen! 


Nun werden die Vernunfft⸗Schrifftgelehrten 
ſagen: Lieber was iſt dieſes doch für ein verwirre⸗ 
tes Evangelium? ein chaos; daran kein Haupt 
noch Leib iſt / ſondern nur ſo etwas ins hunderſte 
hinein: haben wir doch wol ein anders und feineres 
Evangelium ausgeklaubet / und in beſſere Glau⸗ 
bens Ordnung gebracht: Ihr ſaget recht daran / 


alſo muß es auch ſeyn / und wann es anderſt ware / 1 


fo müftees dem eurigen gleich ſeyn / und koͤnte 
alſo das ewige Evangelium nicht ſeyn 3 dann das 
euere iſt kein chaos, ſondern ein fein auspolirtes / 
menſchliches / ſelbſt⸗erſonnenes / eiteles und par⸗ 
theyiſches articul⸗Weſen; darum gehet auch das 
Wort dahin: Eſaj. XXVIII 10. 1j. Gebot auf 
Gebot und eine Fuͤrſchrifft nach der andern / 
26, und hat dazu gedienet / daß ſie hinge⸗ 
hen / (verſtehe vom Weg der Warheit) und zu⸗ 
ruͤck fallen / (wie blinde mit ihren blinden / ſo 
fie leiten / in die Gruben) und zerbrochen / ver⸗ 
ſtrickt und gefangen werden / alſo daß ſie ſich 
felbft dergeſtalt den Weg verleget haben zumdieich 
Gottes / daß weder fie ſelbſt / noch die fie fuh⸗ 
5 N ren / 
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ren / darein koͤnnen eingehen: darum find eure al 
te und anſehnliche Leuthe (blinde Vernunfft! 
und eigen weiſe Schriftgelehrten) der Rop 
die Propheten aber ihre junge gemuchtt 
Schrifftgelehrten) die find der Schwantz; Efai 
IX. 15. ja eben darum iſt daraus das b ſelfoͤrmig 
Thier worden Apoc. XIII. 1. das viel Koͤpffe in 
Hörner gemacht hat / damit das Babel⸗Weſe: 
zu verfechten: wären fie aber ein chaos (chaco 


Lehr geblieben / fo wuͤrde es wol viel beſſer gehen 
und ſtehen: Nun aber haben fie mit dieſem aller 
nur ein verwirretes / abergläubifches Zanck⸗Ban 
bel gebauet / wovon GO Tbefohlen hat auszu 
gehen / Jer. LI. 9, 47. Apoc. XVIII. 4. 

Daß aber das Ewige Evangelium chaos 
und nicht articul und Gebot iſt / wollen wir mi 
folgenden Sprüchen aus heiliger Schrifft für Au! 
gen legen / daraus man wird ſehen koͤnnen / was da; 
Ewige Evangelium zu allen Zeiten geweſer 


weſei 
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wtſen ſeye: wir finden zwar nichts fonderlicheg 
aufgezeichnet von Moſe / machen uns aber einen 
ſolchen Begriff von ihrem Evangelio: ihr werdet 
ja gern zugeben / daß Gen. III. 15. das erſte E. 
vangelium dem Adam von GT geprediget 
worden ſeye; was war nun ſein Evangelium: 
Glauben in Gottes gnaͤdige Verheiſſung⸗ 


und anders nichts 5 dann das iſt das Evangelium 


der Alten geweſen / (verſtehe der Glaube) Ebr. XI. I. 
&c. wie wir auch kein ander Evangelium im Neu⸗ 
en Teſtament haben / Joh. III VI. Nun finden wir / 
daß Henoch und Noah mit Gott im Wege der 
Gerechtigkeit gewandelt haben; Gen. V. VI. 
VII. daraus wir dann ſchlieſſen / daß fie zu derſelben 
Zeit kein ander Evangelium von GOTT gehabt 
oder gehoͤret haben / als Abraham: Gen. wvır. I. 
Ich bin der allgenugſame / (Elſchaddai) wan⸗ 

dele ſtets fůr meinem Angeſicht / und ſey 
aufrichtig oder vollkommen: iſt alſo der er⸗ 
ſten Welt und Abrahams Evangelium nichts an⸗ 
ders geweſen / als aufrichtig zu wandelen / und 

G Ortes Verheiſſungen von feiner Gnade 
zu glauben / Kom. IV. Gen. XV. 6. Ebr. XI. 8. 
Dazu wir ſetzen / was gelefen wird Gen. xvrıu. 19. 
des H Erren Weg bewahren / Gerechtigkeit 
und Gericht ůben / ꝛc. aus welchem Spruch 
wir auch ſchlieſſen / daß ſeine Kin der nach ihm kein 
ander Evangelium gehabt haben / weil allda von 
den Nachkoͤmlingen Abrahams geſaget wird: die⸗ 
weil ich ihn kenne / und weiß / daß er befeh⸗ 

* Mi len 


532 (180) 522. | 
len wird feinen Kindern / und feinem Haufe 
nach ihm: ꝛc. So iſt auch Jacobs Evangelium 
nichts anders geweſen als Gottes Heyl / Gem 
XLIX. 18. und daran zu glauben / und darauf 
zu warten: So nun Abraham ein ſolches E⸗ 
vangelium geprediget hat / ſo hat GOT feinen 
Kindern nach ihm kein anderes geprediget / ja fie 
haben auch kein anderes gehabt; dann der Bundd 


daß Er ihr Erloͤſer / Cap. XII. ihr Geſetzgeber / 
Cap. XX. ihr eintziger Gutthaͤter ſeye / V. 6. 
weiter / daß fie GGtt foͤrchten / und feine Bew 
bot halten folten; Deut. V. 29. Cap. VII. 11, 12. 
fo hatte auch ihr Evangelium die Verheiſfen 

= 8 es 
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des groſſen Propheten / Deut. XVIII. durch 
welchen der 1177 5 Segen Abrahams / Iſa⸗ 
ats und Jacobs über fie folte ausgeſprochen wer⸗ 
den. Gen. XXII. Gal. III. 
Alſo daß ſich befindet / wann wir alle Alt⸗Te⸗ 
ſtamentliche Bücher nacheinander durchgehen / 
daß die Kirche des Alten Teſtaments kein ander 
Evangelium gehabt hat / als welches Abraham 
verkuͤndiget worden iſt / welches Evangelium ih⸗ 
nen nur mit gewiſſen Buͤndnuͤſſen und Ver⸗ 
heiſſungen iſt beſtaͤtiget und vermehret worden: 
dann je mehr die Zeit trang auf ihre Fuͤlle oder 
Ziel / Sal. IV. je vielfaͤltiger lies G Ott feine Gna⸗ 
den⸗Verheiſſungen geſchehen / und das Evange⸗ 
lium klaͤrer auslegen / alſo daß fie die Geburt des 
Erloͤſers/ fein Leyden / Tod / Aufferſtehung / 
Himmelfarth ꝛc. bey nahe fo ausführlich im Al 
ten Teſtament gehabt haben / als wir im Neuen 
Teſtament haben; welches eine ſo unwiderſprech⸗ 
liche Warheit iſt / daß wir es unnoͤthig achten / 
mit einem Spruch zu beweiſen. 

So gieng auch ihr Evangelium auf die Be⸗ 
ſchneidung des Hertzens / auf die Ausgieß⸗ 
ung des Heil. Geiſtes / auf die Einſchreibung 
des Geſetzes GGttes in ihre Hertzen / und 
alſo auf die ewige Seeligkeit: Deut. XXX. C. E- 

zech. XI. Cap. xxx vt. Jer. xxxı. & xxx, Eſaj. 
XLIV. Jol II. fo daß das gantze Evangelium 
des Alten Teſtaments keines andern Inhalts ge⸗ 
weſen iſt / als Fuͤrchte Gott / und halte (ver 
ale ; M 3 ſtehe 
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ſtehe auch / glaube und thue) ſeine Gebot (Ver⸗ 
heiſſungen) dann das iſt der gantze Adam 
(aller Menſchen) Eccl. xu. 15. welches Chriſtus 
alles zuſamen faſſet: Matt. xxit. Gott über alles 
lieb zu haben / und ſeinen Naͤchſten / als ſich 
ſelbſten: Deut. vt. x. xxx. dieſes iſt der Inhalt 
des Geſetzes und der Propheten / welcher aller 
Endſchluß gieng auf den Engel des Bundes 
e eee 
Iz alſo des Geſetzes Zweck nichts anders / alis 
CHriſtus ſelbſten geweſen / zur Gerechtig; 
keit einem jeglichen / der an Ihn glaubet 
Rom. x. 4. So iſt auch unſer Glaub im Neueln 
Teſtament niemand anders / als Er felbers Gall. 
III. 21. und dieſes Evangelium iſt von Chriſteo 
und ſeinen heiligen Apoſteln nur allein / ja vorn 
G. Ott ſelbſt gleichſam vom Himmel geprediget 
Joh. III. 16. Cap. VI. 29. So war auch Chriſt 
Evangelium nichts anders / als: Thut Buſſe, 
bekehret euch / und glaubet dem Evangelio / 
Matth. III. & IV 17. Marc. I. 15. was iſt nun dert 
heiligen Apoſteln ihr Evangelium doch anders ge» 
weſen / als daß ſich die Menſchen möchten be⸗ 
kehren / Buſſe thun / und an CoHriſtum 
lauben? Act II. Xx. XVI XVII. XXIV. 25. worin 
aben fie das gantze Geſetz begriffen? Antw.. 
mit Chriſto in einem Wort Liebe / Gal. V. 14. 
der lieber / der hat das Geſetz erfuͤle / Rom. 
XIII. 8. was iſt dann ihrer aller Zweck geweſen?“ 
Antw. Liebe aus reinem Hertzen / und gu⸗ 
| tem 
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tem Gelten und aufrichrigem Glauben 
1. IIm. 1. 7. 5 FELD | 
| Siehe doch / du verwirrtes Phariſeerthum / ift 
dieſes alles dir nun auch wieder ein chaos, oder 
nicht? uns fol es ein chaos ſeyn und bleiben / dann 
wir lieben die Einfalt der Warheit GOttes weit 
über alle deine Kunſtlerey und Betrug / wir wol⸗ 
len mit deinem menſchlichen articul- und bloſſen 
Hiſtorie⸗Glauben nichts zuthun haben: uns iſt 
befohlen / (wie vorgeſagt) von dir und allen dei⸗ 
nen Greueln auszugehen / damit wir deiner ſchwe⸗ 
ren Straffe nicht mit theilhafftig werden. 
Lieben Bruder / ihr ſehet und vernehmet une 
fere Einfalt / die wir haben und lieben in Gottes 
Wort / dann ſo wir davon abweichen / ſo ma⸗ 
chen wir uns viel Verwirrung und Zweiffel in 
Goͤttlichen Sachen: ihr werdet ja unſern Grund 
gnugſam verſtehen und fallen! n | 
Nun haben wir mit unſerm ewigen Evangelio 
und deſſen kurtze Erklaͤrung euch für Augen geleget / 
wie einfaltig G Ort zu allen Zeiten mit feiner Kir⸗ 
che gehandelt hat / und wie fie fo gar keine gewiſſe 
und ſonderliche Glaubens; Articuin gehabt hat; 
ja / wenn ſie ſich ſelbſten wider die Einfalt und 
Ordnung Gottes ſolche gemacht hat / wie G Ott 
fie deßwegen hat laſſen beſtraffen / Elaj. XXVIII. 
XXIX. NB. welche beyde Capiteln wol würdig 
ſeynd deßwegen zu leſen / ie. 

So hat auch Chriſtus unſer Heyland der Ju⸗ 
den und Pharifeer Articul. Weſen ſehr ſcharff bes 
C ſtrafft a 
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ſtrafft: Matth. V. VI. VII. XXIII. dieſes haben die: 
Heil. Apoſteln auch wargenommen: Cor. III. 
Gal. V. Col. II. Rom. XVI. 1), ſeq. So laſſern 
wir es dann auch gern bey viefer Einfalt CHriſti, 
als die wir wiſſen / daß die Schlang Evah 
durch ihre Witz har verfuͤhret / und vom 
der 4 Gottes verkehret: Gen, III 2 Cor. 
AL z. Chriſtus hat uns befohlen / aller meiſt in gott⸗ 
lichen Sachen einfaͤltig zu ſeyn Matth X. 16. foo 
muß die Warheit Gotttes nur einfaitig / und 
nicht vielfältig ſeyn / das iſt / wider einander ſtrei⸗ 
tig wie es in der verwirreten Articul-Lehr iſt. 
Wir verſtehen dann durch die fonderliche Gna⸗ 
de Gottes in etwas / wie das Ewige Evangelium 
muͤſſe beſchaffen ſeyn / nemlich / ſchlecht und 
recht: Job. I. 1. Wolte GOtt! daß feine Kir⸗ 
che in dieſen verwirreten Zeiten zu ihrer erſten Ein⸗ 
falt möchte wiederkehren! Nun wir hoffen / GOttt 
werde ſichs einmal wieder erbarmen laffen! und f 00 
ſolche Zeit wegen ſeines gerechten Zorns etwa noch 
weiter als wir vermuthen möchten / dahinten ſeyn 
ſolte / fo wollen wir doch durch die Huͤlffe GOt⸗ 
tes und feiner Gnade das unſere in unſerer Zeit! 
thun: GOtt! Erbarmer der Menſchen! gib doch) 
deinen wenigen zerſtreueten / und in Babel noch 
gefangenen Kindern / eyferige Hertzen / zu rechten 
mit dem huriſchen Weibe ſo doch unfere: 
Mutter iſt / Hoſ. II. Apoc. XVII. | 
Muß alfo fchließlich das Rh ke 
eines ſolchen Inhalts ſeyn / daß fürerſt Ju 2 > 
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Chriſten ſich Darüber vergleichen und eins werden: 
zum andern / fo muſſen ſich die zertheilte Chriſten 

ſelbſt darin wiſſen zuvergleichen und vereinigen. 
So wir nun unſer Neues Teſtament alſo er⸗ 
klaren und auslegen / daß es in keinem Stuck wie 
der das Alte Teſtament ſtreitet / wie es dann 
nicht anderſt von CHriſto und feinen heiligen 
Avoſteln iſt ausgeleget worden / warum ſolte es 
alsdann ein Jude nicht gern annehmen? wir re⸗ 
den nicht von blinden / unbußfertigen und ver⸗ 
ſtockten; ſondern von bußfertigen / und GOTT 
und ihren Roͤnig ſuchenden Juden: Holl. 
dann ein unbußfertiger und falſcher Jud iſt gleich 
einem falſchen und unbußfertigen Chriſten zu ach⸗ 
ten / einer iſt wie der ander für Gott / er ruͤhme 
ſich in Unbußfertigkeit gleich des Alten oder Neu⸗ 
en Teſtaments / ſo iſt es eben viel: und waͤren viel 
buß fertige Chriſten / es würden auch vers 
hoffentlich mehr bußfertige Juden ſeyn: wir / 
wir aber find es / die für GBtt dieſes falls ſchul⸗ 
dig ſtehen; GOT erleuchte doch unſere Hertzen 

und Augen / daß wir es recht ſehen moͤgen! 
Wolte Gott! daß nun auch erleuchtete Ju⸗ 
den waren! (doch G Ott weiſt / ob nicht noch etliche / 
vielen falſchen Chriſten unbekant / hie oderda verbor⸗ 
gen ſitzen) die den falſchen Chriſten das Alte Teſta⸗ 
ment recht moͤchten auslegen und verſtaͤndlich ma⸗ 
chen! dann das ſagen wir dir / du falſcher Chiiſt / daß 
du von Juden / und aus dem Alten Teſtament / 
deine gründliche Erkaͤntnis des Neuen Teſtaments 
W It. wirft 


wirſt muͤſſen hernehmen; weil du aber alſo blind / 
ja ich mochte ſagen / blinder als ein Jude / darin⸗ 
nen biſt / was kanſtu ſolcher Geſtalt von beyden 
für Nutzen haben? laß dich doch Pauli Brieffe! 
nur nicht irre machen / fie ſtimmen je noch lang 
nicht auf deine Geigen laß fie nur unberuhret / 
und bleibe frey zu Haufe mit deinen falſchen gloſ⸗ 
ſen / und betrachte / was wir hiemit ſchon geſaget / 
und klar genug angewieſen haben. 
Nun moͤchten aber etliche unſerer Schuͤler die⸗ 
fe Frage einwenden: Ob dann das Ewige E⸗ 


vangelium ſich nicht ferner extendire / als dro⸗ 


ben erwehnet worden? oder ob'es nicht gar einen 
ſolchen raumen Verſtand mit ſich führe / daß da⸗ 
durch nicht allein allen Gottloſen / und ſchon et⸗ 
liche Secula ſeculorum verdamten Menſchen / ſon⸗ 
dern auch endlich den Teuffeln Gnade wieder⸗ 
fahren möchte? Was dieſe Frage betuifft / ſo 
iſt ſelbige ſehr ſchwehr / und kan ich verſicheren / 
dafern unſer liebſter Heyland JESlüS / hoch⸗ 
gebenedeyet in alle Ewigkeit / ſelber perſoͤhnlich auf 
Erden ware / daß ich fe Ihm lieber ſelber wolte 
vorſtellen / als jetzo beantworten: doch weil ich mich 
nur unter die rechnen wil / die einſam vor ſeinen 
heiligen Füͤſſen ſitzen und da Tag und Nacht lies 
gen mit Verlangen / der heiligen un verfaͤlſchten / 
einfaͤltigen und ſauberen Warheit allein aus 
feinem heiligen Munde des Geiſtes faͤhig zu 
werden / und die alſo auf keine andere weiſe ſein 
heiliges Wort verlangen zu handeln und u. zu 
A | for 


forfehenze, als 2 wir sche was Er / belan. 
gend dieſe ſchwere Frage in unſerer Seelen ant⸗ 
worten / und was für Nachricht ER gnaͤdiglich 
geben und verleyhen wolle; ſintemalen dieſes eine 
Sache iſt von ſehr groſſem Belang / daran unſern 
jungen Schülern viel wird gelegen ſcyn: nicht als 
wolten wir dieſe Sache gantz und aus dem Grund 
zu examiniren für uns nehmen / vielweniger zu re⸗ 
lutiren / mit nichten; dann folches würde allein 
ein gantzes Buch erfordern; ſondern mir wollen 
nur bloßhin aufs allerkürtzeſte und einfältigſte 
deren Eroͤrterung bey unſerm hoͤchſten Rabbi und 
Meiſter ſuchen / und dieſelbe aufs bescheiden fie 
dar ſtellen und mittheilen. 

Liebſter HErr J EEſui du Ewige Weiß⸗ 


heit Gottes! ſage uns doch / die wir uns vor 


deinen Fuſſen zur Erden werffen / und allein / 
ja nur allein / von deinem heiligen Munde 
dependiren und abhangen wollen / vergoͤnne und 
würdige uns doch in Gnaden einer kleinen Ant⸗ 
wort und gruͤndlichen Eroͤrterung dieſer ſchweren 
und börborgfhen Sachen / inmaſſen du alleine 
tesiffeft / wozu es wird foͤrderlich / und viclen 
dienlich ſeyn mögen! Nim es doch nicht uͤbel / und 
ſende uns nicht hinweg / als die eitele und un⸗ 
nutze / biehveniger / als die alzu verwegene und 
alzu naaßweiſe Fragen fuͤrbringen; du weiſſeſt 
ja wol / auf was glipfferichte Wege viele gute 
Seelen und Gemüther heut zu Tage gerathen / 
darum bitten wir aufs allerdemuͤthigſte und ins 
Uundigle; Amen. Nach⸗ 
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„Nachdem ich nun dieſe ſchwere und wichtigge 
Frage viele Tag und Naͤchte auf meinem Hertzem 
getragen / und eine gnadige und vergnuͤgende Ante 
wort erwartet hatte / ſo war endlich die erſte Ant! 
wort: Gehe bevor in und mit meinem heiligem 
Wort zurathe / und was darin nicht zur gnuger 
erörtert iſt / anlangend dieſe ſchwere Frage / dass 
frage alsdann weiter / e. | 
Dieſe Antwort machte nun die gemeldte Fra- 
ge nicht leichter / ſondern vielmehr ſchwehrer Im 
maſſen diejenige / ſo dergleichen Meynung ſind / 
ſich eben ſowol auf die Heilige Schrifft grundem 
und beziehen. ö | | 

Als ich nun gantz ſorgfaͤltig in heiliger Schrifftt 
nachforſchete / da infinuirte fich am erſten der be⸗ 
denckliche Spruch Deut. XXIX. 29. die Geheim⸗ 
nuͤſſe oder Verborgenheiten Vor / oder in Jehova, 


Ebr. Suh unſerm G Ott / oder Elohim; die ge⸗ 
offenbahrte aber / uns / und unſern Kindern / 
biß in Ewigkeit: und ob ſchon dieſer Spruch 
ſich im Alten Teſtament findet / fo machte der⸗ 
ſelbe in mir doch nicht wenig bedencken / nemlich 
Ob nicht viel ſchwer wichtige Sachen / und 
alſo auch dieſe gemeldte Frage / in Jehovah 
ſollen und muͤſſen ſecretiret bleiben? und wir 
alſo uns in dieſer Welt und Zeit mit denen 
geoffen bahrten Geheimnuͤſſen Gottes aller⸗ 
dings ſollen begnügen laſſen | 
Als nun mein Gemüth durch dieſen Ort der: 
Heil. Schrifft / zum wenigſten etwas moderater 
worden war / da kamen mir auch aus dem Neuen 


f Zen 
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Teſtament ein und andere Orte fuͤr / und zwar 
ſolche / die mein Gemuͤth noch viel moderater mas 
cheten / als Luc. XIII. 23, 24. da einer fragte: ob 
die erhaltene (oder die / ſo ſelig werden ſolten) 
auch wenig waͤren? darauf der liebe Heyland 
zur Antwort gab; Kinget darnach / daß ihr 
durch die enge Pforte eingehet: dann viel 


werden (ſage ich euch) darnach trachten / 


wie ſie hinein kommen / und werden nicht 
koͤnnen: daraus ich abermal lernete / daß man 
ſich gar wenig umb dieſe Zahl zu befümmern 
hette / ob derſelben viel oder wenig ſeyn würden: 
wie auch: daß ihrer viele / ſo ſich allzuſehr um an⸗ 
derer Heyl und Seeligkeit (doch nicht auf rechte 
Art / werden bemuͤhet haben / dadurch ſelber in Ges 
fahr gerathen / daß fie mit ihrem beſtgemeynetem 
trachten ſelber nicht werden hinein kommen. 
Darauf kam mir ſerner ein Ort in den Gemuͤths⸗ 
Sinn / der nicht weniger bedencklich iſt / als Actor. 
I. 6,7. da die lieben Junger des HErren nun ſelbſt 
nach feiner Aufferſtehung (da es ja ſchien / als ware 
es nun die rechte Zeit geweſen / in deren es erlau⸗ 
bet ware / von denen Geheimnuͤſſen des Reichs 
Gottes zu fragen / weil vermuthlich und ohne zweif⸗ 
fel von vielen derſelben in denen 40. Tagen gere⸗ 
det worden war / V. z.) diefe wichtige Frage vorſtel⸗ 
leten: HErr wirſtu zu dieſer Zeit das Reich 
dem Iſrael wieder zuſtellen? darauf der liebe 
Heyland zu ihnen ſprach: Es iſt nicht euer ( oder 
vor euch) zu wiſſen Zeiten oder Gelegen⸗ 
A5 heiten 
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heiten / welche der Vatter geſtellet hat in 
ſeine eigene autoriraͤt. e e n e 
Daraus ich abermal lernete: wie es uns fo vier 
mehr unerlaubet ſeye / nach vielen Gertlichern 
Geheimnuͤſſen zu fragen: ja / daß viele ſolcher Ges 
heimnuͤſſen dergeſtalt beſchaffen ſind / und alſo le. 
ckretiret bleiben / daß fie nicht allein uns nicht zie 
men zu wiſſen / ſondern dabeneben auch den da⸗ 
mahligen lieben Juͤngern nicht / die nun hingehem 
ſolten / das Reich Gottes zu verkuͤndigen / zu pflan⸗ 
zen und auszubreiten: ja / was mehr iſt / daß un⸗ 
fer liebſter Heyland felber bekennet / daß Er nicht 
wuͤſte von dem Tag und Stunde der Vol⸗ 
lendung dieſer Zeit / auch die Engel nicht im 
Himmel / ſondern allein der Vatter: Marc. 
Tf. 325 Aus welchen erwehnten Oertern ich faſt! 
gantz bin ſtumm gemachet worden / hette auch fer⸗ 
ner dieſe Frage fahren / und GOtt alles anheim 
geſtellet bleiben laſſen / wann ich nicht aus groſſer 
Liebe meiner Bruͤber ferner wäre angetrieben und 
genoͤthiget worden / doch jetzo viel ſorgfaͤltiger 
als hie ZUVOR. t e nen 5 
Unterdeſſen kam mir im Gemuͤth gleichſum in 
einem Blick zuſamen / alles was von dieſer Sache 
je von mir gehöret und geleſen worden war! nem⸗ 
lich: wie G Ott das pure und lautere Auge der E⸗ 
wigen Liebe von aller Ewigkeit geweſen / 1. Joh. 
IV. und aus lauter Liebe bewogen worden ſeye / 
zu feiner ſelbſt Verklaͤrung alles zu ſchaffen / zu⸗ 
erhalt en / zu erloͤſen / ie. Daß kein Zorn bey 
| | Ihm 


Ihm ſeye. Fſaj.xxvul. 4. daß GOtt den Tod 
nicht gemacht habe / noch Luſt habe am 
Verderben / Sapient. I. 3, 14 daß die Urſpruͤn⸗ 
ge aller Dinge heylſam / und kein toͤdlich Gifft 
in irgend etwas geweſen ſeye. daß GOTT 
die Welt geliebet / und ſeinen eingebohrnen 
Sohn aus lauter Liebe zu ihrer Seligkeit dahin 
gegeben habe? Joh. III. 16. daß Er gůtig ſeye 
über die undanckbaren und boßhafftigen Luc. 
VI. zy. daß Er wolle / daß alle Menſchen fees 
lig werden und zur Erkenc nis der Warheit 
kommen / 1. Tim. I. 4. daß GGOTT das Ge⸗ 
heinmis feines Willens babe kund gethan / 
nemlich / daß Er nach Anordnung der Fülle 
der Seiten in eine Hauptſumma wolle fatz 
ſen alles durch Chriſtum / beydes was im 
Himmel und in der Erde iſt / Epkeſ. I. 10. ja / 
das mehr iſt / daß Er alles durch Ihn verſoh⸗ 
net mit ſich ſelbſt / was im Himmel und in 
der Erden iſt! Col. I. 20. daß die Gnade durch 
Chriſtum viel maͤchtiger ſeye alles wieder zu 
bringen / als die Sünde durch Adam geweſen / 
Rom. v. 1. Cor. xv. und was dergleichen Sprüche 
mehr ſich finden in H. Schrifft / dadurch viele be⸗ 
wogen werden/ ſolcher Sache Beyfall zu geben / ac. 

Wozu noch kommet; daß der Menſch nur in 
eine gangliche Auſſerordentlichkeit gerathen ſeye / 
davon er endlich wirdergebracht werden möge/ 
ſolte es gleich auch noch nach vielen Ewigkeiten 
(Seculis) eyſt geſchehen / ꝛc. Item / daß alle en 
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ſchen an tinen Leibe Adams / als Glieder / gehoͤ l. 
ren / und alſo derſelbe mit einigem / auch dem aller⸗ 
geringſten / Abgang nicht vollkommen werden Fin 
ne / ꝛc. 2c. | 8 

Dieſe und dergleichen Sachen muß ich gerne ge⸗ 
ſtehen / daß ſehr ſuß eingehen / und uns an der 
einen Seiten eine groſſe Hoffnung machen; aber 
wie lautet es nicht an vielen andern Orten? davor 
einem die Haare zuberg fahren mögen! doch meirn 
Vorhaben iſt nicht geweſen / dieſelbe gegenein⸗ 
ander zu ſtellen / das kan ein jeglicher unferer Schü: 
ler ſelbſt nach belieben thun / 7x. 

Eines aber wieſe der liebe Heyland mir / ales 
das allernoͤthigſte an / nemlich die gantze goͤtt⸗ 
liche Oeconomiam; durch alle ihre Zeitem 
vorzunehmen / als vor Chriſti Fuͤſſen / und als: 
dann zu fragen: Liebſter JEſu! iſt es je dein / und) 
deines himmliſchen Vatters Wille geweſen / eine: 
ſolche generale Erloͤſung aller Menſchen in undd 
nach dieſer Zeit zu befördern / ins Werck zu ſtel⸗ 
len und ferner auszurichten? fd. bitten wir dew 
muͤthigſt / eroͤffne uns doch ſolches in Gnaden 
Demnach fo gab ſich mein Gemuͤth ferner / Die 
goͤttliche Haußhaltung vom Anfang biß zum En⸗ 
de der Welt zu betrachten / ob dann / dieſe Sa⸗ 
che betreffend / darinnen auch was gruͤndliches 
zu finden fne? . 

Nehme ich nun für mich die Welt / und abs 
ſonderlich die Kirche / vor der Sündfluth / ach! 
wie wenig gerechte und ſeelige Menſchen . 
| 3 gu 
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bige uns ausgelieffert? ob wir ſchon gerne geſtehen 
wollen nach dem Urtheil der Lebe / daß mehr Mens 
ſchen behalten und felig worden ſeyen / als Noahs 
Haußgeſinde / vor und in der Sündfluth/ Gen. VII. 
1. Pet. III. 20. 2. Pet. II. 5. da ſonſten nur acht 
gedacht werden. El | 

Gehen wir ferner von derſelben Zeit / biß auf 
die Zeit des Geſetzes / ach! wie wenige ſind be⸗ 
halten und ſeelig worden / ſelbſt aus der damaligen 
Kirche / geſchweige aus der damaligen Welt! 

Wenden wir uns ferner vom Anfang des Ge⸗ 
ſetzes / biß auf die Zeit des Neuen Teſt a⸗ 
ments / ach! wie wenige / wenige ſind wol ſelig 
worden / biß auf zwey iſt erſt alles in der Wuͤ⸗ 
ſten niedergemacht worden / darunter doch ver⸗ 
muthlich mehr Glaubige geweſen ſind / als Mo⸗ 
fes und Aaron ſelbſten: darnach iſt immer das meh⸗ 
tere Theil gottloß geweſen / und verlohren gan⸗ 
gen / wie aus allen heiligen Büchern genugſam 
erhellet / ie. 5 „ 
Wir rühren dieſes gleichſam nur als mit einem 
Finger an / (ſouſten haben wir in dieſem kleinen 
Tractat, fo kurtz als muͤglich geweſen / den gan⸗ 
gen Kirchen⸗Zuſtand offen geleger) um zuperneh⸗ 
men / ob wir auch dis allergeringſte Spur in Got⸗ 
tes Haußhaltungen und Wegen finden mochten / 
daraus man auch am allergeringſten koͤnte muth⸗ 
maſſen / daß G0 Tc der HER feine Gna⸗ 
den⸗ Bedienung ſolte angeleget haben / alle Men⸗ 
ſchen hier in dieſer / 2 dort in jener Welt / 
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zu beſeeligen; aber ſolches iſt im geringſten nich 


ſte Anzeigung für uns in der gantzen Alt Teftan 
mentlichen Haußhaltung zufmoen ſeye / ein foll 
ches daraus zu ſtatuiren: dann von ſolcher exheb; 
lichen Sache muüſten mehr Anzeigungen zu finder 
ſeyn / ſowol an GOctes als an der Menfcher 
Seite / welche im Weg und Werck der Se: 
ligkeit harmoniren und concordiren muͤſſer 
und ſollen! Gott ließ ihnen Segen und Fluch 
Leben und Tod vorlegen: da tratten ſie nun 
in die Wahl und Scheydung zum Leben ode 
zum Tod / Deut. XXVII. und XXX. 19. und G Ott 
bezeuget mit den allertheureſten Eydſchwů⸗ 
ren bey feinem Leben und Seele / daß Er 
keinen gefallen gehabt oder haben wolle an 
ihrem Verderben und Tod: Ezech. XVIII. Ei 
bezeuget auch tauſendfaͤltia / daß ihr Verderben 
aus ihnen ſelbſt ſeye / Hoſ. XIII. 9, Sie / ja ſie 
haben den Tod zu ſich geruffen mit Han» 
den und Worten / Sapient. I. 16, alſo daß da⸗ 
mehrere Theil in Abfall / Unglauben / Stunden) 
Boßbeit Frevel und Verſtockung gelebet hat / undd 
geſtorben iſt / PL XIV. & XCV. daß GTL 
am meiſten Theil kein Gefallen genommen 
1. Cor. X. 5. ſondern geſchworen hat in 1555 | 

5 | orm 


Mn 16T}. 25 5 
Zorn / daß ſie zu ſeiner Ruhe nicht einge en 
ſolten. Pfal. xcv. Ebr. IV. N 106 
Sehen wir nun an die Neu⸗Teſtamentliche 
Haußhaltung Gottes / fo finden wir faſt ein 
gleiches / auſſer daß Gott ſich reicher in Liebe und 
Gnade allen Menſchen in ſeinem Sohn der Kies 
be dargebotten hat / wie wenige / ja wie gantz we⸗ 
nige find es doch / fo behalten und ſelig worden 
ind / in Anſehung der groſſen Menge deren / ſo 
lezeit in ihren Sünden find geſtorben und ver⸗ 
'orben; alſo daß auch in der allergroͤſſeſten Gna⸗ 
en- Bedienung und Zeit keine genugfame Spur 
och anzeige zu finden iſt / daß Gott der HErr 
eine Gnaden⸗Bedienung dahin angeleget habe / 
le Menſchen hier und hernachmahls zu ſeeli⸗ | 
en | | 


en. #7, | | 

Laſſet uns ferner unſern hochgebenedeyten 
nd liebſten Heyland Je ſum hoͤren / in und 
ußwendig in heiliger Schrifft / mit allen ſeinen 
eben Jüngern / und vernehmen / ob wir in der 
antzen Neu⸗Teſtamentlichen Haußhaltung 
on Anfang biß zu Ende etwas gewiſſes in dieſer 
Sache finden koͤnnen. Ser 
Er hat zwar beym Anfang feines Evangeli⸗ 
rens Gnade / Gnade / jg das Reich der Him⸗ 
jelen / jedermaͤnniglich verkuͤndiget / der Buſſe 
zun und glauben wurde / eben wir fein gelieb⸗ 
r Vorlaͤuffer Johannes: Marth. III. IV. aber wie 
enig ſind durch ihrer aller Dunst bekehret und 
g worden! wie ein kleine Heerde iſt es allezeit 
weſen und geblieben! N 2 So 
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So ſaget Er auch felber Matth. VIE 13,14. Gee 
het ein durch die enge Pfort; dann die pfor 
iſt weit / und der Weg iſt breit / der zun 
Verderben abfuͤhret / und es find viel / di 
dadurch eingehen: dann die Pfort iſt eng 
und der Weg iſt ſchmal / der zum Lebe 
fuͤhret / und es find wenige / die ihn finder 
Und Cap. xx. 16. viele beruffen; aber wenn 
außer wehlt / conf. Cap. æx iI. 14 Nun hat 
der liehſte Heyland JEſus es an nichts ermanı 
len laſſen; alles was jemand bedencken kan zi 
Seeligkeit des armen Menſchen / das hat Er 
verſucht / gethan und angewant: Mit der allen 
zarteſten Liebe hat Er evangelifivet und gelel! 
ret / und gleichſam pfeiff⸗ſpielend gepredigen 
Matth. xl. 17. weinend und gluckſend hat E 
fie wollen verſamlen / Joh. xi. 35. Matth. XII. 
37. Luc. xix. 41. aufs aller freundlichſte han 
Er fie zur Hochzeit feiner reichen Gnaden⸗ Sul 
und Guter laſſen einladen / ja Er hat fie zwinge 
laſſen hinein zugehen / Luc. xıv. hat alſo fein gan 
tzes heiliges Leben daran gewandt / mit ſe⸗ 
nem Leyden / Sterben und e 
bluthvergieſſen / Matth. xxyt. & XXVII. Abbe 
dannoch find die allermeiſte verſtockt / verhart / urn 
bußfertig und unglaubig geblieben / und babe 
den Rath Gottes wider ihre eygene See 
len verworffen / Luc. VII. 30. . 
Mit keinen mehr geſegneten progreſſen iſt dee 
heiligen Apoſteln Dienſt von ſtatten und 0 
| | | | ne 10 
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ſich gangen / wie wir oben in dieſem Tractat aus⸗ 
fürhlich gegeiget haben ꝛc. aber ach! ach! wo zeiget 
ſich doch etwas gründliches / daraus wir folten 
koͤnnen bewogen werden zu dencken oder zu glau⸗ 
ben / daß der Liebe G Ott und Heyland JEſus 
Chriſtus ewig hochgelobet! eine ſolche allgemeine 
Behaltung aller Menſchen ſolte tentixet / der 
uns dazu eine gründliche Hoffnung gegeben ha⸗ 
ben? Unſere Bruder verftehen uns recht / wir bes 
ſchuldigen Gottes reiche Gnade und ewigen Gna⸗ 

en» Willen nicht / das ſeye und bleibe ewiglich 
ferne von uns? allein wir fagen, daß wir im aller⸗ 
geringften keine diſpoſition zu ſolcher univer- 
alen Wiederbringung ſehen noch finden kon⸗ 
nen; dann ſo hette nothwendig mehr Zufluß der 
Menſchen in dieſer reichen Gnaden⸗Feit ſich er» 
eygnen muſſen / da es ja die rechte volle Gnaden⸗ 
Zeit und Tag des Heils geweſen iſt / 2. Cor. VI. 
2,2. Ebr II. 3. XII If. und muß niemand dencken: 
ja / dieſes iſt beym Anfang des Neuen Teſtaments 
geweſen / es ſol am Ende alles herrlicher und mit 
mehr ſucces gehen / und die Bekehrung der Men⸗ 
ſchen viel generaler und hauffiger ſeyn / ꝛc. welches 
wir ſehr gern zugeben und geſtehen? aber dannoch 
müͤſſen wir ſagen / nicht alſo haͤuffig / daß der meh⸗ 
rere Theil der Menſchen nicht biß ans Ende der 
Welt ſolte boͤß und gottloß ſeyn und bleiben: dañ 
wie es am Ende derſelben ſeyn wird / haben wir 
in unſerm erſten Tractat, abſonderlich in Apoc. 
o gruͤndlich dargeleget / dat leichtlich daraus zu 
.- | N 3 ſehen 
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ſehen / daß es feinen veſten und tieffen Grund habe: 
und vermuthlich wol behalten werde / was wir hy 
geſaget haben / ꝛc. „eee N 
Aus welchem allem wir leichtlich ſchlieſſet 
moͤgen / wie wenig Grund zu finden ſeye ii 
denen oben zuſamen gezogenen Sprüchen vo) 
der Liebe und Gnade Gottes in Chriſto / der 
gantzen Welt bewieſen: und daß es nicht eim 
bloſſe difordre zu nennen iſt / worzu das arnn 
menſchliche Geſchlecht gerathen iſt / ſondern eim 
Macht der Finſternis des gerechten Ge 
richtes GO Ttes uber daſſelbige / wegen 
der herrſchenden Macht der Suͤnden un 
der Boßheit / ſo in und über fie herrſchet / d 
offtmals fo groß und gewaltig iſt / daß fien 
den boͤſen Dæmons nicht groͤſſer ſeyn kan / Jo! 
VIII. indem fie voll abſcheulicher Suͤnden um 
Laſter find / und allermeiſtens gegen GÖt: 
ſelber / als Pharaons trotzen / Exod. V. 2. N. 
bucadnezars Stoltz / Dan IV. zo. das Aufheber 
der Hand gegen Gott / Num. XV. 30. das Erbilt 
tern der Augen Seiner Majeſtaͤt / Eſaj. III. 8. da; 
Spotten GOTtes / Cap. XXVIII. 14. Prov. 
G OTtes Haß / Joh. XV. Rom. I. und was dert 
gleichen mehr / ꝛc. vid. Apoc. Ix. x N. xv. xx i. fii 
laͤſtern GOT / und feinen heiligen Nahmen / z 
welche Laſter nicht allein für defecten, ſondern fü 
genugſam verdoppelte effecten einer hoͤch 
verdorbenen Natur zu achten ſind / e. 
Ferner fiel mir in meinem Gemüt) ein / der 
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eben fo wenig Spur zufinden ſey / in Betracht⸗ 
ung der ſpecialen Oeconomie, oder ſonderba⸗ 
ren Bedienung Gortes / ſowol in feinen Droh⸗ 
ungen als Gnaden ⸗Verheiſſungen / welches 
gewiß mehr anzeigungen gibt einer ſpecialen oder 
conditionalen / als einer generalen und unter- 
minirten Gnaden⸗Verwaltung / wie die Ver⸗ 
nunfft⸗ Gelehrten ſelbſten gnugſam haben finden 
koͤnnen / wann ſie von der ewigen Gnaden⸗Ver⸗ 
ſehung / und dagegen über ſtehenden Verſtoſſung 
oder Verwerffung handelen / ohne daß ſie den reche 
ten univerſalen / warhafftigen und göttlichen 
Grund recht verſtehen / oder mit ihrer Vernunfft 
faſſen mögens dann gewißlich ſolte der hochge⸗ 
benedeyte EMeſſias ein gewiſſes Volck und 
Erbtheil haben zu erloͤſen / und als fein ers 
loͤſetes und gantz eygenthuͤmliches Polck zu 
beſitzen / in Gegenſtellung eines verworffenen 
Hauffens / als der Schlangen zugehörig / wie 
fie ſolches bey Handlung dieſer Materie faſt mit 
unzehlbaren Zeugnuͤſſen der heiligen Schrift bes 
haupten / fo wir unnoͤthig achten jetzt beyzufuͤgen / 
weil ſie insgemein bekant ſind / und uns zuviel weit 

laͤufftigkeit machen wuͤrde / ꝛc. | 
Dann ſo deme nicht alſo wäre / fo hette GOtt 
15 Ewig Gelobte von Anfang biß zum Ende der 
Welt eine gantz allgemeine Gnaden⸗Ver⸗ 
waltung und Bedienung muͤſſen einfuͤhren / da 
die Abtruͤnnige Suͤnden⸗Kinder Adams nur ins⸗ 
gemein wieder waren eingeladen / und nach Haufe 
N 1 ge⸗ 
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geruffen worden / und das ſowol ohne ſonderbare⸗ 
Ver heiſſungen / als welche bey folcher algemei⸗ 
nen Gnaden-⸗ Bedienung nicht wären vonnsthem 
geweſen / inmaſſen die Menſchen doch einmal wie⸗ 
der nach Hauſe und zur Gnade G Ottes wuͤrdem 
kommen ſeyn / und waͤre es nicht in dieſem / ſo⸗ 
19 es gewiß in jenem Leben und Welt gefchte 
a 5 

Nun aber finden wir / daß der Allndchtige 
Bundes⸗G Ott dergeſtalt feine Gnaden⸗Bedien⸗ 
ung hat angefangen / und biß zu Ende fortſetzem 
laſſen / daß Er die abfallige und Bundbruchige: 
under mit den allerſchroͤcklichſten Drohun⸗ 
gen und zu Ende beygefugtem Fluch / Deut. xxyli, 
XXVII. Gal. III. aufs ſchaͤrffeſte und harteſte hatt 
laſſen betrohen: gleichwie Er auf der andern Sei⸗ 
te die allerhoͤchſte und herrlichſte Gnaden⸗ 
Verheiſſungen und Guͤter / ja Ewiges Lew 
ben und Seeligkeit hat laſſen anbieten, x, Jobs 
III. Rom. II. 7. Ebr. XI. 6. 5 
So treu und warhafftig nun der Allmaͤch' 
tige SOTT hierin iſt / und ewig erfunden were 
den wird; alſo warhafftig wird Eg auch ir 
jenen Drohungen erfunden: alſo daß dieſes Alle, 
maͤchtigen Gottes ſchwere Drohungen / Straffen / 
Zorn und Ungnade / ja das ewige Verderben / ıcı, 
für keine bloſſe Schreck⸗ Bilder zu achten find), 
ſondern für die allerhoͤchſte Dring⸗ und Be 
weg⸗Arſachen / womit der Sünder fi) billic) 
fd! laſſen bewegen / aus Liebe feiner ſelbſt / fo Eit 
je ſolches nicht aus Liebe zu GOtt thut / 2, Cor 
V. Ir. Un 
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Und ſolchen Fluch / neben feinen. mit fich fühs 
renden Drohungen und Straffen hat nicht we⸗ 
nutger die Heu⸗Teſtamentliche / als die Alt⸗ 
Teſtamentliche Gnaden⸗Bedienung mit ſich ge⸗ 
führet / und ſolches von Anfang! biß zum Ende 
des Neuen Teſtaments. & N 
Im Alten Teſtament waren / neben allen an⸗ 
dern ſchweren und zeitlichen Leibes⸗Straffen / ab⸗ 
ſonderlich dieſe folgende die allerſchwehrſten: 
Die Behaltung ihrer Suͤnden / Erod. xx iir, 
49. 21. f 
Die Verwerffung von Gottes Angeſich⸗ 
ten / 1. Sam. XV. 26. Darauf David geſehen / PL 
LI ER ; | 
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Die Wegnehmung des Geiſtes Gottes / 
oder deſſen Abweichung / 1. gam. XVI. 14. Pſ. LI. 
Die Austilgung aus dem Buch des Les 

bens / Exod. XXXII. 32, 33. & Pſalm LXIX. 27. 
Im Neuen Teſtament aber gehet es nicht ges 
linder her / ſondern ſchaͤrffer / wie aus folgenden 


Sprüchen zu ſehen / als: Matt. III. 7. kein entflie⸗ 


hen des kuͤnfftigen Zorns / nemlich die ſich nicht 
bekehren / noch Fruchten der Bekehrung wuͤrdig 
bringen: fie find zum Feuer / und zwar zum unaus⸗ 
loͤſchlichen Feuer / verordnet: . 10, 12, conf. 
Matth. xxIII. 33. Es wird Tyro / Sidon und 
Sodoma ertraͤglicher gehen am Tage des 
Gerichts / ſaget unſer gebenedeyter Heyland / 
nemlich / als denen ſo die Lehre der Gnaden und 

des Epangelii verwerffen / und dabey unbußfer⸗ 
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tigin Sünden verharren / ꝛe. conf. Ebr. II. z. & 
K. 29. wie viel einer haͤrteren Straffe / mey⸗ 
net ihr / wird derjenige werth geachtet wer⸗ 
den ꝛc. & Cap.xır. 15. und ſehet darauf / daß 
nicht jemand Gottes Gnade verſaͤume: war⸗ 
um? damit Er nicht mit Cain und Eſau dem 
Grt der Reue verliere / oder denſelben nicht 
re ee Mn | F 
Und guf aleichen Fuß gehet Eg noch hoͤher / 
Cap. VI. 4. ſequen. conf. Cap. x, 26,27. da er zei⸗ 
get / daß Digenige / ſo von ſolcher groſſen Gna⸗ 
den⸗Lehr und Guter wieder abfallen / nicht wies 
der zur Buſſe zu erneuern / ſondern dem 
Fluch und verderbendem Feuer nahe ſind; 
wie auch: daß Ihnen ken Opffer mehr übrig: 
bleibet / ꝛc. fordern ein ſchrecklich ace 
des Seuer⸗Eyffers / der die Widerwerti⸗ 
en verzehren wird: und Rom. II. 5. Sie 
haͤuffen ſich den Som Gottes auf den Tag 
des Forns ꝛc. conf. 1. Theſ II. 16. der offt über 
fie bleibet biß im Ende. (fo biel als ohn: Ende) 
und Joh. III 35. wer dem Sohn ungehorſam 
iſt / der wird das Leben nicht ſehen / ſondern 
der Forn GGttes bleibet über ihm: ſie has 
ben nichts vorzuwenden zu ihrer entſchuldigung / 
1415 xy. 22. deßwegen ſie gewiß in ihren Sünden 
terben und verderben muͤſſen/ Joh vu. 21,24. 
Siehe auch 2. Pet. II. 9. & Judæ V. 12, 13. wit die 
Verachter der Gnade Gottes zu fo ſchwerem Ges 
richt behalten werden. Dieſem moͤgen wir noch 
| u 
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zu ſetzen / was der Apoſtel ſaget: 2. Thel. I. 8, 7. 
da erhellet / welch erſchreckliche Rache G Ott neh⸗ 
men werde von denen / die Ihn nicht haben wol⸗ 
len erkennen / und dem Evangelio JEſu Chriſti 
nicht haben wollen gehorſamen / fie werden ley⸗ 
den das Ewige Verderben von Gottes 
Angeſicht: und lauffen alle dieſe und dergleichen 
Sunden wider die heylſame Lehr der Gnade Got⸗ 
tes und feines Gnaden⸗Geiſtes fo hoch / daß fie 
weder in jener Welt / noch in Ewigkeit keine 
Außtilgung oder Vergebung gewaͤrtig ſeyn moͤ. 
gen / ꝛc. Matth. XII. 32. & Marc. III. 29. alſo / daß 
dieſe und dergleichen Oerter heiliger Schrift 
mehr einen gantz wunderlichen Gegenthon oder 
diffonantz machen gegen vorangezogene Oerter / 
darauf man eine ſolche alles wiederbringende Gna⸗ 
de gründen wil: gewißlich es geben uns dieſe nes 
ben vielen andern gar wenig Grund dazu / und 
wer muß ſich uber denſelben nicht hefftig entfeßen ? 
Es muͤſſen ja dergleichen Oerter uns einige Spur 
weiſen einer ſolchen ewig waltenden Liebe und öna⸗ 
de Gottes / dadurch dermaleins alles wieder ſoll 
eriöfet werden / eme. 
Solte aber nun an Gottes ſeiten eine ſolche ge⸗ 
nerale Gnaden⸗ Bedienung ſeyn / warum ſoiten 
wir bey der Evangeliſirung Chriſti / und der hei⸗ 
ligen Apoſteln nicht etwa hie oder da ein klein 
wenig davon finden? ſondern ſo bloßhin nur das 


Gegentheil antreffen? 155 
. Und 


le 
Und iſt zu verwundern, daß viele bermetznen / als 
wäre es ein Anzeigen eines blöden Gemuͤthes / 
das wenig in die Göttliche Liebe verſetzet ſeyt / 
ſo jemand eine ſolche (wie fie jagen) unermeß⸗ 
iche Liebe in GO L nicht finden noch ſehen 
n 8 | En 
Ja freylich wol iſt unfer Gemuͤth bloͤde in 
dieſem Punct, inmaſſen wir kein Vorbild finden 
koͤnnen in gantzer heiliger Schrifft / noch an Chriſto / 
noch an ſeinen geliebten Jüngern: wer hat aber 
je eine gröffere Liebe Gottes gehabt und erwieſen / 
als eben Er ſelber / Chriſtus JEſus und ſeine ge⸗ 
liebte Junger? die gerne aus Liebe ihr Le⸗ 
ben geben wolten vor ihre Schaͤff lein / Job. 
K NV. Zz. Act. XN. 24. & xk I. g. 1. Joh. Ill. ic, 
und die durch CHriſti Liebe dergeſtalt ge⸗ 
trungen find; 2. Cor. V. 14. und dannoch ha⸗ 
ben fie der Welt / fonderlich den Unbußfertigen / 
kein ander Evangelium predigen konnen noch dorf 
fen / vermoͤg heiltger und gerechter Gnaden 
Verordnung Sortes / und deren Verwalt⸗ 
ung: Nicht als betten fie Gottes Gnade fo viel 
tauſend armen Menſchen nicht gewuͤnſchet oder 
gegoͤnnet; ach ja! das Gegentheil haben ſie mit 
vielen heiſſen / bittern / und wol gar bluthigen 
Thränen oͤfftexs bezeuget / wie oben erwehnet wor⸗ 
den iſt / ꝛc. a | | 
Und in ſo weit iſt uns auch durch Gottes groſ— 
ſe Gnade und Gute ſeine groſſe und unendliche 
Lebe bekant worden / die hat uns oͤffters gantz 
10 ul 
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Unberdienter werfe auch manchen füffen Blick und 
Geſchmack vergoͤnnet: wir möchten es auch von 

gantzer Seelen gern jedermänniglich zeitlich und 
ewig goͤnnen zu genieſſen: aber auf der andern 
Seiten konnen wir nicht verneinen / daß uns 
fein groſſer / unbegreifflich und unausſprech⸗ 
licher Ernſt / den Er gegen uns braucht / 
ſehr ſcheu machet / damit wir unſerm boͤ⸗ 
fen Sünden ⸗Menſchen den aller geringſten 
aum oder Freyheit nicht verſtatten moͤ⸗ 
gen / deßwegen nur im allergeringſten kühn 
oder ſicher zu werden / ꝛc. wie dann gar leicht⸗ 
lich geſchehen kan / ſonderlich don jungen und an⸗ 
kommenden Schülern / welche frey verfichert ſen 

moͤgen / daß wir aus einer ziemlichen viel⸗jaͤhrigen 
Erfahrung / auch in dieſem gantz gefährlichen Weg / 
ihnen dieſes / was wir ſchreiben / aus groſſer Lie⸗ 
be geſaget haben wollen: und bin ich gewiß / daß 
die enige / fo nur ein wenig in Gottes heiligen 
Wegen Erfahrung haben / mir gern Behfall ge⸗ 
ben werden / ꝛt. Hoſ. XIV. 9. Es iſt mir des 
groſſen Gottes feinen heiligen Wegen ein 
gantz wunderliches / und der Vernunft uns 

begreiff liches Ding / conf. Ezech. XVIII. 29. 
arauf kam nun nicht allein der heilige Des 
trus / ſondern zugleich ein heiliger Engel vom 
Himmel! der eine ſagte: wie! haſtu nicht ges 
leſen / was mein HE Rg und Meiſter mir ers 
offnet und zu ſchreiben anvertrauet hat? 1. Pet. III. 
29. daß unſer liebſter Heyland ſelber den 12 
ern 


4 
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(Fern der erſten Welt geprediget habe: und 
ap. IV. 6. daß auch den Todten das Evan⸗ 


gelium verkündiget worden feye: der ander 
F an en S 

Daraus ich dann mir dieſen Einwurff felber 
machte / nemlich: ob ich dann aus dieſen Orten 
nicht ſehen koͤnte / daß wenigſtens aus ſelbigen ei⸗ 
ne groſſe Muthmaſſung zu machen ſeye / wo nicht 
die Sache an und für ſich ſelber klar genug dar⸗ 
aus zu beweiſen waͤre / daß nemlich das Ewige 
Evangelium noch auch in jener Welt folte 
geprediget und verkuͤndiget werden? ꝛc. 

Ich muß geſtehen / daß ſich hierin mehr Grund 
geauſſert / als in allem / was deß wegen noch biß⸗ 
her in meinem Gemuͤth aufkommen war: allein / 
wann man ſchon aus Krafft gemeldter Derter ein 


ſolches wolte zugeben / ſo koͤnnen wir doch nichts 


anders daraus für veſt ſtellen / als! 


1. Daß wol in jener Welt eine Evange⸗ 
liſirung verſtatret wird / allein ſcheinet es nur 


für diejenige zu ſeyn / die in einem guten Willen 


geſtanden und hingefahren ſind / ac, 


2. Daß es auch nicht Länger verkuͤndiget wer⸗ 


den ſolle / als biß zum groffen Tag des all⸗ 

gemeinen Gerichts Gottes / ꝛc. 
So iſt auch überaus bedencklich / was der HErr 
bey Eſaj. LV. 9,9. ſaget: dann ee 
en 


aber hatte gar das Ewige Evangelium. Apoc. 
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cken find nicht eure Gedancken / und eure 
Wege find nicht meine Wege / ſpricht der 
Jehovah: ſondern wie der Himmel hoͤher 
iſt dann die Erde; alſo ſind auch meine We⸗ 
ge höher dann eure Wege / und meine Bes 
dancken / dann eure Gedancken: deßwegen 
der Apoſtel die verwunderens⸗würdige Wort ge⸗ 
braucht: Rom. XI. 33. O welch eine Tieffe des 
Keichthumbs beyde der Weißheit und Er⸗ 
kentnis Gortes wie unerforſchlich ſind ſei⸗ 

ne Gerichte / und unnachſpůhrlich ſeine We⸗ 
ge! wie leicht / wie leicht! mag die bloͤde und 
krancke Vernunfft mit einſchleichen und fehl ſchla⸗ 
gen in örtlichen Wegen und Geheimnuſſen / 
die offtmals ſo tieff verborgen ſind / aich voͤr der 
allerſcharffeſten Engelen Vernunfft! ja vor des 
Menſchen Sohn ſelber / wie wir droben Schds 
ret haben / und hilfft darüber Feine krancke Ver⸗ 
nunfft⸗Gloſſe ꝛc. Ich frage nun wem gebuͤhret un 
geziemet es ſonſten zu wiſſen? wann es ja einem 
ſterblichen Menſchen zuſtändig ware: alſo in mehr 
andern tunckelen und ben Geheimnuͤſſen / ꝛc. 
So iſt und bleibt es dann eine überaus 
ſchwere Sache / ſo man jemand dahin wil beres 
den / daß er das Ewige Evangelium gank infinlte 
in dieſem Ort nehmen ſol / und Ewig oder E⸗ 
wigkeit in all den vorigen Orten terminiret: dann 
es konnen gewißlich viele Sachen ewig feyn und 

bleiben / ob ſchon deren effect nicht ewig auf glei⸗ 
che Art und Weiſs erfolget und verſpuhret u : 
Alſo 


Alſo kan dieſes auch wol das Ewige Evange⸗ 
lum ſeyn und bleiben / ob ſchon Dadurch nicht aller 
Verdamten ſolten erloͤſet und endlich behalten wer⸗ 
den / nachdem fie einmal die von G Ott verordnete 
Gnaden⸗Zeit verwahrloſet haben / dann der Ewige. 
Gnaden⸗ Wille Gottes hat ſich an dieſe Gnaden⸗ 
Zeit mit ſeinem Evangelio gleichſam verbunden ac: 
Solches erhellet ſehr klar aus dem gantzen con⸗ 
textu: dann der Engel hatte das Ewige gvan⸗ 
gelium zu verkuͤndigen denen / die guf Erdem 
wohnen / nemlich allen Heyden / und Staͤm⸗ 
men / und Sprachen / und Voͤlckern / wie auch 
deſſen Inhalt ausweiſet! Foͤrchter Gott / und 
gebet Ihm Ehre: dann die Zeit feines Be 
richts kommet / (und nicht: iſt gekommen) und) 
bethet den an / der den Himmel / ꝛc alſo wil der 
Engel / daß ſie G Ott ſollen anbethen / Ehre ge⸗ 
ben und fürchten? nicht nach / ſondern vom 
dem Gericht Gottes / ehe es gehalten wird / ꝛc⸗ 
Damit wir uns aber nicht allzuweitlaͤufftig er⸗ 
zeigen in Erörterung dieſer ſchweren Frage / und 
die Grentzen einer Antwort nicht überfehreiten/ ja / 
was mehr iſt / unſerm Lieben Hehland ſelber nicht! 
allzu beſchwerlich / und etwa unfern lieben Mit« 
ſchuͤlern nicht allzu verdrießlich fallen / als wollen 
wir fur dißmal es dabey bewenden laſſen / allein 
mit Erwegung und kurtzer Betrachtung des end⸗ 
lichen groſſen und letzten Gericht Gottes / ob 
dann darin auch noch etwas zu finden ware / dar⸗ 
aus man eine folche gang unirerfale Exloͤſung 99 
| | mal⸗ 
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dermaleins ſolte zu hoffen haben: damit wit alſo 
die gantze Goͤttliche Oeconomiam biß zum Ende 
durch paſſiren moͤgen; dann biß dahin hat der Leo 
be Hehland nicht allein / fondern auch feine liebe 
Junger ihre Zuhörer geführet/ als: Matth. XII. 36. 
2. Cor. V 10. und Apoc. XX. ın--&c. und wie 
ſolche gantz kurtz iſt; alſo hat der Aebe Heyland 
ſelber dieſen gantzen Gerichts⸗ Handel gantz aufs 
führlich gelehret / und der gantzen Welt beſchrei⸗ 
25 laſſen / zur nutzlichen und endlichen Nach⸗ 
Reh / ice, | 

Die außfuͤhrliche Beſchreibung haben wir Matt. 
XXV. 3f. und ſonſten auch etwas davon Cap. XIII. 
und Apoc. xx. welche Orte darin miteinander üs 
bereinſtimmen / daß nach einmal geſchehener 
Scheidung und Gericht ein jeglicher nach 
ſeinem Ort gewieſen wird / da er ewig in 
b zum Leben / oder im Leyden zum 
Tode behalten werden ſolle / ꝛc. x. 

Nun ſolte man je ſagen; wie? iſt noch eine fer⸗ 
nere Gnade und Erlöfung zu gewarten oder zu 
hoffen / warum hat der Liebſte Heyland davon nicht 
bie allergeringſte Anzeige geben wollen? Ja recht / 
das iſt eben die Frage / die wir nun gerne beant⸗ 
wortet hetten / ꝛc; unſer endliches Abſehen iſt auch 
nirgend anders auf angeleget worden / in Betracht⸗ 
ung der gantzen Göttlichen Oeconomiæ, und des 
rer uns ſonſten darbey zugefallenen Dexter Heil. 
Schrifft / deren Erörterung wir fo kurtz und ein⸗ 
faltig / als muͤglich geweſen / dabey gefuͤget haben. 

| x) Wann 


(reel 


Wann dann nun nichts fonderlich gewiſſes dar. 


derſelben harmoniren ſolle / ſintemahlen auſſerden 
2 viel darauf mag und kan gefuſſet wer 
en. 

Wie wenig Grund in der Natur / und au⸗ 
deren principüs zu finden ſeye / ſolches lieget im er 
fin Tractat zur Gnuͤge offen / von Anfang bi 
zum Ende ꝛc. Nun finden wir zwar wol / daß im 
aber nicht nach dem allgemeinen Gericht 
Barmhertzigkeit ſolle bewieſen werden 
Matth. V. 7. 2. Tim. I. 18. aber das Gegenther 
finden wir / daß den Unbarmhertzigen ſolle be⸗ 
tiefen werden. Jac. II. 13. 

Können wir alſo / in Erwegung vor dem aller, 
heiligſten Angeſichte Gottes / nicht wol etwa 
gruͤndlichers finden / dieſe ſchwere Sache andelam 
gend / wollen es auch hertzlich gern dabey beruhen 
laſſen: wir koͤnnen auch nicht ſehen / daß dieſe Sw 
che von fo groſſer Angelegenheit ſeye / inmaſſen es 
gantz verſtegelte Sachen find und bleiben / wo⸗ 
fern je etwas davon ſolte zu hoffen oder zu erwar 
gen ſeyn fo vor Menſchen / als Engelen. 

Damit wir aber nun zum Beſchluß dieſes um 
ſers Tractats gelangen / fo ware von Gottes we. 
gen eu wunſchen / daß göttliche und kluge Vor 
ſchlage koͤnten gegeben werden / die da zur Bie 
forderung und Fortpflantzung des Ewigen Sum 
3 N ge 
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gelü koͤnten gedeylich ſeyn / und als Vereinigungs⸗ 
Mittel dienen zwiſchen Juden und Heyden; Ge⸗ 
wiß / dieſe Sache iſt gantz ſchwehr / und moͤchte 
uns G Ott dazu wol einen Botten vom Himmel 
herab fenden 3 wir wollen doch nach unſern verlie⸗ 


henen Gaben folgende Mittelen ſetzen: 


1. Waͤre zu wuͤnſchen eine wahre / hertzliche 
und wolgegruͤndete Einigkeit unter allen 
recht Chriſtlichen Hertzen: dann ſo wir und 
unſer Reich mit uns ſelber uneins ſind / wie mag 
unſer Reich alsdan beſtehen? Marth. XII. 27. 1. Cor. 
XI. 16, 18. Gal. V. is. i. Cor. III. 


2. Es muͤſte diefe Einigkeit abſonderlich ſeyn uns 
ter den guthertzigen und beſten Gemuͤthern 
dann weilen es daſelbſten auch noch mangelt / wie 

mag das verwirtete Reich unter uns ſelbſten eins 
werden? oder ſollen andere von auſſen hinein kom⸗ 
men / die uns erſtlich mit uns ſelbſten vereinigen 

und befriedigen? wurde es nicht tauſend mal beſ⸗ 
fer ſeyn / daß wir ſelbſten darnach ſtrebeten? 1. Cor; 
VI. abſonderich J. 5. „„ 
3. So iſt dazu eine groſſe Vorſichtigkeit und 
eine gantz holdſeelige Beſcheidenheit noͤthige / wie 
Chriſtus den feinen hat eingeſchaͤrfft / da ſie ſolten 
hingehen zu predigen / Matt. X. dieſes ſolte eingroſ⸗ 
ſes Vereinigungs⸗Mittel ſeyn koͤnnen / dann da⸗ 
durch wurde man ſich bey allen guten Gemuͤthern 
koͤnnen angenehm machen: 2. Cor. IV. 2. und 
| O 2 1. Cor, 
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1. Cor. XI. 20. den Juden bin ich worden als 
ein Jud: fo konten hiemit auch die Urſachen gantz 
vorſichtig und bedachtſam eingerichtet / und mitt 
einer wolſchmaͤckenden Holdſeeligkeit gleich⸗ 
fan geſaltzen werden. Matth. V. 13. Marc. IX. 49. 
Epheſ. IV. Col. III. e a 
4. Muͤſte es mehr auf ein auf bauen und auf 
richten der Schwachen angeleget werden / als 
auf ein nie derreiſſen und brechen; Rom. XIV. 
1. XV. I. Gal. VI. I. nicht / als wolten wir hin« 
dern / daß Babels falſcher Grund erſt ſolte gaͤntz⸗ 
lich ausgerottet werden / nein; dann das muß ji 
geſchehen / weil auf ſolchen Grund nichts gutes zun 
bauen iſt; alſo moͤchte vielen Schwachen geholffern 
werden / die fonften nicht e. 
3. Man müſte nur die heilige Schrifft dazu 
gebrauchen / nicht / als ſolte man Babels bloſſee 
und nichtiges Hiſtorie⸗Weſen annehmen / nein: 
ſondern diejenigen / fo die Einigkeit der Kirchen Got 
tes befördern ſolten / muͤſten je für allen dingen dar 
in oder Darüber mit ſich ſelbſten eines ſoyn / welcher 
ja nichts anders iſt / als felber veſt ſeyn / gehen undd 
ftehen im Wort der Warheit; dann die felber! 
noch wancken und unveſt ſtehen in der Warheit 
Gottes / die muͤſſen je endlich ſelber wieder brechen / 
was fie gebauet haben / und wieder bauen / tag 
fie zuvor abgebrochen haben / Gal. II. 18. | 
6. So ift der gröffefte Mangel wol an der rech 
ten Bruder⸗Liebe: ein jeder ſuchet noch 525 
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das ſeine / iſt es kein groſſes / ſo iſt es ein klei⸗ 


nes / Philip. II. 2. Kan man keine groffe Rotte mas 


chen / fo ſuchet man doch eine kleine zu machen: wel⸗ 


ches neben dem Mangel der Liebe aus vorgemel⸗ 
tem Grund mit herruͤhretz man lieſet alle Schriff⸗ 
ten mit einem unveſlen emuͤth und Grund / darum 
muß man alſo wanckelmuthig in allem ſeyn und blei⸗ 


ben / Jac. I. g. 


7. Mangelt es auch an kraͤfftigen magischen 
und ernſtigen Vorbitternt es werden zwar 


noch Cetemonien⸗Gebether gnug gethan / aber es 


wil hiezu ein anderes vonnoͤthen ſeyn; es muſſen 


andere / nemlich Gottliebende Maͤnner ſeyn / 


ie da für G Ott in den Riß ſtehen ſollen / feinen 
fo ſchweren Zorn abzuwenden / und feinen fo weit⸗ 
entferneten Segen wieder uber G0 ttes Kirch zu 
bringen: Exech. XXII. 30. Pf. CVI. 23. EAj, 


LXIV. 7. Lieben Brüder / iſt ſchon unfer Gebet 


noch ſchwach / ſo laſſet uns dannoch anhalten / und 


das Gebet der Heiligen im Himmel zu Hulffe neh⸗ 
5 men / Apoc. V.8. VIII. 34. SE 


Lieben Brüder! alſo wollen wir hiemit unfer - 
kleines Wercklein in G Ottes Namen beſchlieſſen: 
wir bitten euch / ſolches nur als die erſtlinge unſerer 
von GOTT aus Gnaden empfangenen Gaben zu 
empfangen / nnd euren Seelen dergeſtalt zu nutz zu 
machen / daß wir täglich mit GOtt und unterein⸗ 


ander in feiner Warheit einiger und heiliger 


werden moͤgen! Amen! 


Ende des erften Theile. 
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